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tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 

für die an demſelben Tage er⸗ 

8 ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 

genommn. 


Amtliches. 

Berlin, 8. April. Se. Majeftat der König haben Allergnädigſt ger 
nudt, dem Rathsherrn und Kaufmann Strahl zu Sagan den Königlichen 
Kronen-Dxden vierter Klaſſe und dem ev. Lehrer und Organiſten Schoelzel 
au Hennersdorf, Kr. Reichenbach, den Adler der vierten Klaſſe des Königlichen 
Daus Ordens von Hohenzollern zu verleihen, ſo wie die bisher als Hilfsarbeiter 
Im Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten beſchäftigten Legationsräthe 
„Bülow und Bucher zu Wirklichen Legationsräthen und vortragenden 
Matzen in dem genannten Miniſterium zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
London, 9. April, Morgens. Das Komite des Repräſen⸗ 


leubauſes für die auswärtigen Angelegenheiten hat einen dem ruſ⸗ 
liſch⸗amerikaniſchen Kaufvertrage günſtigen Bericht erſtattet Die 


Ratifizirung deſſelben iſt wahrſcheinlich. 
rn 9. a Der füge Lloyddampfer „Diana“ iſt mit 
der oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandspoſt⸗heute Mittag aus Alexan⸗ 
rien hier eingetroffen. a 
Berlin, 9. April. (Reichstags-Abendſitzung.) Art. 
mit dem Amendement Tweſten, betreffend die Beſeitigung der 
trafbeſtimmungen wegen Erregung von Haß und Verachtung, wird 
angenommen, desgleichen Art. 69 mit dem Amendement Schwarze, 
onach es bis zum Erlaß eines Bundesgeſetzes bei den zuſtän⸗ 
digen Gerichten 2 35 desgleichen Art. 70 mit dem Zuſatz von 
Wiggerz⸗Roſtock, betreffend Juſtizverweigerung. 


Die Abſtimmung in Nordſchleswig. 
Es hat den Anſchein, als ob die preußiſche Regierung die of⸗ 
enbar künſtlich genährte Agitation in Nordſchleswig ſich allmälig 
abkühlen laſſen und die Abſtimmung ſo weit wie möglich hinaus⸗ 

eben will. Durch einen Termin iſt ſie nicht gebunden. Inzwi⸗ 
ſchen ſtellt ſie die dienſtpflichtige Mannſchaft zum Militärdienſt ein, 
nimmt ihr den Eid ab und ſtraft Erceſſe. Ausſchreitungen und 
— Ar veigerungen find, wie ſich bei dem gegenwärtigen Zuſtande 
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emart, wo die jungen, krã gen gehe natürlich gern au f mmen 
werden, zuſammen. Der Fanckismus der däniſch Geſinnten iſt 
noch nicht verraucht; es vergeht faſt kein Tag, an dem nicht von 
einem Exeeſſe gemeldet wird, von Abbrennen, Umreißen, Be⸗ 
mutzen ic. der an der Grenze aufgeſtellten preußiſchen Adler und 
arben. Selten gelingt es, der Thäter habhaft zu werden. Wohl 
um den Behörden mehr Hülfe gewähren zu können, ſind jetzt eben 
duch nach Apenrade zwei Kompagnien in Garniſon gelegt worden. 
In Flensburg erhielten dieſer Tage mehrere däniſch geſinnte Ein⸗ 
wohner, welche ſich den Vertrieb verbotener däniſcher Schriften (mas 
mentlich auch üüuſtricter Witz⸗Broſchüren) beſonders hatten angele⸗ 
en ſein laſſen, entſprechende Strafen a 

Die däniſchen Blätter dringen dieſem Zuftande gegenüber auf 
Abstimmung und fürchten, daß dieſelbe am Ende ganz unterbleiben 
werde. Beſonders heben „Dagbladet“ und „Fandrelandet“ den Un⸗ 
lerſchied hervor, der zwiſchen der erſten und der zweiten öffentl chen 

uslaſſung des Grafen Bismarck über die Nordſchleswigſche Ange⸗ 
ezenheit beſtände. Air 
Im Dezember, ſagen fie, vor dem preußiſchen Abgeordneten⸗ 
aue, wurde die Nothwendigkeit der Vertragstreue betont, und ganz 
offenherzig Frankreich als die Macht anerkannt, der zu Gefallen 
man den Artikel V. in das Prager Friedens⸗Inſtrument aufgenom⸗ 
men habe. Im März, vor dem Norddeutſchen Reichstag, war von 
Flankreich keine Rede mehr; jetzt war Oeſtreich die einzige Macht, 
elche von Preußen die Erfüllung der vertragsmäßig übernomme⸗ 
nen Jflicht verlangen konnte. Auch wurde der Accent nicht mehr 
uf die Heiligkeit völkerrechtlicher Gelöbniſſe, ſondern gerade umge⸗ 
ehrt auf die nationalen Intereſſen gelegt, welche erheiſchten, daß 
man kein noch ſo kleines Stück ſchleswigſchen Gebiets abtrete, ohne 
für die Wahrung des dort mehr nur ſporadiſch vorhandenen Deutſch⸗ 
Yang von Dänemarck ausgiebige Bürgſchaften zu erlangen. 

Man will nun glauben machen, der Wechſel in den Anſichten 
des Grafen Bismarck hänge mit dem Luxemburger Handel zuſam⸗ 
dien, den er längſt im Anzuge geſehen habe. Die zarte tut 

er franzöſiſchen Regierung nach einem Stückchen Land, die ſie un⸗ 

ſewögnlich rücksichtsvoll ſtimmen mußte gegen eine ſo ſtarkbethei⸗ 
ligte Macht wie Preußen, wurde auf der Stelle benutzt, um den 
Werth der nordſchleswigſchen Klauſel durch eine öffentliche Erklä⸗ 
dung über ihre näheren Bedingungen, der Frankreich für den Au⸗ 
lick nicht in der Lage war zu widerſprechen, auf ein für Deutſch⸗ 

pod ziemlich unſchädliches Maß zurückzuführen. Wie vor ihm Ca⸗ 
e wüßte Graf Bismarck ſich aus dem, was geringere Geiſter für 
aus Schwierigkeit und Schwäche konſtitutioneller Minister halten, 
bes der parlamentariſchen Diskuſſion, neue unfehlbare Waffen zu 
zelelten. Als der franzöſiſche Botſchafter eben am Wenigſten auf⸗ 
edt ſein konnte, ſich mit ihm über Nordſchleswig zu unterhalten, 

gas er ſeinerſeits dieſer fatalen Frage durch eine einzige Rede ein 
benz neues Geſicht. Frankreich hatte Preußens kritiſche Stunde 
0 um ihm die Abſtimmungsklauſel abzuzwacken. Nun nahm 


Pen en in Frankreichs kritiſcher Stunde dieſer Klauſel ihre Schneide. 
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riſtiſcher Auffaſſung mit. Wir glauben, daß die Sache keines⸗ 
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liegt, daß es genöthigt wäre, um der letzteren überhoben zu werden, 
in Betreff Luxemburg's ein Auge zuzudrücken. Nachdem die agita⸗ 
toriſchen Triebfedern werden bee haben, iſt ein Deutſch⸗ 
land günſtiges Abſtimmungs Reſultat gewiß nicht unwahrſcheinlich. 
Dabei hat der Kaiſer von Frankreich kein vertragsmäßiges Recht, 
auf die Abſtimmung in Nordſchleswig zu dringen, er mag indeß in 
dieſer Beziehung mündliche Zuſagen haben. Der Hauptintereſſent 
iſt Oeſtreich, von dem es aber zweifelhaft iſt, ob es bei der jetzt ein⸗ 
genommenen freundlichen Stellung zu Preußen und der einer 
deutſchen Richtung zuſtrebenden Politik des Herrn v. Beuſt noch 
auf die Bedingung des Prager Friedens beſtehen wird. f 5 

Bekanntlich ſympathifirt die öſtreichiſche Regierung nicht mit 
der Praxis der Volksabſtimmung, und ſie hat auch vollen Grund 
dazu. Es wäre nicht unmöglich, daß ſie aus eignem Intereſſe Preu⸗ 
ßen von der übernommenen Verpflichtung entbände, und dann 
würde es ſich fragen, ob Preußen noch in der Lage wäre, auf die 
Wünſche Louis Napoleons einzugehen. Daran aber darf ſicher feſt⸗ 
gehalten werden, daß kein Grund vorliegt, Luxemburg Preis zu ge⸗ 
ben, um Nordſchleswig zu retten. 


Deutſch land. 

Preußen. “ Berlin, 9 April. Die heutige Sitzung 
des Reichstags brachte zunächſt jene Interpellation der Abgeordne⸗ 
ten aus Oberheſſen hinſichtlich der Aufnahme des geſammten Groß⸗ 
herzogthums in den Norddeutſchen Bund, deren Einbringung, wie 
ich onen neulich meldete, von Seiten der National⸗Liheralen an⸗ 
geregt, indeſſen bis zur Berathung über den letzten Artikel: „Ver⸗ 
hältniſſe zu den ſüddeutſchen Staaten“ vertagt worden war. Es iſt 
nicht recht erſichtlich, weshalb man damit ſchon heute vorgegangen 
ift, jedenfalls machte die Beantwortung durch den Grafen Bismarck 
inſofern Eindruck, als fie wieder einmal ein Streiflicht auf die Si⸗ 
tuation nach dem Kriege wirft und vielleicht gerade zu gelegener 
Zeit den Großherzog daran erinnert, daß und wie deutſch ihn 
Preußen behandelt habe; inſoferu iſt ganz gewiß die heutige Be⸗ 
antwortung der Juterpellation auch weit über die Kreiſe des Reichs⸗ 
Es muß natürlich der Regie⸗ 
5 Inter geſtaltenden Lage von Ge⸗ 
die 1 3 — 5 und 1 
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den einzigen Rückhalt an und in Preußen ſelbſt finden muß. Die 
Mißgunſt über die Erfolge Preußens im letzten Jahre iſt zu unzweideu⸗ 
dig hervorgetreten und die Elemente, mit denen man noch zu kämpfen 
hatte, ſind noch zu ſehr in Gährung begriffen, um eine Stütze für 
den Operationsplan liefern zu können. Andererſeits fehlt es nicht 
an Stellen, an denen man ängſtlich auf jede Gelegenheit wartet im 
Trüben fiſchen zu können. Nicht ohne Grund macht ſich jeit den 
letzten Tagen eine ziemlich erbitterte Stimmung gegen die hannö⸗ 
verſche Ariſtokratie und gerade von Seiten unſerer Feudalen gel⸗ 
tend und allgemach rückt man denn auch ohne Umſtände mit der 
Behauptung heraus, daß zwiſchen der Marienburg und dem Hof⸗ 
lager ees Exkönigs in Hietzing ſeit den letzten Tagen ein lebhafter 
Verkehr ſich geltend mache und allem Anſcheine nach von der han⸗ 
növerſchen Klique darauf ſpekulirt wurde, aus etwaigen europäiſchen 
Zerwürfniſſen Kapital für die Rehabilitirung der Welfendynaſtie zu 
machen. Es iſt daher von hier aus eine ſtrengere Bewachung der Marien⸗ 
burg angeordnet worden, auch iſt die Rede von der Verſetzung einiger 
hannöverſcher Beamten (f. die geſtrige J Korreſp.) In Reichskagskrei⸗ 
ſen nimmt man an, daß die Regierung in Ablehnung der Anträge 
zu dem Verfaſſungsentwurf minder ſtreng ſein würde, um einen 
ünſtigeren Abſchluß der Arbeiten zu erreichen und gleichzeitig dem 
andtage die Zuſtimmung zu erleichtern. Was ich Ihnen über den 
früheren Zuſammentritt des letzteren gemeldet habe, iſt inzwiſchen 
auch amtlich durch den Staatsanzeiger beſtätigt worden. Die Bera⸗ 
8. 75 des Bundesraths über die Verfaſſung beginnen morgen 
Abend. 

— Dem Herzog von Ratibor iſt folgendes Schreiben der 
Königin zugegangen: „Der Empfang des Berichtes über de Leis 
ſtungen der Schleſiſchen Malteſer Ritter während des letzten Krie⸗ 
ges giebt mir die erwünſchte Veranlaſſung, Ihnen, wie bereits wäh⸗ 
rend jenes Krieges, meine dankbare Anerkennung der hohen 
Verdienſte des Ordens in Schleſien und auf dem Kriegsſchauplatze 
auszuſprechen Ich freue mich, daß Sie ſowohl durch Ihre Stel⸗ 
lung als durch Ihre Geſinnung berufen find, ihm perſönlich Ihre 
volle Thätigkeit zu widmen. Sehr wichtig für die vaterländiſchen 
Zwecke, welche Ihre Orden im Kriege und im Frieden vertritt, iſt 
die Königliche Verleihung der Rechte, die ſein chriſtliches Wirken zu 
unterſtützen und ſeine hiſtoriſchen Aufgaben ferner zu begünftigen 


geeignet ſind. Berlin, den 7. April 1867. (gez) Auguſta. An 


u 


den Herzog Bictor von Ratibor.“ i 
— Dem Vernehmen nach iſt von Seiten der preußiſchen Re⸗ 
gierung mit Bezug auf die innerhalb des württembergiſchen 


andtags ſich kundgebenden Velleitäten, den Bündnißverkraz mit f 


Preußen einer ſtändiſchen Kognition zu unterziehen, eine Eröffnung 
nach Stuttgart abgegangen, im Weſentlichen des Inhalts, daß 
Preußen nicht zu unterſuchen habe, was das württembergiſche Ver⸗ 


faſſungsrecht geſtatte oder gebiete, daß es aber ſeinerſeits den Bünd | 


nißverkrag als das untrennbare Korollar des Friedensvertrags be⸗ 
trachte und daß es der württembergiſchen Regierung demnach zu er⸗ 
wägen gebe, daß mit dem Hinfälligwerden des erſteren auch die 
Rechtsbeſtändigkeit des letzteren ſich nicht werde behaupten laſſen. 

— Fur den Fall eines neuen Krieges, ſchreibt die „Voſſ. Stg.“ würde die 
preußiſche Armee gegenwärtig noch mit der beinahe unveränderten Ausrüſtung, 
iwie in dem letzten Feldzuge, in denſelben eintreten. Die durch königl. Beſtim⸗ 


mung feſtgeſetzten Ausrüſtungs⸗ und Uniformänderungen ſind, da der Erlaß 
der betreffenden Ordre eben erſt erfolgt iſt, natürlich noch nicht ausgeführt 
worden. Unmittelbar ausführbar bleiben deshalb davon nur die Reducirung 
des Gepäcks auf die vorbezeichneten Stücke die neue Verfügung über die Fuß ⸗ 
bekleidung, die Mitführung des Putzzeuges nur durch einzelne Mannſchaften 
und die Ueberweiſung des Schanzzeuges an die Patronenwagen. Eine Min⸗ 
derbelaſtung der Mannſchaften würde aber darum noch nicht eintreten, da ge⸗ 
genüber dieſer Verminderung des Gepäcks andrerſeits die Erhöhung des Pa⸗ 
tronenbeſtandes von früher 60 auf 80 Patronen verfügt worden iſt. Da der 
Verbrauch an Patronen während des letzten Beldzugs ſelbſt an den heißeſten 
Gefechtstagen und für die zum meiſten engagirt geweſenen Truppenkörper pro 
Mann nur zwiſchen 30 bis hoͤchſtens 35 Patronen betragen hat, war all⸗ 
gemein ſtatt der jetzt verfügten Erhöhung des Patronenbeſtandes eher eine 
Verminderung erwartet worden. Die Zimmerleute, Bau- und Eiſenar⸗ 
beiter ſollen, wie man hört, für den Fall eines Feldzuges bei jedem Batail- 
lon in einer beſonderen, ie techniſche Verwendungen beſtimmten Sektion 
zuſammengeſtellt werden. Ebenſo ſollen die Bäcker nicht mehr den Feld⸗Bäcke⸗ 
reien überwieſen, ſondern bei ihren Truppentheilen belaſſen werden, um 
dadurch dieſen die Möglichkeit 0 gewähren, das bei den Requiſttionen vor⸗ 
gefundene Mehl gleich unmittelbar ſelbſt verbacken zu zönnen und ſo die Trup⸗ 
pen von einem im fremden Lande oft unmöglich auszuführenden regelmäßigen 
Verpflegungsſyſtem möglichſt unabhängig zu machen. Die durchgängige Be⸗ 
waffnung der Norddeutſchen Armee mit Ang ig pehren wird als bewirkt 
angegeben und ſoll die nöthige Zahl ven Gewehren zur Ausrüftung der eben neu 
aufgerichteten ſächſiſchen Truppen bereits an die ſächſiſche Regierung überwieſen 
worden ſein. Auch für die Bewaffnung der für den Fall eines Krieges auszurüſten⸗ 
denErſatztruppen find dem Vernehmen nach vollkommen ausreichende Beſtände von 
dieſen Gewehren vorhanden, die durchgängige Ausrüftuug der Landwehr des 
erſten Aufgebots mit denſelben hat dagegen, wie verlautet, durch die Abgaben 
an die neu errichteten aktiven Truppen eine Verzögerung erfahren. Die Aus⸗ 
rüſtung der Laendwhr des erſten Aufgebots mit den neuen Käppis und Torniſtern 
ſoll für die volle Kriegsſtärke der Landwehr ⸗ Bataillone, das Bataillon zu 
800 Mann, nahezu vollendet ſein. Die Reſerve⸗Mannſchaften in den neuannek⸗ 
tirten Landestheilen ſind, ſoweit dieſelben den erreichten Altersſtufen nach ſchon 


der Landwehr angehören, den neuerrichteten Landwehr⸗Bataillonen theils be⸗ 


reits überwieſen worden, theils befindet ſich dieſer Vorgang noch in der Aus⸗ 
führung begriffen. Eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit iſt in letzter Zeit noch 
auf die Ausrüſtung der Batterien mit den neuen gezogenen Geſchützen verwen⸗ 
00 hr darf dieſelbe wohl ebenfalls jetzt nahezu als bewirkt ange- 
ehe e 3 

— Bezüglich der geſtrigen Depeſche des Wolff ſchen Bureau's 
über franzöſiſche Haferankäufe in Hamburg ſagt die „Poſt“. Die 
Sache liegt ganz einfach, Frankreich hat in Folge ſeiner ſchlechten 
vorjährigen Ernte das Bedürfniß der Einführung von Getreide, 
und in den Oſtſeehäfen war Ueberfluß, Ankäufe ſind daher ſchon 
früher dort gemacht worden, ehe an eine Kriegsgefahr auch nur im 
Entfernteſten zu denken war, jetzt mit Eröffnung der Schifffahrt 
werden dieſe Geſchäfte fortgeſetzt — das iſt des Pudels Kern. Wir 
ſprechen dies nicht etwa als Vermuthung, ſondern — Grund ſiche⸗ 
rer Information aus. Die Korreſpondenten des Wolff'ſchen Bu⸗ 
reau's müſſen dies ſo gut wiſſen, wie wir, und dennoch wird die 
Nachricht nackt in die Welt geſchickt, um Alarm zu machen. 

— Wie die „N. Pr. Z.“ hört, hat Se. Maj. der Kaiſer von 
Braſilien dem früheren k. preuß. außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter in Braſilien, Herrn v. Eichmann, 
jetzt in Dresden, das Großkreuz des Roſenordens verliehen. 


Graudenz, 8. April. Das Weichſelwaſſer ſteigt bedenklich. 


Der Pegel markirte heute 13 Fuß. (G.) 6 
Stettin, 8. April. Bei der heute ſtattgehabten engeren 
Wahl zum Reichstag erhielt Konſul Müller 2465, Prince⸗Smith 
1732 Stimmen Konſul Müller iſt ſomit gewählt. 
Stralſund, 8. April. Die Angelegenheit der vier hieſigen 
Gymnaſiallehrer, welche ihrer Zeit von Stettin aus zur Ver⸗ 
antwortung gezogen wurden, weil ſie einen Mann von ſo „feind⸗ 
ſeliger“ Haltung gegen die Regierung, wie den Abgeordneten Hin⸗ 
richs, für die Reichstagswahl empfohlen hätten, hat gegenwärtig 
ihren Abſchluß gefunden. Die Betreffenden hatten in ihrer Exwi⸗ 
derung an das Provinzial⸗Schulkollegium unter Hinweis auf die 
Stellung und Thätigkeit des Abgeordneten Hinrichs als Mitglied 
der national-liberalen Fraktion beſtritten, in feiner Perſon einen 
Abgeordneten von feindſeliger Oppoſition gegen die Regierung em⸗ 
urablen zu haben. Die jetzt von Stettin aus eingetroffene Ent⸗ 
ſcheidung erkennt dem Vernehmen nach an, daß es nicht die Abſicht 
der Betreffenden geweſen ſein möge, einen ſolchen Gegner der Re⸗ 


gierung zu wählen, hebt indeß die frühere oppoſitionelle Haltung 


deſſelben hervor und warnt ſchließlich die Betreffenden für die Zu⸗ 
kunft vor fernern derartigen Schritten. 1 
Frankfurt a. M., 5. April. In Betreff der Penſionsver⸗ 
hältniſſe der Beamten, Diener und Penſioniſten des vormaligen 
Deutſchen Bundes iſt nunmehr in der Liquida tios⸗Kommiſ⸗ 
fion allſeitiges Einverſtändniß erzielt. Den von der Kommiſſion 
mit möglichſter Rückſicht und Billigkeit. aufgeſtellten Grundſätzen 
ur Beurtheilung der Penſionsanſprüche entnehmen wir als 
ichtigſtes: d 
Die bisher aus der Bundesmatrikularkaſſe beſtrittenen Penſionen und 
Unterſtützungen für Offiziere der vormaligen ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee 
und deren Hinterlaffene übernimmt Preußen allein. In Beef der vom Bunde 
bereits penſtonirten Beamten und Diener liegen wollitändig geregelte Verhält⸗ 
niſſe vor. Was die unter Bedingungen unierftügten Offiziere und Beamten 
der ehemaligen deutſchen Flotte betrifft, ſo ſollen ſaͤmmtliche Penſionen forthin 
als unbedingt verwilligt zu betrachten und zu berechnen fein. 5 
Flensburg, 6. April. Denjenigen Schleswigern, welche 
ich in däniſche Lagexrrollen (Aushebungsliſten) haben aufnehmen 
laſſen und ſpäter ins Herzogthum zurückkehrten, wird die Ordre zu⸗ 
eſtellt, ſich innerhalb 24 Stunden nach Dänemark zu 5 
Von den hieſigen zu dieſer Kategorie gehörenden jungen Leute ſind 
bereits mehrere aus der Stadt gewieſen. (Fl. N 
Flensburg, 6. April. Geſtern wurden hier hundert und einige Auweg 
Landwehrleute und Reſerviſten aus dem Norden eingebracht, die den Eid ver⸗ 
weigert hatten und nun in das ftehende Heer eingeſtellt werden ſollten. Nach⸗ 
dem ihnen heute Morgen nochmals Vorhaltungen über die Thorheit ihres Ver⸗ 
haltens gemacht waren, wurden ſie nach der Marienkirche abgeführt, wo ihnen 


vom Diviſionsprediger Buß ler ans Herz 92 0 wurde wie die Obrigkeit, die 


Siure in Folge eines Friedensvertrages Gewalt über fie habe, der König 


Tilbelm von Preußen ſei, wie es daher den bündigen und Maren Worten den 8 


2. 


eil. Schrift dip teu diefem ihren von Gott geordneten Konig und Kriegs. Frankreich ſie nicht hinzunehmen gewohnt ſei! Die 
En den Eid der Treue und des Gehorſams zu verweigern a leifteten „Liberté“ meldet ferner, daß Preußen geſtern von Frankreich zwar 
alle bis auf einen den Eid. Auch dieser Eine dat ſich im Laufe Bes Fehn) kein Ultimatum erhalten habe, aber eine Note, worin Frankreich er⸗ 
eines Beſſeren beſonnen und iſt dem Beiſpiel der Anderen gefolgt. Es ſcheint, flä “ur t länger die B 2 Sueben Bart 
daß bei den Leuten weniger Widerſpänſtigkeit und Halsſtarrigkeit der Grund der kläre, es könne nich länger die eſatzung von Lux 9 
Verweigerung fei, ſondern zumeiſt Furcht vor der Behandlung zu Haufe, da Preußen und noch weniger dulden, daß ein Reichstagsbeſchluß er⸗ 
der Haß der eingeſleiſchten Dänen wirklich keine Grenzen kennt und keine Mit- kläre, Luxemburg ſei deutſches Land. 
kl ſcheut, um die befferen und verftänbigeren lochen enn lch ern Nachdem Preußen die Mitunterzeichner der Verträge von 1839 
ſchieden durchgreifende Maßregeln der Regierung ſolchem verderblichen Treiben ihre Mei Aber den S d die Bedeut dieſer Trak⸗ 
egenüber würden von den heilſamſten Folgen ſein, wie denn in der That die um ihre einung uber de un un te Bedeu ung - 
ſeſort e Abführung der Eidesverweigerer tüchtigen Reſpekt gegeben hat. „| tate befragt, hat Frankreich es für angemeſſen erachtet, auch ſeiner⸗ 
Aus Nordſchleswig, 5. April. Dem „Altonaer Merkur“ ſeits ſich direkt mit den betreffenden Mächten in Beziehung zu ſetzen, 
wird rückſichtlich der Beamten, die den Eid verweigert haben, ge- um nicht erſt aus dritter Hand deren Entſchließungen zu erfahren. 
ſchrieben: 8585 = ; Das auswärtige Amt hat daher zunächſt in London, Wien und Pe⸗ 
N Arnette e aon nike e en tersburg erklären laſſen, daß es eine Diskuſſion auf Grund der 
rungen 1 ' „ m 3 2 zus R 1 1 5 1 Pr 
chen müßten, doch ihr Amt mit demſelben Fleiß und demſelben Verträge 9 7925 Sir e e einer Bu: =. sin 
Gehorſam gegen ihre Vorgeſetzten wie bisher verwalten würden. Mit dieſer zuweichen geden e. Hierau I ie Auslaſſungen Lord Stanley 
Berſicherung hat man ſich aber höheren Ortes vorausſichtlich nicht begnügen und Baron Beuſt's bereits eingetroffen, welche in einer Abtretung 
S d d bb o Bu nen kenne ee. Euremdurg unter de won dune en gelten Bein 
ulle von ihre . 1 0 9 h 1155 : 
2. Dem Vernehmen nach find für die ſchieunige interimiftifche Wiederbefegung 895 1 nichts Uebels ſehen. 9 ) 15 Eintreffen der wahrſcheinlich kon 
der erledigten Paftorate im Vorwege bereits die erforderlichen Vorbereitungen [form gehaltenen ruſſiſchen Antwort wird übermorgen erwartet. Für 
etroffen, fo daß trotz dieſer Enthebungen vorausſichtlich keine Störungen im oberflächliche Beobachter iſt die Angelegenheit daher auch augen⸗ 
2 = Ane Pale 1 BT bt baden Er blicklich in das Stadium einer rein diplomatiſchen a ge⸗ 
männer des Amtes dadersleben die den eid nicht agel d Jaſttzofftei treten, die für die nächſte Zukunft kriegeriſche Ereigniſſe nicht be⸗ 
und nach vom Amthauſe, welches dieſe Adminiftrativ und Juſtizofficialen zu fürch en läßt Dringt man aber tiefer ein, fo findet 10 ch. daß durch 


ernennen und zu entlaſſen hat, ihrer Funktionen enthoben. ure b \ n ee } 1 
Baiern. Mü 5 chen, 7. April. Der Reiſewagen des Königs dieſe angebliche diplomatiſche Behandlung die eigentliche Frage nur 


7 1855 de Venedig und Rom zugeſpitzt worden. Die franzöſiſche Staatskunſt verſucht hier aufs 
begeben wollt, ik foil heute Mig astra Eu. dasjelbe Kunſtſtück, deſſen ſich Drouyn de Lhuys im Jahre 
ten werden, fie wurde aber, nachdem Fürſt v. Hohenlohe Depeſchen 1854 gegen Rußland bediente. ö f 
empfangen und darauf dem König berichtet hatte, aufgegeben Man Es handelt ſich heute im runde ſchon nicht mehr um die 
verſichert, aus Berlin ſei offiziell hier kund gegeben worden, der Annerion Luxemburgs, ſondern um die preußiſche Bejagung in der 
Krieg erſcheine nicht mehr vermeidlich. Gleichwohl iſt von militäri- Feſtung Luxemburg, da Frankreich es nicht dulden zu können meint, 
ſchen Vorbereitungen hier nichts wahrzunehmen. in einem an feiner offenen Grenze gelegenen feſten Plage preußische 
Truppen zu wiſſen, die ſich in einem nichtpreußiſchen Lande befin- 
Oeſtrei ch. f den. Das iſt jetzt der Kern der Frage, und wenn man denſelben 
Wien, 7. April. Die „Debatte“ ſchreibt: „Wir haben be⸗ durch diplomatiſche Flankenbewezungen verdecken will, ſo geſchieht 
reits geſtern berichtet, daß man in Kreiſen, die als gut unterrichtet es einzig aus dem Grunde, weil man nicht bereit iſt, zur Stunde 
gelten, Rußland die Abſicht zuſchreibt, die orientaliſche Frage mit | einen Krieg aufzunehmen, aber keinen Augenblick verſäumen will, 
aller Entſchiedenheit zur Löſung zu bringen Heute ſchreibt man und um feine Rüſtungen zu Ende zu bringen. 
aus Peſt, daß authentiſche Nachrichten, welche dort von der ungariſch⸗ — Man behauptet, daß die Arbeiter der kaiſerlichen Druckerei 
ſerbiſchen Grenze, ſowie auch aus den ſüdſlawiſchen Ländern einge. ſeit Sonnabend Abend unter Klauſur gehalten werden. Ein kai⸗ 
troffen ſind, übereinſtimmend lauten, daß die ruſſiſche Agitation in [ſerliches Manifeſt an das Volk, fügt man hinzu, ſei in Vor⸗ 
dieſen Gegenden eine auffallende iſt. Unſer Korreſpondent hat Ein⸗ bereitung. a 
ſicht in Privatbriefe von bedeutenden Perſönlichkeiten genommen, — Geſtern Abend um 4 Uhr ſandte der Miniſter des Innern 
wonach die orientaliſche Frage im Laufe des Sommers zur Löſung | eine telegraphiſche Depeſche an alle Präfekten, um die Nachricht be⸗ 
gelangen müſſe, denn die Fluthen der Bewegung ſeien nicht mehr | treffs der Abjendung eines Ultimatums an Preußen zu widerlegen. 
änger einzudämmen.“ | Die heutigen Abendblätter theilen die Depeſche mit, aber weder der 
5 „Derſelbe Korreſpondent ſchreibt uns, daß vor etwa 14 Tagen kleine noch der große „Moniteur“ bringen dieſelbe, noch ſagen ſie 
Serben vom diesſeitigen Donauufer bei Milos Obrenovies in Bel⸗ | das Geringſte über die luxemburger Angelegenheit, die doch ganz 
Em geweſen find, und ihre Dienſte angetragen haben, falls der] Frankreich in Angſt und Schrecken verſetzt hat Die „Patrie“ ver» 
ft anläßlich der orienkaliſchen Frage eine feindliche Haltung | langt wie die France“, daß Preußen Luxemburg abtrete. 
gegen Oeſtreich een gedächte. Der Fürſt jol ihnen gedankt, — Die Katierin wohnte neftern wieder dem Miniſterrathe bei. 
ei and voll Stricke mit dem Bedeuten über⸗ — Die Srantheit des falfertichen Prinzen beſchäftigt die 
geben ns die Herren möchten die Stricke zur Verfügung des 1 Meinung immer er cledener. Die hatjache, d Dr. 
elaton jetzt in den 41 gleich bei der ud 
benützen ſeien.“ e zu fein, wird als ein ene) Nachrichten der offi⸗ 
Wien, 9. April. Die „Preſſe“ hält die größtmöglichſte Zu- | eiöfen Blätter über die Beſſera im Befinden des Kranken ange⸗ 
rückhaltung in der franzöſiſch⸗preußiſchen Differenz wegen Luxem ſehen. Die Kaiſerin hat in der Kirche Notre Dame des Viktoi⸗ 
burgs für das dringendſte Intereſſe Oeſtreichs. Im Falle eines res für die Geſundbeit ihres Sohnes eine Kerze gewidmet; dieſelbe 
Krieges müſſe Oeſtreich eine ſtrenge, nach keiner Seite hinneigende | ift ſchon abgebrannt. Der Prinz leidet an einem neuen, dem vier⸗ 
Neutralität beobachten. Das Lebensintereſſe Oeſtreichs wurzele ten Abſeeß. 
darin, daß der Kampf möglichst lokaliſirt bleibe. Der Hauptgrund — Der König der Belgier trifft Mittwoch hier ein, 
: einer ſolchen Politik liege in der eventuellen Haltung Rußlands. 9 er 6 bis 85 Kr in ge en Sar wird. Den 
eyens, der belgiſche Geſandte, erzählt, daß ſein Souverän es für 
8 Großbritannien und Irland. 3 angemeſſen e habe, dem Kaiſer der Franzoſen, ehe er nach 
| London, 6. April. Ein Blatt, dem man ſonſt nicht den | Berlin gehe, einen beſonderen Beſuch abzuſtatten, daß er aber im 
Vorwurf machen kann, daß es den Weltfrieden gern gefährdet ſehe, Sommer ſeinen Beſuch en gala für die Ausſtellung wiederholen 
die „Daily News“, ſpricht energiſch von der auf Deutſchland las wolle. 8 
ſtenden Verpflichtung, den Luxemburgern ihre deutſche Nationalität — Herr v. Lamartine ſoll ein unangreifbares Kapital von 
8 bewahren, und glaubt, daß am allerwenigſten Preußen ſeinen 500,000 Franks erhalten, deſſen Zinſen ihm zufallen und das nach 
erbündeten anempfehlen könnte die Bewohner des Landes deut, ſeinem Tode der Hinterlaſſenſchaftsmaſſe zu Gute kommen wird. 
Ider Nationalität im Stiche zu laſſen. Der König von Holland — Die kaiſerliche Ausſtellungskommiſſion hat bei der inter⸗ 
Önne übrigens froh ſein, wenn feine Betheiligung an dem Han⸗ nationalen Feuer- Verſicherungsgeſellſchaft den Ausſtellungspalaſt 
del bald vergeſſen würde. Da von nun ab jedes vertrauliche Ver⸗ im Champ de Mars für die Summe von 7½ Millionen Franken 
hältniß zwiſchen 165 und den Unterthanen, die er verſchachern verſichern laſſen. 
wollte, unmöglich ſei, ſo wäre es noch das beſte Auskunftsmittel, — Wenn, ſagen die „Debats“, die Ausſtellung bleiben ſoll 
einem wirklich deutſchen Fürſten das Großherzogihum zu überlaſſen, was fie ift, fo war der Einweihungstag " April) vortrefflich ge- 
wenn derſelbe auch eine weniger große Summe zahle, als der Kai⸗ wählt, denn nie noch wurde die Leichtgläubigleit des Publikums ab- 
ſer der Franzoſen. a ö ſcheulicher in .. den April geſchickt. Nichts iſt bereit, als die Li— 
London, 8. April, Abends. Newyorker Berichte vom 7. d. monadiers, Reſtaurants und Garküchen; noch 1—1½ Monate 
melden aus Mexiko: Die republikaniſche Abtheilung unter Esco⸗ werden vergehen, bis der Beſuch des „Rieſen⸗Gaſometers“ Nutzen 
bedo iſt geſchlagen und wird von Miramon verfolgt. Kaiſer Marie oder Vergnügen gewähren wird und was haben all' die Tempel 
milian iſt nach der Hauptſtadt zurückgekehrt. a und Pagoden und Thülme in Ruinen und all die Meß⸗Sehens⸗ 
ö 2 25 Hamburger Dampfer „Germania“ iſt in Newyork ein⸗ würdigkeiten, die man wie Spielzeug im Park anhäufte, > den 
oſſen. . SER rit r i ein? Man dachte offenbar nur | Jas en Klein] 2 
benoten don, 8 April, Nachts, (Verfpätet eingetroffen) In der BAR, Fremde anzuloden und Geb zu machen, io Den, den- men Diebe len dene , ae 
utigen Sitzung des Unterhauſes machte Lord Stanley die Mit⸗ fel um die Industrie zu ſcheeren. Es wird wohl die letzte Expoſi⸗ de den der Perfaſtungs, Entwurf (non 775 15 . ii ſchr welgchend⸗ 
Fang, daß die ſpaniſche Regierung die letzte engliſche Depeſche tion ſein. hen befriedigt. Was ihm noch fehlt, ſehen wir wohl, aber das, 1 1 


es kümmert ſich dann Niemand um ihn wegen ſeines Heimaths pal, 
ſes, deſſen Erneuerung nur dann für ihn nöthig iſt, wenn er ſein 
Heimathsrecht nicht verlieren will, welches geſchieht, wenn er zehn 
Jahre die Erneuerung unterläßt. Hier iſt es dagegen ganz anders, 
hier muß von drei zu drei Monaten eine Aufenthalskarte gelöſt wer? 
den. Da dies perjönlich geſchehen muß, jo iſt es mitümſtänden undgeit⸗ 
verluſt verknüpft und hat der Betreffende oft drei und mehrere Male we⸗ 
im der Erneuerung die Bureaur zu beſuchen, wenn er es nicht ver“ 
teht, neben der geſetzlichen Abgabe die Hände zu verſilbern. Und 
wehe! wenn der Paß abläuft; der Inhaber wird dann, wenn er 
nicht die Erneuerung aus der eue rechtzeitig direkt oder durch 
das Konſulat bewirkt, ſofort ausgewieſen. Vom 1. Juli ab ſoll dieß 
nun aufhören und die in Rußland übliche Praris eintreten. 


Dänemark. 
— Die „Berl. Tidende“ iſt ermächtigt, amtlich zu erklären, 
daß das Referat engliſcher Blätter über die Rede des Königs von 
Dänemark beim Empfang der Deputation der Dänen in London 
in Form und Inhalt unrichtig ſei, mithin die darauf begründeten 
Kommentare fremder Journale vollkommen unberechtigt wären. 


Türkei. 
— Die orientaliſche Frage iſt während der letzten Tage 
ſcheinbar in den Hintergrund getreten, doch laſſen mannigfache An⸗ 
zeichen vermuthen, daß dieſelbe binnen Kurzem wieder die allgemeine 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen werde. Der „Indep. beige” 
wird aus Konſtantinopel telegraphirt, daß die Vertreter von Frank 
reich, Preußen, Oeſtreich und Italien die Pforte noch immer zu ber 
wegen trachten, einen Waffenſtillſtand mit den Kandioten einzuge“ 
hen und die chriſtliche Bevölkerung der Inſel ſodann mittelſt Ab⸗ 
nung über ihre Zukunft entſcheiden zu laſſen; der engliſche Bot 
ſchafter hingegen rathe nur dazu, Kandia eine autonome Verwal⸗ 
tung zu gewähren. Die he hat vorläufig beide Vorſchläge ab’ 
gelehnt, doch put es den Anſchein, als würde fie ſich jpäter für den 
engliſchen entſcheiden. Wiener Blätter ſchildern übrigens die Sir 
tuation als ſtets gefährlicher. Nach dieſen Mittheilungen ſcheinen 
Rußland und Frankreich entſchloſſen, über ihren urſprünglichen Vor⸗ 
ſchlag hinauszugehen. Frankreich ſoll einen erneuten Zujammen 
tritt der Kongremächte von 1856 angeregt haben. Nach einer an' 
deren Verſion ſoll Marquis de Mouſtier einen Reformplan für die 
Pforte ausarbeiten und in Konſtantinopel übergeben laſſen haben. 
Thatſache iſt, daß in der Türkei aller Orten, namentlich aber an der 
griechiſchen Grenze eifrig gerüſtet wird. Zwanzigtauſend Mann 
Landwehr ſind unter die Fahnen gerufen und die Ausfuhr von 
Waffen und Munition iſt verboten worden. In Konſtantino 
ſelbſt werden laut der „Indep. belge“ Unruhen beſorgt. Nicht un⸗ 
bemerkt darf ſchließlich bleiben, daß die Wiener Journale die plöz⸗ 
lich erfolgte Berufung des in Wien akkreditirten franzöſiſchen Bot 
ſchafters, Herzog von Grammont, nach Paris mit dem Eintritt einer 
neuen Phaſe in der orientaliſchen Frage in Verbindung bringen. 


ant Die „Memwyorker Abondgeitunge — ein Blatt, dem wohl Niemand einer 
Entwurf des Nordde ndes ein fehr günftig lirbe w es 
fie bei einem Vergleiche mit der Verfaſſung der Vereinigten Staaten nur no 
erhöht. Mit einigen für den europäiſchen Leſer e Kürzungen 
lautet ihr Ausſpruch folgendermaßen: „Kann und will man vorläufig von 
dem Budget⸗Bewilligungsrechte abfehen, jo braucht man ſich keinen Augenblick f 
u bedenken, dem deutſchen Verfaſſungs⸗Entwurfe in fo weit, als er die Her 
Hell einer nationalen Bundeseinheit bezweckt, entſchieden den Vorzug vor 
Verfaſſung der Vereinigten Staaten zu geben. Denn er zieht eine erhebliche 
Anzahl ſtaatlicher Funktionen, die hier leider und zum gr Schaden für d 
Volk den Einzelftaaten überlaſſen worden find, in den Befugnißkreis der Bun 
desgeſetzgebung, fo die Beſtimmungen über Gewerbebetrieb, Bank und Pa- 
piergeldweſen, Eiſenbahn⸗ und Telegraphenweſen, Civil⸗ und Handelsgerichts 
else. Für die Einzelſtaaten bleibt eigentlich nur noch das Schul- un 
Kirchenweſen, die Polizei- und die Kriminalrechtspflege 1 8 Sie werden 
thatſächlich mediatiſirt. Beſonders zu bemerken it in dieſer Beziehung noch, 
daß ausdrücklich militäriſche Exekution gegen widerſetzliche Bundesglieder in 
Ausſicht geftellt iſt. Das macht mit einem Schlage jeder Möglichkeit ſolchet 
Kontroverſen ein Ende, wie fie ein Menſchenalter hindurch das ganze Parten 
leben der Vereinigten Staaten ausgefüllt haben. Da kann von keiner Nullift⸗ 
kation, von keiner Erhebung der „Staatenrechte“ über die Bundes- Autorität 
von keiner friedlichen oder berechtigten Seceſſion die Rede ſein. Sobald die 
Bundesgeſetze publicirt find, gelten ſie für alle Staaten, und wenn ein Sta 
ſie nicht anerkennen will, wird er militäriſch abgewandelt. 
In allen en Stücken hat man in dem Entwurfe der deutſchen — ii 
die Unzulänglichkeiten, Mängel und Gebrechen der amerikaniſchen ver jeden 
und ſich an ihr ein warnendes 1 genommen. Noch wichtiger iſt jedoch 
ein anderer Punkt. In den Verein gien Staaten hat die Idee der Partikulat 
Souverainetät den ſtärkſtmöglichen Ausdruck in der Stimmengleichheit allen 
Staaten im Senate. Nevada mit ſeinen 40,000, Oregon und Nebraska m 
je 50,000 Einwohnern haben im Senate jedes ein ein eben fo ſtarkes Stimmen; | 
gewicht, wie Rew⸗Nork mit 4 Millionen Einwohnern. Das heißt, jene dre 
Staaten, die zuſammengenommen nur ein Achtundzwa igftel der Einwohnet, 
zahl von New Jork haben, haben im Senate drei Mal jo viel Stimmen. 65 
würde durchaus nicht unfinniger geweſen fein, wenn in dem deutſchen Bundes 
rathe Anhalt mit feinen 180,000 4 961 wenigſtens eben ſo viel Stimmen 
wie Preußen gehabt hätte. Die preußiſchen Vertreter aber brauchen nur nd 
5 Stimmen von den Kleinſtaaten zu erhalten, um eine Diajorität zu bilden. 


abe. N er enthält, ift fo viel wichtiger und bedeutungsvoller als das, was ihm fehlt 
nicht due weelafachte ſeinen gegen die Reformbill gerichteten Rußland und Polen. wir es für ein weit kleineres Unglück anſehen würden, wenn er ohn alle Be ; 
Petersburg, 8. April Der Reichsrath votirt heute das | derung angenommen würde, als wenn er bei dem Bemühen, ihn zu verbeſſernn 


Auer weil viele Liberale demſelben in der früheren Faſſung ihre en, 443% Millionen SR. ſich in die Brüche ginge, 


R “une i „deſſen Geſammteinnahn e 1 : ; 
Unterſtüzung verſagt hatten, und ift hierdurch der Widerſtand gegen Budget, 5 leichen. Als außerordentliche Gi — Neuere Mittheilungen aus Mexiko rechtfertigen die BET 
die Komiteberathung beſeitigt. mit den Geſammtausgaben ausglei den 1865 8 IN ſicht, mit welchen wir die letzten Siegesberichte der Juariſten auf, 

nahmen figuriren 40 “ Millionen W . 7 1 5 Nach dieſen neueren Meldungen wären die repu i 5 


rankreich. leihen. Sowohl die direkten als die indirekten Steuern zeigen eine N! 7 N Age 
Paris, 7. ER Die Sprache ass ift heute ru- Zunahme gegen voriges Jahr; unter den Ausgaben haben diejeni⸗ kaniſchen Generäle Eccobedo und Gelaya von dem kaiſerlichen 


N a M n illi ür Krieg mi jeu neral Meja geſchlagen worden, die Republikaner hätten die DM 
iger als in zen letzten Tagen, aber nur um jo drohender. Die gen für Skaateſchuld mit 5 Millionen, für Krieg mit 4% Millio⸗ lagerum 90 aufgeben und St. Louis de Passt den Kaiser 


ibert6" bezeichnet die Situation mit den Worten: „Alle Welt nen zugenommen, die Marine⸗Ausgaben dagegen mit 5 Millionen SE) DE i . ie 
ühlt, daß Frankreich vor einer Kriſis und vor einer ſchweren Kriſis aged entgen Für Staatsbahnbauten find 25%, Millionen ver- Fiete Uebe und n = . 
teht, indeß der „Moniteur“ ſchweigt auch dieſen Morgen, und die⸗ anſchlagt. Das Budget Polens, welches in dem Geſammtbudget Mili Ir 5 in die H auptſtadt rückte Bin Dry er 
ſes ſyſtematiſche Schweigen geht jo weit, daß er ſogar im Berichte aufgenommen iſt, zeigt 16 ½ Millionen Einnahme, 19 Millionen Man Gleichzetti wird gemeldet daß Präſſdent Geffrard von 
8 über das engliſche Parlament alles, was die Streitfrage berührt, Ausgabe (Wiederholt.) f Gab er 115 1 en 1 1 8 In knih n Holen 
ausläßt Dieſes Schweigen jagt Alles, es beweiſt, daß die Beun- [. Aus Polen, 3. April. Ein Ukas vom 26. v. M. befiehlt licher ia über deren Entft 5 ab 96 uf Näheres noch 
ruhigungen des Publikums vollkommen gerechtfertigt find. Auf die Regelung des Paßweſens in Polen nach den für die ruſſiſchen ut cht b a il | ehung und Verlauf Nähe 
dem Punkte, wo die Angelegenheiten nunmehr angelangt find, am Provinzen gültigen Normen. Dies iſt als eine große Erleichterung, F Vom Kriegsſchauplatz am La Plata wird berichtet, daß 
Vorabend vielleicht eines Krieges mit Preußen aber iſt es nothwen⸗ beſonders für Ausländer, zu begrüßen, die hier in Bezug auf ihre di ed chen Friede N die beſte X ubſicht 
dig, daß die Frage klar geſtellt werde Die „Eiberte“ entwickelt Paßangelezenheiten jehr viel Umftände und pladkreien haben ron auf "günftigen Erfolg Naher Es heißt 5 karichal Lopez weng 
hierauf, daß, wenn Preußen Luxemburg räume, ſo bedeute das denen man in Rußland nichts weiß. Denn dort braucht ein Frem⸗ einem demnächſt zuſammentretenden Friedens⸗Kongreß persönlich 


. vielleicht den Frieden wenigſtens für einige Zeit“, der, wenn er ſich niederlaſſen oder überhaupt im Lande aufhalten ; 
wenn es in Luxemburg bleiben zu wollen erkläre, jo ſei dies „der will, nur von Jahr zu Jahr ſeinen gelöften ruſſiſchen Paß zu er⸗ beiwohnen 3 
Krieg auf der Stelle oder eine Beleidigung, wie neuern, — was leicht und ohne Scheerereien abzumachen iſt — und V A 


V o m Reichstage. 
E (30. Sitzung vom 9. April.) f 
Lröffnung 10¼ Uhr. Die Tribünen find überfüllt. In der Hofloge der 

en und in Nieden von Naſſau. Am Tiſch der Bundeskommiſſa ⸗ 
8 raf Bismarck, Miniſter v. d. Heydt, v. Roon, Geh. Räthe 
Liebe, Wetzel u. A. 5 
Präſident Simfon verlieft eine Zuſchrift des Landeskomite's der natio- 
nalen Partei des Königreichs Würtemberg, worin daſſelbe dem Reichstage Mit- 
welung macht über mehrere Reſolutionen, die in einer am 7. April in — 
ronn abgehaltenen Volksverſammlung gefaßt worden find; in dieſen Reſolu⸗ 
onen ſpricht jene Verſammlung ihre Befriedigung über das zwiſchen den ſüd⸗ 
deutſchen Staaten und Preußen abgeſchloſſene Schutz- und Trutzbündniß als den 
daſen Schritt zur nationalen Einigung Deutſchlands und die Erwartung aus, 
aß Preußen im Verein mit gan Deulſchland die Ehre und Integrität Deutſch⸗ 
lands wahren und ſpeciell der Abtretung Luxemburgs an Hrankreich energisch 
zutgegentreten werde. — In einer zweiten Resolution wird gegen die Würtem⸗ 
eg! che Regierung die Erwartung ausgeſprochen, daß diejelbe in möglichſter 

e das Heerweſen Würtembergs nach preußiſchem Syſtem einrichten, und 

erhaupt offener und unverhohlener, als bisher, ſich Preußen anſchließen möge. 
Seit Lor dem Eintritt in die Tagesordnung wird folgende Interpellation 
tens der heſſiſchen Abgeordneten Graf zu Solms-Laubach, ———— 
Kort deck zur Rabenau und Buderus an den Vorſitzenden der Bundes⸗ 

mmiſſarien gerichtet: \ ER 

) ob, — und eventuell welche Hinderniſſe dem 1 Bag Eintritt des 

hen 85 Großherzogthums Heſſen in den Norddeutſchen Bund zur Zeit entgegen 


2) eventuell, ob dieſe Hinderniſſe dauernde, — oder vorübergehender Na⸗ 
tur find 2 


Unterftügt ift dieſe Interpellation von den AbgeordnetensDr. v. Gerber, 
d. Binde (Hagen), Dr. Baumſtark, Dr. Friedenthal, Frhr. v Vincke (Olben⸗ 
Do), Duncker (Halle), Gebert, Dr. Schwarze, 8 Solms, v. Zehmen, 
M. Braun (Plauen), Oehmichen, v. Forckenbeck, Dr. Weigel, Tweſten, Fries, 
00 Iquel, v. Bennigſen, Wölfel, Graf Dyhrn, Grumbrecht, v. Sybel, Hergen⸗ 
ahn, Graf zu Solms u. n. N. 
R In den Motiven der Anfrage wird an den bezüglichen Antrag der heſſiſchen 
ammer vom Januar d. I, erinnert, deſſen Berathung und Erledigung wegen 
mangelnder Information bis nach ge definitiver Konſtituirung des Nord⸗ 
Beutichen Bundes ausgefegt wurde. Dann fahren ſie fort: „Die e definitive 
Eufttuung ſteht durch Gee der Verfaſſung iu der nächſten Zeit wit 
Kicherheit zu erwarten. Iſt dann das ganze Großherzogthum Heſſen dem 
in eddeutſchen Bunde nicht beigetreten, — oder ift nicht wenigſtens fein Beitritt 
chere Ausſicht geſtellt, — fo wird das Land in zwei Theile zerriſſen. Daraus 
der aan ſchwere Schädigungen der nationalen — der dynaſtiſchen — und 
beſonderen Intereffen des Großherzogthums entftehen. Welche Gründe auch 
Buber beſtanden haben mögen, den Beitritt von ganz Heſſen zum Norddeutſchen 
ae zu beanſtanden, jo ſcheint ung doch jetzt die Zeit gekommen zu fein, wo 
ſremiſchſchland enügend gekräftigt iſt, um ſeine inneren Angelegenheiten ohne 
ti nden Rath feinen eigenen Intereſſen entſprechend zu ordnen, — und dabei 
Nig und allein fein eigenes Wohl zum Ausgangspunkt feiner Entſchließun · 
u nehmen.“ Auf die Anfrage des Präſidenten erklärt ſich der ze 
undeskommiſſarien bereit, die Interpellation zu beantworten, zu deren 
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Kit) die Zoll 3, das Eifenbahmwefen, die gemeinfame 
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Che 
dadurch 
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Anorme Fall eintreten, daß ein Theil des Landes 


Ka Tal die Matrikularbeiträge eine beſondere Steuergeſetzgebung eingeführt 


chen muſſen daß fo bald wie möglich das ganze ea ara in den 
eutſchen Bund aufgenommen werde. e 


d 
15 
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Gn enen einnehmen wir 


es ang 


Präſident der Bundeskommiſſarien Graf Bismarck: Sch würde mich 
An. fer erſchöpfenden Beantwortwortung der von dem Herrn Interpellanten 
ber eregten Frage in Vertretung der hohen verbündeten . nur dann 
eit erklären önnen, wenn die Frage von der großherzoglich heſſiſchen Regie⸗ 
gang geftellt würde. Der Herr Interpellant iſt von der Vorausſetzung ausge⸗ 
0 daß der . algen Be Hana a che milch 
um jetzt in den Norddeutſchen Bund aufgenommen zu ſehen, amtli 
ee ch ann dies nicht 1 157 bung b. d. e Hrn 
us allerdings in einer Note vom 14. Auguſt v. J. den Wunſch ausge 
wer en, mit — anzen Großherzogthum ya Bund auf ee ee 
ti den. Es geſchah dies aber in einer anderen Lage der Dinge, als es die heu- 
die iſt. "Die preußiſche Regierung hatte damals in den Friedensverhandlungen 
— orderung geſtellt, das geſammte Oberheſſen mit Homburg und Meiſenheim 
t b preußiſchen Monarchie einzuverleiben gegen Entſchädigung des Großherzog: 
ins Heſſen auf Koſten Baierns. Um dieſen Gebietstauſch abzuwehren, bot 
e ee e ae e Großher er 14. ns uft 
ehen ſein würde, den Eintritt des geſammten | rzogthums in den 
Ri. deutſchen Bund an. Nachdem jener Zerritorialaustaufi aus anderen 
ig ten aufgegeben war, hat die großherzogliche Regierung denſelben Wunſch 
euert. ; 
der Die de Regierungen ſind weit entfernt, die Uebelſtände zu ver⸗ 
dung d welche aus der Theilung des Großherzogthums in einen der Geſetzge⸗ 
rde de Bundes 8 Air Re fi noch 5 
träge neben. Es iſt ſogar vorauszuſehen, daß dieſe Uebelſtände ſich noch be⸗ 
waclich ſteigern en wenn 9 N us ſollte, dem Zollverein eine 
alte Ausdehnung, als das Gebiet des Norddeutſchen Bundes es bedingt, zu 
n. Wir finden daher die Uebelſtände, welche der Herr Interpellant hervor. 
Wahn nicht nur unzweifelhaft vorhanden, ſondern auch die Gefahr, daß 
2 unft wachſen könnten. . ; 
KON kommt ei daß das geſammte Groß ergogthum ſchon in weſentlichen 
da en ſeiner Organiſation in die Rechtsſphäre des Norddeutſchen Bundes 
ezogen iſt, namentlich in Betreff der Verwaltung der Poſt und 
konderelegraphie, und, wie demnächſt durch den Abſchluß einer Militär. 
tion zu erwarten ſteht, auch in Bezug auf die militärischen Ange⸗ 
mine Als Aequivalent dafür blieben dem Großherzogthum zu re⸗ 
TR die Rechte, die den vorher angedeuteten Leiſtungen entsprächen, 
ich die de a R ie im Reichs⸗ 
N und echte einer ſtärkereren Vertretung im Bundesrathe wie im Reich 
0 frist die Bürgſchaften einer vollen territorialen Garantie, die ſich bisher, 
8 e Sraigſtens. auf Rheinheſſen und auf Starckenburg nicht erſtreckten. 
2 Veſammten age, ob nach dem Inhalt des Prager Friedens der Aufnahme des 
ee 


oßherzogthums, welches, von der territorialen Seite aufgefaßt, 


zur Hälfte ein norddeutſcher, zur Hälfte ein ſüddeutſcher Staat iſt, Hinderniſſe 
entgegenſtehen, würden wir näher treten, ſobald uns von der großherzoglichen 

Regierung in amtlicher Form der Wunſch dazu ausgeſprochen würde, Wir 
würden dann, da wir mit Oeſtreich auf der Baſis des Prager Friedens und in 
Betreff der Auslegung deſſelben im Einverſtändniß zu leben beabſichtigen, zu⸗ 
nächſt mit der kaiſerlich öſtreichiſchen Regierung in freundſchaftliche Verhand⸗ 
lung darüber treten, wie fie ihrerſeits die Frage auffaſſe, und nach der bisheri⸗ 
Haltung der kaiſerlichen Regierung glauben wir kaum, daß der Gedanke auf 
einen beſtimmten Widerſtand ſtoßen würde, ſobald die Wünſche der großherzog⸗ 
lich heſſiſchen Regierung ſich unzweideutig manifeſtirt hätten. i 

Wir würden demnächſt, nachdem ich mich der Ueberzeugung hingeben darf, 
daß innerhalb des engern Bundes ein Widerſpruch nicht eh werden würde, 
es doch für 1 1 und den gegenſeitigen Beziehungen entſprechend halten, mit 
unſern ſüddeutſchen Bundesgenoſſen und namentlich mit Baiern auch über dieſe 
Frage ins Vernehmen zu treten, um zu ermeſſen, ob die dortige Politik durch 
dieſes Vorgehen gekreuzt oder 1 werden würde. Vor Allem aber wäre 
erforderlich, daß die großherzogliche Regierung ihre Willensmeinung beſtimmt 
formulirte, und nach der Bereitwilligkeit, welche dieſelbe gezeigt hat, an dem 
nationalen Werke, an welchem fie bisher nur für Oberheſſen vollſtändig bethei⸗ 
ligt iſt, mitzuwirken, dürfen wir mit Vertrauen die Entſchließung, die Entfeheir 
dung über die Frage der großherzoglichen Regierung überlaſſen, die am beften 
wiſſen muß, was ihrem Intereſſe frommt, und der ich aus bundesfreundlichen 
Rückſichten hier durch eine Erklärung nicht glaube vorgreifen zu dürfen. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein, Speclaldistuſſon der Art. 65, 
66 und 67. (Abſchnitt XII. Bundesfinanzen) 

Vom Abg. v. Ban: ift folgendes Unteramendement zu dem Verbeſſe⸗ 
rungsantrag des Abg. Miquel (Art. 66) eingebracht: „Auch nach Ablauf dieſer 
Periode bleiben diejenigen Poſitionen, welche durch die eg Re der Er⸗ 

altung der beſtehenden Heereseinrichtungen auf der geſetzlich feftgeftellten 
rundlage bedingt ſind, in der bisherigen Höhe in Kraft, ohne daß es der Zu⸗ 
ſtimmung des Bundesrathes und des Reichstages bedarf.“ 

Der Vorſchlag des Präſidenten, die Special⸗Diskuſſton zwar der Reihe 
nach über die Artikel 65, 66 und 67 zu eröffnen, die Abſtimmung jedoch über 
jeden einzelnen Artikel erſt nach beendigter Diskuſſion des Artikel 67 eintreten 
zu laſſen, wird vom Hauſe genehmigt. 

Es beginnt darauf die Diskuſſſon über Art. 65 und erhält dazu das Wort: 

Bundeskommiſſar Staatsminiſter v d. Heydt: Ich möchte den Bemer- 
kungen, die ich geſtern machte, noch einige Bedenken hinzufügen, die ich gegen 
die Annahme der zu Art. 65 geſtellten Amendements inn ch mache zunächſt 
darauf aufmerkſam, daß dieſe Amendements eine Be us aus der preuſ⸗ 
ſiſchen Verfaſſung aufgenommen haben, die dahin lautet, daß der Staatshaus⸗ 
haltsetat jährlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt werden 5 in welches alle Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben aufzunehmen ſind. Es iſt Ihnen bekannt, daß wenn⸗ 
gleich die preußiſche Verfaſſung eine ſolche Beſtimmung aufgenommen hatte, 
deſſen ungeachtet der Fall eingetreten iſt, daß dieſe verfaſſungsmäßige Beſtim⸗ 
mung nicht zur en, daß kein am. Ich laſſe hier ganz die Gründe unerörtert, 
die es veranlaßten, daß kein Etat zu Stande kam, ich will nur an die Thatſache 
erinnern und an die Schwierigkeiten, die daraus entftanden, daß man der Re⸗ 

ierung das Recht beſtritt, fo lange kein Etatsgeſetz zu Stande gekommen, die 
5 rwaltung in der nothwendigen Weiſe fortzuführen. Es liegt im allgemeinen 
Intereſſe, ſolche Schwierigkeiten nicht entſtehen zu laſſen. aren ſie damals 
ſchon groß, ſo würden ſie 10 ſich noch mehr ſteigern, nachdem die Ausgaben 
für Armee und Marine im Voraus bewilligt find. In welche Lage würde die 
Finanzverwaltung kommen, wenn auf der einen Seite die Ausgabe feſt ſteht, 
auf der anderen Seite aber das Zuſtandekommen eines Gefeges nothwendig ift, 
um die nöthigen Summen zu vereinnahmen. Es kann da die e der 
Einnahmen nicht zu Stande kommen aus verſchiedenen Gründen. Man kann 
bei den 8 Einnahmen Reformen vorſchlagen, über welche zwi⸗ 
ſchen Reichstag und Bundesrath eine Verſtändigung nicht zu Stande kommt; 
man kann darüber verſchiedener Meinung ſein, wie die Matrikularbeiträge ein⸗ 
uziehen find, ob durch direkte Steuern, ob durch Vermittelung der einzelnen 
Saaten; endlich ift der Fall, zwar nicht wahrſcheinlich, aber doch nicht ganz 
unmöglich, daß das Geſetz überhaupt nicht zur Annahme gelangt. Was dann 
geſchieht, haben die Herren Amendementſteller nicht ausgeſprochen, und nach 
den Erfahrungen, die wir im preußiſchen Lande gemacht haben, muß ich ſehr 
davon abrathen, eine ſolche Beſtimmung hinzuſtellen, die aus verſchiedenen 
Gründen möglicher Weiſe nicht zur Ausführung kommen kann und dann zu 
Verhältniſſen führt, die gewiß Allen unerwünſcht find. Im einzelnen weichen 
die Amendements noch darin ab, daß das Amendement Friedenthal ſagt, bezüg- 
lich der zur Beſtreitung des Aufwandes für das Bundeskriegsweſen vereinbar 
ten Summe bedürfe es der Feſtſtellung nicht. Im Gegenſatz dazu beſtimmt das 
Amendement Duncker⸗Waldeck, daß alle Ausgaben des Bundes und ebenſo alle 
Einnahmen jährlich im Voraus veranſchlagt und auf den Bundeshaushaltsetat 
gebracht werden, welcher jährlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt werden ſoll. Da⸗ 
nach fönnten alfo alle Ausgaben wieder in Frage geſtellt werden, und infofern 
würde dies Amendement ganz unannehmbar fein. Doch auch im Antrage des 
Abg. Friedenthal iſt nicht gejagt, wie denn die Einnahmen zu ſichern ſeien, 
wenn das in Ausſicht genommene Bundesgeſetz nicht zu Stande komme. Das 
Amendement Bethuſy⸗Huc enthalt allerdings hierüber eine annehmbare Be⸗ 
ſtimmung, es iſt aber in ſich ſelber unklar. Denn der Art. 58 ſpricht nur von 
den Ausgaben für die Armee, nicht aber davon, wie die Einnahmen erhoben 
werden ſollen. Im Amendement Erpleba und Conſorten wird im Anfange 
die Feſtſtellung der Einnahmen ſowohl wie der Ausgaben durch ein Geſetz ver- 
langt, nachher wird allerdings geſagt, daß ruckſichtlich derjenigen Summen, die 
der Armee oder der Marine zur Verfügung geſtellt find, inſoweit dies geſchehen 
iſt, dieſelben nicht verweigert werden dürfen, aber auch dieſer Satz iſt unklar, 
denn wenn eben fämmiliche Einnahmen und Ausgaben durch ein Geſetz feſtge⸗ 
ſtellt werden ſollen, wie können denn dieſe Summen im Voraus bewilligt fein? 
Denn eine Abſtimmung in dem und dem Sinne kann man nicht gebieten. Noch 
größere Verwirrung entſteht dadurch, daß nach dieſem Amendement auch Ma⸗ 
e nur ausgeſchrieben werden können, wenn ſie vorher vom Bun⸗ 
desrath und Reichstage . ſind. Es verlangt alſo einmal die Feſtſtellung 
ſämmtlicher Einnahmen und Ausgaben dutch ein Geſetz, ſagt dann zwar, die 
Ausgaben u die Armee dürfen nicht verneigert werden, fügt aber drittens 
wieder die Beſchränkung hinzu, daß auch zus Matrikularbeiträgen keine Ein⸗ 
nahmen ohne beſonderes Geſetz erhoben werden dürfen. — Allen dieſen Schwie⸗ 
rigkeiten, die aus der Annahme irgend einet der Amendements entſtehen könn⸗ 
ten, geht die Faſſung des Regierungsentwurs aus dem Wege, und ich empfehle 
daher in erſter Linie dieſen zur Annahme. 

Die Rednerliſte hat ſich wie folgt feſtgeſtllt: Für den Regierungsentwurf: 
die Abgg. v. Blankenburg, Graf Bethuſy⸗Lue, v. Kehler, Frhr. v. Rabenau, 
Irhr. v. Unruhe (Bomſt), Oehmichen Dr. Friedenthal, Dr. v. Gerber; ge⸗ 

aldeck, Wiggers (Berlin), Grumbrecht, 


gen denſelben: die Abgg. Dr. 
v. Thünen. 
Abg. v. Blanckenburg: Ich habe de Abſicht, ganz ſtreng zu Art 63 
da ſprechen und unſere Stellung zu den eerſchiedenen Amendements Ihnen 
arzulegen; es wird ſich dabei auch wohl hu und wieder ein Wort der Erwi⸗ 
derung gegen Manchen der Herren Vorredner finden. Unſere Stellung iſt ſchon 
ei präcifirt worden. Wir ſind in erſter Linie für die Vorlage; wir fim. 
men fur den Art. 65, wie wir geſtimmt haber für Art. 55 —58, wie wir ſtim⸗ 
men werden für Art. 66 und 67, von denen wir behaupten, daß ſie alle un⸗ 
trennbar zuſammenhängen. Der Herr Finaizminiſter hat uns geſtern ſchon 
auseinandergeſetzt, daß es darauf ankomme die Einnahmen für die künftige 
Bundeswirthſchäft ebenſo feſtzuſtellen, wie de Briedensftärke der Armee. Wir 
wollen uns nicht der Gefahr ausſetzen, daß künftig durch die Majorität des 
Reichstages es in Frage geſtellt werden kam, wie hoch die Friedensſtärke der 
Armee ift und wo die Einnahmen herkommen ſollen, um die Armee zu erhal- 
ten. Wir würden daher nichts dagegen haben daß zwar die Einnahme ⸗Poſi⸗ 
tionen im Etat aufgeführt werden; aber ſie ſollen dort nicht durch Beſchluß 
des Reichstages abgeſetzt werden können. In der preußiſchen Verfaſſung ſind 
die . durch den Art. 109 geſchützt; in dieſer Verfaſſung wird das 
nicht der Fall ſein, wenn die Amendements zur Annahme gelangen. Unter 
denſelben würde uns noch das des Abg. Friedeithal am liebſten ſein. Wie wir 
aber vom Herrn Finanzminiſter gehört haben iſt es zweifelhaft, wie es zu 
verſtehen ſel; ſoll es den Sinn haben, daß aug die Einnahmen durch jährliche 
Bewilligung feſtgeſtellt werden ſollen, jo müjen wir dagegen ſtimmen. Das 
Amendement Bethuſy⸗Hue würde ich von meimm Standpunkte aus am Aller⸗ 
wenigſten annehmen; denn es bietet zum Schen etwas, giebt aber in Wahr⸗ 
heit gar nichts. Es ift ein Unteramendement zudem Miquel ſchen Antrage, mit 
der Abſicht, für das Kriegsweſen feſte Beträge hinzuſtellen, wenigſtens bis zu 
der Zeit, wo ſie durch ein Bundesgeſetz abgeäniert werden. Die Abſicht iſt an⸗ 
erkennenswerth, verfehlt aber volltan zig ihren Zweck. Denn es bietet gar kei ⸗ 
nen Schutz gegen das Amendement Miquel, nonach alle Einnahmen auf den 
Etat kommen, alſo von der la es Rethtages es gemacht wer⸗ 
den ſollen. Und dann iſt von 1871 an ſelbſt die Fiedensſtärke der Armee in Frage 


\ 


geftellt, falls nicht der Herr Abgeordnete ſich unteramendirt etwa in der Weiſe, 
daß er jagt, für das Heerweſen iſt ein für allemal die Summe von de Mil. 
ausgeſetzt. Daß er das kann, hat er ja neulich bewieſen (Heiterkeit). ir kon⸗ 
nen weder für den Antrag Be noch für den erften Theil des Brieden- 
thal ſchen Antrages ftimmen. Und deshalb werden Sie nicht verlangen, daß 
ich Ihnen nun noch eine Auseinanderſetzung machen ſoll, warum wir nicht für 
die übrigen Amendements ſtimmen können. Die Abgg. Duncker und Waldeck 
vertreten hier im Haufe eine ſehr hervorragende Partei, aber in fo kleiner An- 
ahl, daß ich auf eine Kritik ihrer Anträge wohl nicht einzugehen brauche. Nur 
nes mir ihre Theorieen auf das Klarſte zu beweiſen, daß die geftrigen De⸗ 
duktionen des Abg. Gneiſt in Bezug auf die Thatſachen die er vorausſetzt, 
unrichtig ſind. Meine Herren, ich 0 laub 

nifterielle Partei, die Herren National⸗Liberalen (Heiterkeit) anzure 

Ich weiß nicht, ob die . Uzu ſehr überzeugt worden find von den 

Deduktionen des Herrn Dr. Gneiſt. Ich glaube es nicht. Ich habe zu konſta⸗ 
tiren, daß dieſe Rede in ihrem erſten Theile, ja ich kann ſagen, in ihren erſten 
wei Dritteln uns auf dieſer Seite (der rechten) des Hauſes außerordentlich be⸗ 
friedigt hat. Ich habe aber zu meinem Erſtaunen heute gehört, daß dieſelbe 
doch einen ſolchen Eindruck auf den Tribünen gemacht hat, daß man er 
es ſpräche am Ende ein ganz anderer Redner als zuerſt (Heiterkeit). Die Budget- 
Theorie, die der Abg. Gneiſt entwickelte, iſt ja dieſelbe, wie wir fie Konſerva⸗ 
tiven verſtehen, daß der künftige Reichstag nicht die Macht haben ſoll, mit 
einem ng er) beſtehende Einrichtungen wegzuſtreichen, ſich damit zum 
alleinigen Geſetzgeber zu machen. Das iſt ja das, wogegen wir immer gefä 
haben. Die Herren auf der Linken ſind uns hierbei prinzipiell entgegen, 
ich bin ſehr begierig zu hören, wie weit auch aus dem Schoße der eigentlich mi⸗ 
nifteriellen Partei dieſen Budgetprinzipien der Demokraten gehulbigt wird. Die 
Budgettheorie des Dr. Gneiſt erkenne ich alſo als richtig an. aber, m. H., 
was haben wir am Ende gehört? Seine Deduktion war ſo: es darf durchaus 
nicht durch die Majorität des Ne die Friedensſtärke der Armee in Frage 
geſtellt werden. Das iſt die geſetzliche Bafis, aber ich erkläre mich gegen Pauſch⸗ 
quantum, und inſofern verlange ich eine Vorlage des Militärbudgets in ein- 
zelnen Titeln, wie wir ſie ſonſt gehabt haben, und das Votum des Reichstages 
— ſo ſagte er — iſt ein decifives. Alſo der Reichstag ſoll doch ſtreichen können! 
Damit wird ja die ganze Deduktion auf den Kopf geſtellt und ich bin nun ſehr 
neugierig zu erfahren, wie der Herr 1 nachher ſtimmen wird, denn 
nach meiner Auffaſſung muß er ſeiner Deduktion zufolge für den Artikel 65. 
der Regierungsvorlage ſtimmen. M. H.! Laſſen wir uns durch das gorgo- 
nenhafte Wort Budgetrecht nicht auf beiden Seiten in die Flucht ſchlagen. Das 
Vertrauen der eigentlich minifteriellen Partei, deren grüne Farbe jo höffnungs⸗ 
voll auch für die Zukunft iſt, aus deren Reihen das Vaterland erwartet, die 
künftigen Miniſter genommen zu ſehen, ſcheint zu ſchwanken. (Heiterkeit.) Dies 
Vertrauen der miniſteriellen Partei zur . Miniſteriums, auf das 
hin Sie ja beit fi worden find, hört bei dem Worte Budgetrecht ſofort auf, 
und verwandelt ſich in Mißtrauen. So werden wir aber die Sache nicht för⸗ 
dern. Ich bitte Sie, ſtimmen Sie für die Regierungsvorlage, laſſen Sie ſich 
nicht verführen von den Herren Abgg. Duncker und Waldeck! Dieſe Herren 
kommen mir vor, wie die richtigen klaſſiſchen Junker der Fortſchrittspartei. 
(Große Heiterkeit.) Sie halten mit feudaler Treue feſt an ihren Prinzipien, 
den Principien der 14 Demokratie“, die fie vertreten haben und vertre- 
ten werden, fo lange fie leben (Zuſtimmung links). M. H., das achte ich, das 
reſpektire ich, nur bitte ich die Herren, doch auch Ihrerſeits einen Blick auf die 
Waͤhlerkarte zu werfen, von der ich neulich ſprach. Die Farbe, die fie tragen, 
relles Gelb, ſpringt da ſehr in die Augen, und es 8 leicht zu ſehen, welche 
leinen Räume die Herren einnehmen. Alſo bitte ich ie, mit rlaubniß zu 
ſagen, ſich doch nicht fo wichtig zu machen (Heiterkeit, Murren), es ſei denn, 
daß Sie die Hoffnung hätten, daß die ſchönen grünen Blätter der miniſteriellen 
Partei vor dem herbſtlichen Sturmwinde „mein Budgetrecht“ zu früh gelb 
würden! (Heiterkeit, Bravo, Unruhe.) 


Abg. Dr. Waldeck: Auch in Art. 65 tritt jenes in dieſem Verfaſſungs⸗ 
entwurfe ſchon öfter bemerkte Gemiſch von Bundesakte und Bundesvertrag, 
Verfaſſung und Abſolutismus hervor. Der Abſolutismus ſteckt in den bisher 
angenommenen Artikeln, da Sie die Herftellung einer konſtitutionellen Cen⸗ 
tralgewalt nicht beliebt haben. Dieſer Artikel 65 würde vollkommen unver⸗ 
änglich ſein, wenn es ſich blos um eine Bundesakte, um einen Vertrag han⸗ 
elte, bei der der preußiſche Staat in ſeiner inneren Verfaſſung vollkommen 
unberührt bleibe, wie etwa bei einem Zollvertrage. Es 5 hier alſo auch nicht 
von den Gegenfägen die Rede, die der Abgeordnete v. Blankenbu 


berührt 
hat, ſondern davon, daß wir die Rechte, welche in der preußiſchen 
enthalten ſind, mit denſelben beſchworen > 4 een 8 


an und daran 

Und wenn man uns vorhält, daß unſre Anträge von fo wenigen unter 
find, dann ſage ich, daß fie eine einfache Reproduktion der preu iſchen Verfaſ⸗ 
ſung ſind, und wenn Alle von denſelben abfallen wollten, ſo würde ich doch 
mit dem bekannten Wahlſpruch mich beruhigen, etiam si omnes, ego non. 
(Bravo!) Denn wenn das erfaſſangsmäſge Recht wirklich geleugnet und 
fortgeworfen wäre, ſo wäre derjenige, der es hält, wahrhaft beſſer daran als 
die Tauſende, die es muthwillig wegwerfen wollen. (Bravo!) Dem iſt aber 


üpt 


nicht fo. Herr v. Blankenburg thut der Partei, die er die minifterielle nennt, 


Unrecht, wenn er ſie mit uns in direkten Gegenſatz bringt. Auch die Amende⸗ 
ments Miquel ſind eine Reproduktion aus der preußiſchen Verfaſſung. Die 
75 glauben blos, daß ſie auf die Rechte, die ſie in ihren Amendements 
ormulirt haben, bis zum Jahre 1871 verzichten können. Es ift allerdings 
richtig, in der Vorzeit find die Kinder Ifraels 40 Jahre lang in der Wüfte ge- 
wandeltkund haben das gelobte Land endlich doch erreicht. (Heiterkeit. ) Cs 
alſo immerhin möglich, daß Sie nach jenen vier Jahren, die Sie durch die 
Wüfte des Abſolutismus wandeln, doch wieder die 5 erreichen. (Hei⸗ 
terkeit.) Aber die Erfahrungen der letzten fünf Jahre ſind dafür nicht gerade 
ehr ermuthigend. Wenn die Staatsraifon z. B. erforderte, daß ſtatt 300,000 
kann 350,000 oder 400,000 nöthig wären, jo würden Sie in dieſelbe Lage 
kommen, wie die preußiſche Oppoſton und wieder von der Staatsraifon geſchla⸗ 
gen werden, das heißt laktiſ geſchlagen; von Widerlegungen und Vernunft⸗ 
gründen iſt bei ſolchen Staatsraiſons überhaupt nicht die Rede. (Heiterkeit.) 
Unſere Lage iſt alſo nicht ſo ſehr verſchieden; dennoch muß ich aber die 
. Amendements für ſehr bedenklich . da ich eben fürchten muß, 
daß jene Wolkenſäule, die uns zur Wiedereroberung der abe llc durch die 
Wüfte führen he in Rauch zerfloſſen fein wird, ehe das Jahr 1871 erreicht iſt. 
M. H. Man hat mit dem Worte Konſtitutionaliemus einen Mißbrauch getrie- 
ben, der gar nicht zu fagen iſt. Den abſolutiſtiſchen Standpunkt kann ich be⸗ 
greifen, aber wie man das konſtitutionelle Syſtem im Ganzen annehmen und 
im Einzelnen leugnen und wegwerfen kann, das iſt mir ſchlechterdings unbe 
greiflich. Der Kriegsminister hat von einem Abgeordneten (Dr. Gneift) geftern 
geſagt, daß man von einem ſolchen Standpunkte aus alles beweiſen kann, was 
man will. Das iſt ganz richtig, aber darauf kommt es nicht an, ſondern darauf, 
u beweiſen, daß unſere Abſtimmungen im Einklange ſtehen mit der Berfaffung. 
Wenn fie das nicht find, fo werden wir uns folder Handlungen enthalten müſ⸗ 
ſen. Man hat uns als Schreckbild vorgehalten, daß wir mit Sr ei des 
anzen Budgetrechts Mißbrauch treiben können. Damit kann man blos große 
Kinder ſchrecken, Männer, die das Staatsrecht kennen, werden vor ſolchen Din⸗ 
en Reſpekt haben. Meine Herren! Vergeſſen Sie nicht, daß nicht eine kleine 
Minorüt, ſondern die ungeheure Majorität des ei Volkes ftets dacht 
at, daß das Recht nz eine Konftitution mit dem Blute der Schlacht von 
Bae befiegelt iſt. Den Herrn v. Blankenburg aber mochte ich darauf ver- 
weiſen, was wohl die feudalen Stande einem Herzoge von Württemberg, oder 
ſonſt einem Herzoge, der mit ſeinen Ständen in Streit zu liegen pflegte, geant⸗ 
wortet haben würden, wenn er, um mehr Soldaten zu halten, mehr Steuern 
fordern und fie Kraft der Staatsraiſon zur Bewilligung dieſer Steuern für 
verpflichtet halten wollte. Ohne Zweifel würden ſie ihm geſagt haben: Ein 
deutſcher Fürſt iſt nach germaniſchen Rechten Herr feiner Domänen und Schloſ⸗ 
fer, er iſt auch Kriegsherr, wie man jegt ſagen würde, er hat aber nicht über 
einen Pfennig Steuern zu verfügen, die ihm nicht von den Ständen bewilligt 
find. Das iſt germaniſches Recht und fo ift es, als die Macht der feudalen 
Stände durch den aufgeklärten und eiviliſirenden Absolutismus gebrochen 
wurde, in den modernen Konſtitutionalismus übergegangen und unſer Recht 
eworden, das wir nicht nur über den Militäretat, ſondern über den ganzen 
tat ausüben. Das Steuerbewilligungsrecht ift das erſte ſtändiſche Recht und 
wenn man von Mißbrauch deſſelben ſpricht, jo geht man von dem Grundirr. 
thum aus, als ob der andere Faktor immer Recht haben müßte. Allerdings iſt 
es immer ein außerſter Schritt, wenn das ganze Budget verweigert wird, wozu 
der Landtag unzweifelhaft ein Recht hat. Aber natürlich kann dieſes Recht 
nicht regelmäßig ausgeübt werden, denn dabei wäre kein Staat moglich. Es 
exiſtirt aber. As man in England die Reformbill verweigerte, ſtand an den 
Häuſern in Liverpool geſchrieben: Hier werden keine Steuern gezahlt, und das 
war wohl verſtändlich. Eine kluge und tüchtige Regierung, wie ſie ſich in Eng ⸗ 
land doch immer aus der Ariftofvatie herausbildet, verſtand den Wink, gab der 
Öffentlichen Meinung nach, die Reformbill kam, der Herzog von Wellington 


Ds 


u 


abe mir neulich erlaubt, die ange mie 
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der Majorität einer vorübergehenden Boltserifk, 
tung die Grundlage des Staates erſchüttern und die Exiſtenz des Vaterlandes 
in Frage ſtellen laſſen. Wir wollen gerade einen wahren verfaſſungs mäßigen 
Zuſtand herſtellen, wo kein Streit ftattfindet an einem Abgrunde; wir wo 
geſetliche Schranken aufrichten nach beiden Seiten hin gegen jeden Mißbr 
der Gewalt. Sie wollen aber nur eine Grenze ziehen nach der einen Seite hin; 
Sie wollen nur den Abſolutismus der Regierung, nicht aber den der Volksvek⸗ 
tretung beſchräͤnken. Das iſt nicht der Schutz von Voltsrechten, ſondern Verrat 
an den Lebensbedürfniſſen des Vaterlandes. (Beifall rechts; heftiger Wider; 
e ei: 0 vu 
g. Wiggers (Berlin): Gegen die perſönlichen Weußerungen des leſ, 
ten Redners il ich nicht erſt An i will 025 den 459 Walde u 
in Schutz nehmen; denn bei einem ſolchen Angriff hört die parlamentariſche 
Diskuſſton auf, ſondern will mich bald zur Sache wenden. Ich bin peineipiel 
gegen alle Matrikularbeiträge. Denn es wird dadurch zunächſt eine Ungleichhe 
in der Beſteuerung herbeigeführt. Sodann wird auch der Kredit nicht jo gu 
ſein, als wenn die Beſteuerung unmittelbar von der Bundesgewalt iſt. 
ſind aber auch noch andere Gefahren damit verbunden. Die Ausgaben aus den 
Zöllen, dem Poſt⸗ und Telegraphenweſen ſollen alſo fixirt werden Wenn mi 
erſt alle in der Verfaſſung garantirten wirthſchaftlichen Freiheiten durchgeſeſ 
iner 


unterſcheiden; Ausgaben, die die Sicherheit des Staates, und Ausgaben, die willkürlichen Abſolutismug 
das wirthſchaftliche Gebiet betreffen. Die erſteren mußten auf längere Dauer, 
letztere nur für ein Jahr feſtgeſtellt werden. Gerade durch die Annahme ſeiner 
Amendements werde dem Abſolutismus mehr entgegengetreten, als durch 
die Beſtrebungen der Linken. Man dürfe nur die Rechte feſthalten, welche 
wirklich Werth und Beſtand für die Dauer haben. Durch eine ſolche Selbit- 
beſchränkung werde das Geſetz zur Geltung kommen und alle Willkür ge⸗ 
bannt werden. 

Sn ſächſiſcher Bundeskommiſſar v. Frieſen: Meine hochgeehrten 
Herren: Die Debatten der letzten Tage find ganz entſchieden dominirt worden 
durch die Erinnerung an den Konflikt des preußiſchen Abgeordnetenhauſes mit 
der preußiſchen Regierung wegen des ne Budgetrechts. Es ſcheint 
mir daher wünſchenswerth und für die klare Auffafjung des Verfaſſungsent⸗ 
wurfs von Intereſſe zu ſein wenn derſelbe auch einmal von einer Seite verthei⸗ 
digt wird, welche bei dieſer ganzen Differenz vollſtändig unbetheiligt geweſen 
iſt. Es iſt nicht ganz glücklich für den 0 dieſer Debatten, daß dem ſo ge⸗ 
weſen iſt, denn wir ſind hier in dieſem Augenblick nicht eine Fortſetzung des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes, wir haben nicht die Aufgabe, eine innere 
preußiſche Differenz zu ſchlichten, ſondern wir haben die Aufgabe, hier etwas 
ganz Neues zu ſchaffen. (Sehr richtig! rechts). Wir haben uns hier alſo nicht 


mußte zurücktreten. Daß dieſes Recht mißbraucht werden ſollte, iſt nicht anzu _ 

nehmen und das preußiſche Abgeordnetenhaus hat während des Konflikts, als 

N, es regelmäßig nur die Reorganiſationskoſten ſtrich, nie aber das Ganze in Frage 
2 ſtellte, dafür den beſten Beweis geliefert. 5 

Abg Graf Bethuſy⸗Huc: Meine Herren! Wenn ich dem Eindruck, 

den die Debatte bis hierher auf mich gemacht hat, allein folgen ſollte, dann 

’ würde ich ſagen: ich bin des trockenen Tones nen ſatt, den ich als Vermittler 

annehmen muß. Indeſſen möchte ich nicht, daß der Geiſt Mephiſto's, der Geiſt, 

8 der ſtets verneint, zum Siege gelangt. Für mich kommen zwei Prinzipien in 

Betracht, daß des Königthums in Preußen und das Deutſch⸗Rationale, ich 

will weder ein Prinzip verleugnen, noch daſſelbe bis zum pereat mundas ver⸗ 

olgen, und werde deshalb fortfahren, auf dem Boden der Thatſachen die Ver⸗ 

mittelung zu ſuchen, ſo lange es moglich iſt. Meine Herren, die Vorlage der 

Regierungen und die Amendements des Abg. Miquel ſtehen ſich hier gegenüber. 

"u Ich kann nicht die Meinung theilen, daß in dieſer Vorlage das Budgetrecht 

53 enthalten ſei, und muß mich Im Speziellen auch gegen die dreijährige % udget⸗ 

perſode erklären, die nur eine Erſchwerung der Vereinbarung in ſich ſchließt 

und gewiſſermaßen eine Röthigung, ſich mit größeren Cautelen zu umgeben, 

5 als man bei der alljährlichen Feſtſtellung des Budget, alſo bei der Möglichkeit, 

ſchon nach Jahresfriſt einen etwaigen Fehler zu verbeſſern, für nöthig halten 


8 würde. Eine Polemik mit dem Abg. Gneiſt über eine Theilung des Etats in nach beſtehenden Geſetzen zu richten, ſondern wir haben de lege terenda zu haben, jo werden doch die Einnahmen ungleich größer werden und nach e 
ein Ordinarium und Extraordinarium halte ich für müßig, aber ich finde es beſchließen. Dabei müſſen wir aber auch berückſichtigen, daß diejenigen Finanz. Reihe von Jahren wird es dahin kommen, daß alle Ausgaben des Bundes 
f beſtimmungen, die wir in den Entwurf aufgenommen haben, nicht für einen | aus den indirekten Steuern beftritten werden können; dann wird aber das 


t logiſch und vortheilhaft, das ganze Budget der jedesmaligen Berathung des 
Reichstages zu unterbreiten. Ich ſehe alſo in ſo weit die Anträge Miquel als 
eine Verbeſſerung an und ich und meine politiſchen Freunde ergreifen mit Genug⸗ 
thuung die Gelegenheit, vor dem Lande hierdurch zu konſtatiren, daß ein großer 
Theil der konſervativen Partei des Landes den ernſten Willen hat, die verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Rechte des Volkes auch nach dieſer Richtung hin anzuerkennen 

jr und zu vertreten. (Bravo!) Dieſe Rechte finden aber auch ihre nothwendige 
2 Begrenzung in den Rechten der Krone und in dem Gebot der Sicherſtellung 
des Landes. Den Herren Wagener und von Blankenburg möchte ich, wenn 
Sie auf die zwiſchen⸗ und hervorgetretenen Differenzen hinweiſen, zu bedenken 
geben, daß ich mit ihnen und ich glaube, auch mit dem Abg. Gneiſt für Ar⸗ 
tifel 56 des Entwurfs geſtimmt habe. Heut liegt aber die Sache anders; da 
durch Annahme der Arkikel 53, 55, 57 und 59 die allgemeine Wehrpflicht, die 
dreijährige Präſenz und die Organiſation des Heeres feſtgeſtellt ſind, ſo geht 


getrecht vollkommen illuſoriſch. Wenn die Einnahmen durch die S 2 

nehmen, verlangt es doch ein vernünftig Gesche es Sen Ti Suu 5 
zu verringern. Die Regierungen können aber, um ſich vom Reichstage un 
hängig zu machen, dies leicht verweigern, indem fie ſogenannte politiſche 
Gründe höher ſtellen, als volkswirthſchaftliche. — Hierdurch wird aber das 
ganze 1er daa aufgehoben und in ein Averſionalſyſtem verwandelt. Das iſt 
aber der nakte Abſolutismus. Redner weiſt darauf die Vorwürfe zurück, die 
man gegen die Linke immer erhebe, als wolle dieſelbe die Armee nicht hinrel® | 
chend dotiren 2e., die Linke wolle gern Alles, was nöthig bewilligen, fie ver- 
lange aber eine konſtitutionelle Regierung und konſtitutionelle Garantieen un 
wünſche vor allen Dingen den Schein⸗Konſtitutionalismus von ſich zu weiſen. 
Man weiſt uns, ſchließt Redner, immer hin auf die drohende Kriegsgefahr, um 
uns zum Aufgeben unſerer Rechte zu veränlaſſen, Beſteht dem die Gefahr nicht 
chene für die Regierung und die konſervative Partei? Weshalb wollen denn 


Einheitsſtaat berechnet find, ſondern für einen Bund. M 9. Die politiſche 
Bedeutung des Budgetrechtes knüpft ſich hauptſächlich an die direkten Steuern. 
Direkte Steuern aber kennt unſer Entwurf nicht; wir haben es nur mit indi⸗ 
rekten Bundesſteuern zu Vun Wir gründen nicht einen Einheitsſtaat, ſon⸗ 
dern einen Bund. Dieſer Bund umfaßt und abſorbirt auch nicht die volle 
ſtaatliche Gewalt aller einzelnen Staaten; dieſe beſtehen vielmehr nebenbei 
fort; es beſtehen die innere Geſetzgebung, das innere Finanzweſen der einzel⸗ 
nen Staaten das innere Bewilligungsrecht der einzelnen Kammern ganz intakt 
nebenbei Aal Es handelt ſich hier um die Bewilligung ſolcher Ausgaben, die 
für den Bund und Bundeszwecke gemacht werden, und um die Bewilligung der 
Einnahmen, die zur Beſtreitung dieſer Ausgaben nothwendig ſind. 

In Bezug auf die Bundesausgaben ünterſcheidet die Vorlage 3 haupt⸗ 
ſächliche Kategorien: 1) die für das Militär; dieſe ſollen verfaſſungsmäßig 
ein für alle Mal feſtgeſtellt werden. 2) die für die Marine; darüber ſoll, wie 


"a. aus dieſen drei Beſtimmungen eine Friedensſtärke hervor, die im Weſentlichen gestreuten eee 0 ; 

= nicht alterirt werden kann. Meiner Anficht nach geht alſo aus der Annahme es in dem Entwurfe heißt, eine e ſtattfinden; und 3) die übrigen dieſe nichts nachgeben? Zu einer Zeit, wo man vom Volke Gut und Blut ver 

Se des Forckenbeckſſchen Amendements zu Artikel 58 keine Veranlaſſung hervor, Ausgaben, die in einem Etat vorgelegt und alsdann auf dem Wege eines Bun⸗ langt, iſt es, denke ich, nicht an der Zeit, immer Mißtrauen gegen das Volk zu 

Er die Verfaſſung im Ganzen abzulehnen. Aber die Sicherheit des Staates ſelbſt, desgeſetzes feſtgeſtellt werden follen, Demnächſt handelt es ſich um die Bewil⸗] hegen; man gebe ihm die gebührenden konſtitutionellen Freiheiten; es wird ge 

2 die ich nicht genügend gewahrt finde, wenn mein Amendement zu dem gegen- ligung der Einnahmen, Die Natur dieſer Einnahmen iſt in dem Entwurfe | wiß mit allen ſeinen Kräften für die Sicherheit des Landes eintreten; ohne 

wartigen Artikel geſtrichen würde, ſteht für mich hoch genug, um mich zu ver⸗ vollftändig genau feſtgeſtellt worden. Es ſollen hiernach für Landeszwecke ver] Budgetrecht iſt aber die fonftitutionelle Freiheit nur ein Schein. (Lebhafte 

Be: mögen, für diefen Fall gegen das Amendement Miquel und für die Regierung] wendet weren die, Jolle, die demeuiſchoftlichen Abgaben von Branntwein,] Beifall links.) 42310 

ei zu ſtimmen. Meine Herren! Man hat darauf hingewieſen, daß ſchon die bis⸗ Zucker ꝛc. Das find Alles keine Einnahmen, die ſich, wenn ſie einmal geſetzlich Der Antrag auf Schluß wird angenommen. Es folgen perſönliche Bu 

Ar erigen Veränderungen des Entwurfs, namentlich die Annahme der Diäten feſtſtehen, ohne Weiteres verweigern laſſen, und ich glaube, ſelbſt die eifrigſten merkungen. ne 7 
N eine Einigung mit den verbündeten Regierungen in Frage ſtellen. Ich glaube Vertheidiger des Bewilligungsrechts werden nie dahin kommen, zu jagen; Wir Abg. Graf Bethuſy⸗ Hue: Das „Odi prolauum vulgus et arcech“ 


welches der Abg. Wagener gegen uns gebraucht hat, habe ich mir ni bi, 
gegen eine andere Partei zu kochten. e I 105 ir e era 
ſungsmäßigen Rechte des Volkes wahren wollten, habe ich nicht daran gedachl 
daß eine andere Partei dies nicht wolle. Ich danke übrigens dem Abg. Wagener 
dafür, daß er die Grenzen bezeichnet hat, die mich nicht von feiner Partei, TOM 
dern von ihm perſönlich ſcheiden. Wenn er mir ſchließlich die Rolle des auß 
vindizirt, nun, ſo will ich den Verſuch machen, dieſe Rolle ohne Wagen el 
durchzuführen. (Heiterkeit) 


wollen alle Zollſchranken aufheben „und es ſoll Jedermann einführen können, 
was er will; die Zölle ſollen künftig wegfallen. Ich glaube alſo, die ganze 
Frage über das Budgetrecht knüpft ſich nur in ſehr untergeordneter Weiſe an 
die Bewilligung der indirekten Abgaben. — Denmächſt handelt es ſich um die 
Bewilligung der Matrikularbeiträge. Hierbei geht der Verfaſſungsentwurf 
von der Anſicht aus, daß die nothwendigen, theils verfaſſungsmäßig feſtgeſtell⸗ 
ten, theils bewilligten Ausgaben, welche aus den gemeinſchaftlichen Einnahmen 
nicht gedeckt werden, auf dem Wege der Matritularbeiträge auszuſchreiben ſind. 


das nicht, aber trotzdem möchte ich Sie vor weiteren einſchneidenden Verände⸗ 
rungen warnen. 

Ich will Ihnen nicht zurufen: Noch ein ſolcher Sieg und Sie ſind ver⸗ 
loren, aber ich glaube nicht die Sachlage zu verkennen, wenn ich ſage: noch ein 
ſolcher Sieg und die Verfaſſung kommt nicht zu Stande. Ich wiederhole alſo, 
was ich ſchon in der erſten Generaldebatte geſagt habe: wir müſſen etwas zu 
Stande bringen, wenn wir die Regierung nicht zwingen wollen, das was ge⸗ 


ei ſchehen muß, ohne uns zu machen. Einigen wir uns alſo, nur ſo können wir ee er ne, ben 0 
g die Volksrechte wahren. 5 Allen Denjenigen gegenüber, die ſo ſehr e daß auch die Höhe der] Abg. Wagener: Es iſt mir nicht entfernt eingefallen, ein Wort gegen 
Be Aüg. Lasker: Meine Herren! Der Abg. v. Blanckenburg hat uns ver⸗ Matrikularbeiträge durch ein beſonderes Geſetz feſtgeſtellt werden ſoll, iſt wohl die Partei des Herrn Vorredners zu richten; denn er hat keine; ich habe 
= ſchiedene Male als die eigentlich miniſterielle arte bezeichnet, wohl nur um die Frage aufzuwerfen: was ſoll denn in dein Falle geſchehen, wenn ein ſolches [von der Partei geſprochen, zu deren Fraktion er gehort; und was ich ſagte, gli 


Bundesgeſetz nicht zu Stande kommt! Hier werden nämlich die Folgen ganz 
andere fein, als ſie möglicherweise in einem Einheitsſtaate ſein können. Denn, 
wenn Sie ganz beſtimmt in der Verfaſſung aussprechen, daß dieſe Matrikular⸗ worte leicht auseinander ſetzen. . 
8 diefe Bezeichnung ſollte gewiß eben nur eine ſcherzhafte fein. Aber wenn wir beiträge nur ausgeſchrieben 85 können, wenn ein Bundesgeſetz zu Stande über Art. 67 verlangt Abg. Schulze (Berli 
5 diefelbe auch ablehnen müſſen, ſo halten wir doch daran feſt, nicht ſolche Be⸗ gekommen tt, denn iſt ja keine Einzelregierung ihren Kammern gegenüber be⸗ erfönliche Angriffe abzuwehren. Wenn ich die Wa 
BE jtnmungen. in die Berfaflung Hineinzubringen, die zwar liberal find, von denen rechtigt, ſolche Matritularbeiträge, die vielleicht Head notwendig find, um die 
wir aber willen, daß ſie für die Regierung unannehmbar find. Wenn uns | Armes zu exhalteng zu bezahlen, wenn kein Bun sögefen au Stande gekommen 

nun der Herr Kriegsminiſter zugerufen hat, daß ſolche Verſicherungen auf der iſt. 8 97 aich = ie immer in aloe Bis Bern age e Eier 
Tribüne keine bindende Macht haben und daß ihm nur daran gelegen fein | auf, (Sehr richtig! rechts), f as unterliegt gar keinem Zweifel, ja es folgt 
konne, dieſelben in beſtimmt formulirten Anträgen niedergelegt zu ſehen, ſo noih wendig Daene daß wer s nicht mit einem Einheitsſtaate, ſondern mit 
meine ich, daß wir dem durch Annahme des Amendements Vincke und durch einem Bunde zu thun haben. Die gemeinſchaftlichen Bundesſteuern und die 
Anerkennung der Reorganiſation der Armee entſprochen haben. — Der Herr Dintitularbeiträge find aber der eigentliche Kitt, der den Bund zuſammenhält. 
Finanzminiſter hat geſtern und heutz die Amendements meines Freundes Miquel Rane 1000 e ala if And we en e e 

i ffe eren 2 eſte Fo ni ichtig aufgefaßt hat. 0 os Kampfes euße eweſe ce einzelnen Staaten 

« . angegriffen, deren Bedeutung er geiteen offenbar. dicht richtig, antfgefabtD bel, Unbedingt beharren, dann tönen Sie leicht den Fall herbeiführen, daß die 
beim Richtzuſtandekommen eines Bundesgeſetzes die Folgen weit größer ſind, HR 

daten. (Beifall.) 


als Sie ſelbſt beabſichtigen können. Es kann das Auseinanderfallen des ganzen 
Abg. v. Gerber befürwortet ſein mit Friedenthal ſund Genoſſen einge" 


Bundes eintreten. (Beifall rechts.) 
Der Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen. Es fol ie 
1 ö nr Plat wie brachtes Amendement, das die Rechnungslegung über die Verwendung u. en 
fur jedes Jahr verlangt, durch den Hinweis auf die preußiſche Verfaſſu 


Spezialdiskuſſion über Art. 66. 
Vicepräſident u von Ujeſt übernimmt den Vorfltz. Abg. Wage⸗ 365 tree 
8 der dieſe durch die Erfahrung bereits erprobte Formulirung entnommen fe 
Dieſer Umſtand allein habe den Redner beſtimmt, 11 den Vorzug zu geb 


uns noch weiter von der Linken zu entfernen, wie er ja auch ſeine Freude über 
unſere auseinandergehenden Meinungen ausgeſprochen hat. Daß wir nicht die 
eigentlich miniſterielle Partei ſind, weiß Herr v. Blanckenburg ſehr wohl, und 


Er meinte, daß wir ein beſonderes Einnahmebewilligungsrecht zu erſtreiten 
ſuchen, während wir meinen, daß daſſelbe in dem Verfaſſungsentwurfe, den 
uns die verbündeten Regierungen vorgelegt haben, eo ipso enthalten und iden⸗ 
tiſch mit dem Ausgabebewilligunsrecht. Wir wollen, daß die Einnahmen jo 
weit ausgeſchrieben werden, als ſie mit den bewilligten Ausgaben balaneiren 
Alſo müſſen zunachſt die Ausgaben feſtgeſtellt werden, nach denen ſich die Ein⸗ 
nahmen richten ſollen; daß wir Ausgaben bewilligen, ohne die dazu gehörigen 
Einnahmen gleichfalls zu bewilligen, iſt nicht anzunehmen und ich begreife nicht, 


wie der Herr Finanzminiſter glauben kann, daß es ſich bei dem Amendement 


ner (Neuftettin): Ich werde mich vorzugsweiſe gegen zwei Perſonen als Geg⸗ 
uer der Vorlage wenden. Da iſt zunächſt der Abgeordnete Waldeck, von dem 


. Miquel um neue Rechte handle. Ist dieſes Amendement um deshalb nicht au. 61e aus dem preußiſchen Abgeordiwtenhaufe her gewohnt find, daß er ſich als Die Doktrin betreffend hält er es für kein Gluck, daß das Budgerrecht feinen 
3 nehmbar, dann haben uns die Regierungen in ihrem Entwurf einfach ein un. Großinquiſſtor und Beichtvater der preußiſchen Perfaſſung betrachtet. (Beifall wirthſchaftlichen Charakter abgelegt habe und eine politiſche Frage geworden 
a annehmbares Finanzgeſetz vorgelegt. 1 5 rechts; heſtiger Widerſpruch links); von dem wir es gewohnt ſind, daß er alle | 18, aber an dieſer Thatſache ſei nun einmal nichts zu ändern. Aber obo 
wer Heut hat nun der Herr Finanzminiſter die Frage aufgeworfen, was denn diejenigen der Verletzung des Verfaſſungseides beſchuldigt, die nicht nach feinen der Etat durch die Faktoren der Geſetzgebung zu Stande komme, höre er nich 
Willen die Verfaſſung interpretien; (Widerspruch links; Ruf: zur Sache! | AUT, Sache der Verwaltung zu fein, die ohne Schwierigkeit das Ordinarih 


geſchehen ſolle, wenn ein Etatsgeſetz nicht zu Stande kommt und gewiſſermaßen 
die Antwort inſinuirt: die Volksvertretung hat zwar Einnahmen und Ausgaben 
zu bewilligen, wenn aber das Etatsgeſetz nicht zu Stande kommt, dann leben 
wir nach den Grundſätzen des abſoluten Staats. Die Regierung ſuchte be⸗ 
kanntlich dem Art. 99 der preußiſchen Verfaſſung eine ahnliche Beſtimmung zu 
geben, indem ſie vorſchlug, daß, wenn ein Etatsgeſetz nicht zu Stande komme, 
der alte Etat in Kraft bleibe. Dieſe Beſtimmung fand aber ſelbſt bei der Frak⸗ 
tion des Herrn v. Binde Widerſpruch. Wenn die Budgetfrage in dieſer Art 
gelöſt werden könnte, dann brauchen wir keine Verfaſſung und hängt es ganz 
von dem Belieben der Regierung ab, einen Etat vorzulegen oder nicht. Wir 
werden ſowohl in der Vorberathung, als in der Schlußberathung jo ſtimmen, 
daß jeder wirkliche Konflikt vermieden werden kann, mehr können wir nicht thun. 
Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe wurde die Befürchtung geäußert, daß der 
Norddeutſche Reichstag blos eine Geldbewilligungsmaſchine werden und ſonſt 
noch etwa dazu dienen ſolle, die verfaſſungsmäßigen Rechte der Einzelſtaaten zu 
kürzen. Wir haben dies nicht geglaubt, aber wenn die Regierung meint, daß 
die Beſtimmungen der preußiſchen Verfaſſung überall, wo ihr dieſelben einmal 


links; Ruf: Sehr wahr! rechts; Glocke des Präſidenten) Diefer Herr Ab- des Bundes⸗Kriegsetats ſehr wohl alljährlich aufſtellen könne. Die Beil! 
geordnete hat gejagt, wir verſtärden nicht das A. B. C. der Verfaſſungsur⸗ 
kunde; wir verſtehen das ſehr wohl, m. H. 10 gut, wie Sie, wir bedauern 
aber, daß dieſe Herren niemals über das A. B. C. hinauskommen. (Ruf rechts: 
ſehr wahr! Ruf links: zur Sache!) Der Rn Waldeck hat nun feine 
Partei damit getröſtet, daß das ſraelitiſche Volk 40 Jahre in der Wüſte habe 
e müſſen. (Heiterkeit recht“; Ruf links: „Das iſt ihm nicht eingefallen!) 

ie Frage iſt nur? warum dieſe in der Wuſte bleiben mußten. Ich will es 
Ihnen fügen, m. H., weil die bitreffende Generation nichts taugter (Große 
Unruhe links; Ruf: Sie ſollten ich ſchamen.) M H.! Ich gehöre nicht zu den 
Leuten, die ſich einſchüchtern laſfn. Der Abg. Waldeck nennt uns verkappte 
Abſolutiſten; er behauptet, daß nir die Grundſäßze unſerer Vater verläugneten, a 8 1 5 0 
die ſehr zaͤhe feſtgehalten hätten en ihrem Steuerbewilligungsrecht. Der Herr and in der elhenfolge, wie ſie ſich ſe ar, der großeren oder geringeren it 
Abgeordnete hat jedoch Dabei wieer einen Zehler begangen, weil er die preußi⸗ fernung von dem Regierungsentwurf ergiebt. Bei den einzelnen Syſtemen 0 2 
ſche Geſchichte nicht kennt. Unſere Vorfahren (Ironiſcher Ruf lints: Vorfahre? Gruppen fa 10 
Heiterkeit) nun, meine polijtiſchan Vorfahren (Heiterkeit) konnten gewiß nicht weiſen Abſtimmung den Vorzug geben. Die Amendements werden den Ant 


gungen an Bedingungen knüpfen, die mit der Sache ſelbſt nichts zu the sul 
ſei unftatthaft; im Ordinarium müßten die eld e — een eſtigten f 
und Kontinuität der Beſtand des Staates abhänge ı unter allen Umſtande 
geſichert fein Dies Ordinarium zu prüfe, ſtehe dem Reichstage zu, aber ET 
10 dem Extraordinarlum beginne far denſelben das Gebiet der freien Bert“ 
arung. a 
Die Diskuffion wird geſchloſſen. Der Präſident ee zur Abſtimmuſt 
nachdem er mitgecheilt, daß das Amendement v. Kehler zurückgezogen iſt. =, 
ſchlägt deim Hauſe vor, ſyſtemweiſe über die geſchloſſenen Gruppen der vorlie 
genden Anträge abzuſtimmen, nicht nach der Zuſammenſtellung der verwandte 
und auf dein Gegenſtand bezüglichen Artikel der einzelnen Anträge, A 


eht es den Antragftellern frei, ob fie der en bloc oder der arti 


Schwierigkeiten bereitet haben, außer Kraft treten ſolen, daun würde es ſich ideen e und ängſtlicher bei de Bewilligung neuer Steuern fein, als wir es gen, zu denen fie gehören, voräusgeſchickt. Demnach würde in folgender Rel 
s thalſachlich doch fo verhalten. Wir wollen keine Ausdehnung unſer Befugniſſe, geweſen ſind. Ja, ſogar während der ſogenannten Landrathskammer haben folge ar werden: über die Anträge Dunder-Walded, Erleben Bi 
. aber wir wollen auch nicht eine Ausdehnung der Befugniſſe der Regierung, die] wir neue Steuern verweigert, die wir für bedenklich und drückend hielten. (Ruf: horſt, Miquel (mit den Amendements Bethuſ9, Gneiſt und Graf Hehe 
8 alle verfaſſungs mäßigen Rechte aufheben würde. Das aber würde man ihun, Ja, für ſich!) Allerdings triebe wir es nicht fo weit, um die preußiſche Re- v. Donnersmarck; das erſte iſt von dem Antragſteller heute modifizirt, die 
— wenn man die Frage des Finanzminiſters direkt beantworten wolle, daß die Re⸗ Falten matt zu ſetzen; das lieg allerdings nicht in der Tradition der feudalen dent letzteren find heute erſt ein ebracht worden), Friedenthal-Gerber, endlich in 
. gierung, wenn ein Etatsgeſetz nicht zu Stande kommt, mit dem alten Etat fort- Partei. Regierungsvorlage mit den Amendements ag und Gneiſt, welche 
5 0 Falle ihrer Annahme ganz oder theilweiſe den Anſpruch machen, der 


regieren kann. (Bravo links. „Mun habe ich jedoch noch en zweites Bedürfniß, nämlich mich eine Weile ö N 
gie ( ) inifter v. d. Heydt: Der Herr Vorredner | mit dem Abgeordneten Graf Behulg-Huc zu beſchaftigen, der weinen politiſchen rungsvorlage zugefügt werden. Das Haus iſt mit dieſer Frageſtellung durch 


er Bundes ⸗Kommiſſar Finanzmi 0 u ) \ ei ; 3 einen l rr 

* . ſcheint mich mißverſtauden zu haben; ich habe nicht die Frage aufgeworfen, was Freunden näher ſteht. Ich will mich freilich nicht auf das Gebiet ſeiner eigente | einverſtanden. } 

zn geſchen ſoll, wenn kein Budget zu Stande kommt, ſondern ausgeführt, daß, lichen poſitiven Stellung begeben, obgleich es mir vorkam, als ob er bei der , Junächſt werden abgelehnt die Anträge Duncer-Waldeck (dafur mfg 

= wenn auch die verfaſſungsmäßige Beſtimmung beſteht, daß ein Budget zu Darlegung feines Programs, das er als ein preußiſch⸗deutſch⸗nationales be⸗ Linke), desgleichen die der Agg. Erxleben indthorſt (dofür nur die ſpe a 
* N en habe, Daß das Packet konſer⸗ Freunde der Antragfteller.) Bevor über die Miquel ſchen Anträge eindele ig 


Stande kommen ſolle, dieſe Beſtimmung für das wirkliche Zuſtandekommen zeichnet, einen weſentlichen Beſtindtheil vergeſ ıbe. ] ö \ . evor I 
| noch nicht bürge. Ich wies hierbei auf die Erfahrungen des preußiſchen Land- vativer Geſinnungen, daß er bi ſich trägt, ſehr klein ift, haben wir ſchon ſehr geſtimmt wird, werden die drei erwähnten Amendemeats zu denſelben er 10 
* tages hin und hob die Schwierigkeiten hervor, die daraus entſtehen könnten. lange gewußt; um das zu zeigen, hatte es dieſer offentlichen Auseinanderſetzung Das Amendement des Grafen Bethuſy Hue zu Arttkel 65 (bei Miqug: 
Ich empfahl deshalb die Faſſung des Entwurfes, welche vollkommen klar iſt | nicht bedurft. Er will alſo di Rolle des Vermittlers mit der Rolle des Me- lautet jetzt: hinter den erſten Satz des Artikels 69 die Worte einzuſchaldeng 
E und fotche Schwierigkeiten nicht herbeiführt. Nun hat zwar Abg. Laster gejagt, phiſtopheles vertauſchen. Nur, heute hat er ſich noch mit der Rolle des Fauſt „Die im Artikel 58 verfaffungsmäßig feſtgeſtellten Betrage werden auch ir] 
in der Bewilligung der Ausgaben ſei zugleich die Bewilligung der Einnahmen begnügt, iſt aber doch in eine Beziehung über dieſen hinausgekommen; der dem Zeitpunkt, bis zu welchem I bewilligt find, fo lange nach Maßgabe 
CH bis zu gleicher Höhe enthalten. Derſelbe Abgeordnete hat etwas früher gejagt, Dr. Fauſt iſt nämlich nicht ji bewandert auf dem Gebiete der Kriegswiſſen⸗ Art. 67 forterhoben, bis fie durch ein nach Maßgabe des 2. Alinea des Art. 
5 daß mit ſolchen Bemerkungen noch lange nicht eine Berfaffungsbeltimmung ge- ſchaften. = Er 5 nun, daß er und ſeine näheren politiſchen Freunde auch zu Stande gekommenes Bundesgefeg abgeändert worden find" und alsdenſe 


3 geben ſei. Wären in dem Amendement dieſelben Worte enthalten, die der Abg. innerhalb der konſervativen Jartei die wahren Volksrechte vertheidigten. Ich „an Stelle des Wortes: „Letzteren“ die Worte: „der Etat“ zu ſetzen.“ n 
asker ausgeſprochen: „Die Bewilligung der Ausgaben hal zugleich die Be. weiß nicht, ob er damit hat ſagen wollen, daß wir die Rechte des Wolles zu zerſtören Amendement wird abgelehnt. (Dafür nur die konſervative Bi ein 

> willigung der Einnahmen und nicht blos; „Bezüglich des Aufwandes für das geſonnen waren. Dann würde wohl ſein Ausſpruch auf das Haſchen nach einer Der Antrag des Abg. Gneiſt lautet: In Artikel 66 nach Alineg J ein 
88 Bundeskriegsweſen mitteft der vereinbarten Summen bedarf es der Feſtſtellung gewiſſen Popularität auf Kofen einer andern Partei herauskommen. (Ruf: ſchieben: Das Statsgefep über die Bundesausgaben erſtreckt ſich auch auf? 
8 nicht, dann wären die Bemerkungen des on Lasker begründet. Da das aber | zur Sache!) Sollte dies ſeine Abſicht geweſen ſein, fo weiſe ich dies im Namen Kriegs- und Marineſweſen; jedoch mit der Maßgabe, daß ge“ 
4 nicht dabei ſteht, ſo kann die gegebene Er lärung nicht denſelben Zweck er⸗ meiner politiſchen Freunde mi aller Entſchiedenheit und mit dem Bemerken zus |) bei -Feſtſtellung des Etats des Bundesheeres die im Artikel 56 

* reichen. Ich glaube alſo, mit meinen Bemerkungen ganz korrekt verfahren rück, daß wir uns dann höchfens jo unterſcheiden, daß Graf Bethuſy⸗Hue die ſtellte Friedens Praſenzſtärke als geſetzlich beſtehende Kopfzahl des dera 
e zu ſein, 121 H Rechte des Volkes in der Fomulirung Duncker Waldeck will, wozu wir uns Grunde zu legen iſt, bis ſolche im Wege der Bundesgefepgedung (Art. ö) Geb 
Abg. be. Friedenthal motivirt, während, der größere Theil der Reichs⸗ freilich niemals verſtehen wrden Auch wir wiſſen, was Volksrechte ſind, ändert werden wird; ur 
—  hagsmitglieder Frühſtücksſtunde hält, vor leeren Banken und unter großer Un» wir wiſſen aber auch, daß die Sachen in Preußen o ſtehen, daß wenn jemals 2) daß bis zum 31. Dezember 1871 der im Artikel 58 feſtgeſtellte 
aufmerkſamkeit der wenigen Anmefenden feine Amendements, die den allein ger ein Zweifel darüber geweſen, was der Wille des preußiſchen Volkes ſei, in dieſer als Pauſchquantum in Stelle des Ordinarium tritt, 

Es rechtjertigten Standpunkt einnehmen. Während die pon ee Seite geſtellen Differenz die Krone immer ab Sieger eroergege uf iſt. Nicht jeder Reichstag Auch dieſes Amendement wird mit großer Majorität ab gelehnt 

12 Amendements lediglich Abſtraktionen aus engliſchen Verhältniſſen wären, die repräſentirt die wahre Meitung Ges Volkes, (Ruf links: ſehr wahr!) die ein Theil der Altliberalen). Fr 

3 für uns nicht maßgebend ſein könnten, berückſichtigten die einigen unſere faktie öffentliche Meinung kann aug gefälſcht werden. (Ruf links: ſehr wahr!) Wir Das Amendement des Abg. Grafen Henckel v. Donnersmat 


(Fortſetzung in Det Beile . 


ſchen Verhaltniſſe. Bei der Behandlung der Ausgaben müſſe man 2 Klaſſen wollen die Volksrechte nicht Freis geben, wir wollen aber auch nicht durch den 


. Nr 
a i RE 7 


85. Mittwoch, 


Schlußſag des Art. 67 (bei Miquel) fo zu faffen: . . „welche nach Maßgabe 

5 bewilligten Ausgaben durch das Bundespräſidium de und ausge⸗ 
ei 

v 


pen werden“ — wird ebenfalls abgelehnt (dafür ein der Konſer⸗ 
en. 
Nunmehr wird über die Miquel ſchen Anträge artikelweiſe abgeſtimmt 
und zwar wird Art. 65 (Alle Einnahmen und Ausgaben des Bundes müffen 
für jedes Jahr veranſchlagt und auf den Bundeshaus haltsetat gebracht werden. 
ſeßterer wird vor Beginn des Etatsjahres nach folgenden Grundſatzen durch 
ein Geſetz feftgeftellt) mit Stimmenzählung mit 145 gegen 122 Stimmen an ⸗ 
enommen (dafür u. a. v. Sybel, v. Gruner, dagegen die Altliberalen, v. 
ber, v. Wächter, v. Rothſchild). N a 
lad gelehnt wird dagegen der Art. 66, welcher lautet: „Die gemeinſchaft⸗ 
ichen Ausgaben werden in der Regel für ein Jahr bewilligt, können jedoch in 
deſondern Fällen auch für eine längere Dauer bewilligt werden. Während der 
Im Art. 58 normirten Uebergangszeit iſt der nach Titeln geordnete Etat über 
e Ausgaben für das Bundesheer dem Bundesrath und dem Reichstage nur 
Kenntnißnahme und zur Erinnerung vorzulegen. (Dagegen die Linke.) 
Mit großer Majoritat werden Arfikel 67 und 68 genehmigt; Art. 69 mit 
er Heiterkeit erregenden Einſtimmigkeit. 

Art. 67. Zur Beſtreitung aller gemeinſchaftlichen Ausgaben dienen zu⸗ 
näͤchſt die etwaigen Ueberſchüſſe der Vorjahre, ſo wie die aus den Zöllen, den 
Hemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern, aus dem Poſt, und Telegraphenweſen 

den gemeinſchaftlichen Einnahmen. Infoweit dieſelben durch dieſe Ein- 
nahmen nicht gedeckt werden, ſind ſie, ſo lange Bundesſteuern nicht eingeführt 
find, durch Beiträge der einzelnen Bundesſtaaten nach Maßgabe ihrer Bevöl⸗ 
terung aufzubringen, welche im Wege der Bundesgeſetzgebung feſtgeſtellt und 

demnach durch das Präſidium ausgeſchrieben werden. 5 
Art. 68. Ueber die Verwendung aller Einnahmen des Bundes iſt vom 
Regan dem Bundesrathe und dem Reichstage zur Entlaſtung jährlich 
nu legen. 

Arts 05 In Fällen eines außerordentlichen Bedürfniſſes können im Wege 
der Bundesgeſetzgebung die Aufnahme einer Anleihe, ſo wie die Uebernahme 
einer Garantie zu Laſten des Bundes erfolgen. a 
„ Durch dieſe Abſtimmungen find die Anträge Friedenthal⸗Gerber, ſo wie 
die ierungs⸗Vorlage 1 hs u 
\ täfident Simſon tritt den Vorſi g { 
ab, and er das —.— aufgefordert, ſich bis 3 Uhr mit der Generaldiskuſſion 

Abſchnitt XIII. (Schlichtung von Streitigkeiten und Strafbeſtimmungen) 
du beſchaftigen und auf 7 Uhr die Abendſitzung angeſetzt hat. 

Der Abſchnitt XIII. lautet: * . j Hans 
. Art. 68. Jedes Unternehmen gegen die Eziſtenz, die Integrität, die Sicher⸗ 
beit oder die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes, die Erregung von Haß 

r Verachtung gegen die Einrichtungen des Bundes oder die Anordnungen 
undesdehoͤrden durch öffentliche Behauptung oder Verbreitung erdichteter 

entſtellter Thatſachen oder durch öffentliche Schmähungen oder h 

ingen, endlich die Beleidigung des Bundesraths, des Reichstages, eines Mit⸗ 
gliedes des Bundesrahs oder des Reichstages, einer Behörde oder eines öffent- 
beben, Beamten des Bundes, während diefelben in der Ausübung ihres Berufes 
Selen ſind, oder in Beziehung auf ihren Beruf, durch Wort, Schrift, Druck, 
chen, bildliche oder andere Barſtellung, werden in den einzelnen Bundes⸗ 
faaten beurteilt und beſtraft nach Maßgabe der in den letzteren beſtehenden 
Der künftig in Wirkſamkeit tretenden Geſehe, nach welchen eine gleiche gegen 
en einzelnen Bundesſtaat, feine Verfaſſung, Einrichtungen und Anordnungen, 
feine Kammern oder Stände, feine Kammer- oder Ständemitglieder, feine Be⸗ 
rden und Beamten begangene Handlung zu richten wäre. 
Artikel 69, Fur diejenigen in Artikel 68 bezeichneten Unternehmungen 
Pond den Norddeutſchen Bund, welche, wenn gegen einen der einzelnen 
desftaaten gerichtet, als Hochverrath oder Landesverrath zu. qualificiren 
Oberappellationsgericht der drei freien und 
die in Lubeck die zuftändige ſcgen dere in erſter und letzter Inſtanz. 
40. Streitigkeiten zwiſchen verſchiedenen Bundesſtaaten, ſofern 
privgtrechtlicher Natur und daher von den kompetenten Gerichts» 
eiden find, werden auf Anrnfen des einen Theils von dem 


digt. Verfaſſungsſtreitigkeiten in ſolchen Bundesſtaaten, in 
N 8 * 3 4 


an den Vicepräſidenten v. Bennig 


t das gemeinſchaftliche 


nt 


Hen oder, wenn Daß m We 
ü gung zu bi Ge riet ſſion mit et A Doreen ö a 
e ku . 
1 3 dieſen Abſchnitt, der zu 


rg icht enthalte, wahrend 
fein aſchung das Wort „Bundesgericht“ gar nicht enthalte, we 
ie prenfiſce legierung ſchon lange vor 1848 auf dieſe Inſtitution als 
eine nothwendige hingewieſen habe, die auch als ſolche in den Verfaſſungen von 
ankfurt und Erfurt und auf den Dresdner Konferenzen anerkannt ſei. Es 
gegore zu den hohen Verdienſten Friedrich Wilselm’s IV., ftets ein undes, 
R verlangt zu haben. Die Einſetzung des Oberappellationögerichts zu Lubeck 
eſe Funktion ſei bedenklich, wenn daſſelbe nicht als Bundesgericht förmlich 
ausgeſtattet werde; ebenſo bedenklich ſei der Artikel 70, da er die Verſchärfung 
von Konflikten in Ausſicht ſtelle, falls der Reichstag Partei für die beſchwerde. 
hrende Landesvertretung nahm. Und dieſer Fall würde leichter eintreten bei 
Ungleichartigkeit der Wahlgeſetze, aus f 
erungen hervorgehe; der preußiſche Landtag zum Beiſpiel 
raf Bismarck ſage, aus dem elendeſten aller Wahlgejege hervor. 
Abſchnitt verwirre die Geſetzgebung und den Rechtszuͤſtand. Er mache die 
Pattei zum Richter in der eigenen Sache durch Heranziehung des Bundesrathes, 
n welchem Preußen mit ſeinen 17 Stimmen ſtets die Mehrheit habe ſobald 
wih den übrigen 26 zu ſich herüberziehen. Statt einer ſol⸗ 


in gelingt, 5 von den d berziehen. i 
en politiſchen Maßregel, die auf einen Staatsſtreich hinweiſe, und ſtatt eines 
O tiefen Riſſes in den Rechtszuſtand hätte man beſſer gethan, den ganzen Ab: 


Abg. Reichenſperger hat gro 


Seb wie 


er ganze 


itt wegzulaſſen. Ein Amendement, das Redner eingebracht, weiſe auf ein 
nftiges — —.— zwar nur als Verheißung an "die Vielen für eine un⸗ 
chtbare legislatoriſche Phantaſie gelte; aber die Aufnahme ſolcher Verhei 
Büngen lege den Regierungen doch immer eine Pflicht auf. 
zen, Abg. Schwarze: Der Reichstag habe durch ſeine das Heerweſen betref⸗ 
fenden Beſchlüſſe für den Landfrieden an den Grenzen geſorgt, jetzt ſei es ſeine 
Sache, durch Einſetzung eines Bundesgerichtes für den Rechtsfrieden im Bunde 
du ſorgen und dieſe Anſtrengung werde ihm mit den Sympathien der Ration 
ohnt werden. Die Kultur dränge auf ſtarke Rechtsinſtitutionen und auf ein 
undesgericht hin, das von Preußen ſchon auf dem Wiener Kongreß als Schluß. 
fein des Bundesgebäudes bezeichnet ſei. Dergleichen müſſe freilich vorbereitet 
Verden, in der zwölften Stunde der Reichstagsarbeiten könne man nicht mehr 
Ins Detail gehen, ſondern habe nur die Einſetzung des Bundesgerichts zu ſichern, 
Ales Uebrige er einer abklarenden und läuternden Erfahrung zu überlaſſen. 
Gericht in Lübeck ſei durchaus ungenügend, es könne nur Ausſprüche thun, 
uber Strafvollſtreckung und Begnadigung enthalte der Entwurf nichts. 

Abg. v. Wächter: Die Verweiſung von Hochverrathsſachen gegen den 
Bund an das Q.⸗A.⸗Gerichs zu Lübeck, das eine Spruchbehörde ſei, bedeute 
tunen un eheuren Rückſchritt gegen ie Prozeßverfahren. Keine bundesſtaat⸗ 
uche Bea ung könne ein Bundesger cht entbehren, aber es gehe damit, wie 
ſybillimſchen Büchern; es werde immer weniger geboten. Und doch ſei 
es unentbehrlich; ſo wie für die Wahrung der Rechte des Bundes ge- 

müſſe auch die ahrung der Rechte gegen den Bund nicht vergeſſen 
Die Macht ſolle das Recht nicht beherrſchen, ſondern ſchützen und 


Abendſitzung 7 Uhr. 


for, t 

derdeſ 
ſchiemen 
Die Sitzung wird um 3 Uhr vertagt. 


Lokales und Provinzielles. 


u ofen, den 10. April. 
hieß — Unfer de den Montage enthielt einen Aufruf des 
gen Damen⸗Romites zur Veranſtaltung eines B azarg in der 
Sroing Poſen für die Viktoria⸗National⸗Invaliden⸗ 
N in ftun g. Die Mitglieder dieſes Komites haben ſich nun auch 
Late drückten Schreiben an viele Damen der Provinz, welche in der 
a nd, für die genannte Stiftung zu wirken, mit der Bitte ge⸗ 
f det, die Zwecke derſelben zu unterſtüßen. Die Bitte richtet ich 
lich Einsendung von Gegenſtänden aller Art, welche leicht verkauf⸗ 
Agen, alſo von Kunſt⸗ und Putz⸗Gegenſtänden, Stickereien, 
Noten, Leinen, Glas und Porzellan, auch ländlichen Er⸗ 
n und Gegenſtänden des gewöhnlichen Lebens⸗ und Wirth⸗ 


Er 
7 


denen der Reichstag u. die Einzelver⸗ 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſchaftsbedürfniſſes, wie z. B. Backobſt, eingemachte Früchte und 
Gemüſe, geräucherte Fleiſchwaaren, Mehl, Erbſen, Bohnen u. ſ w., 
da derartige Gegenſtände, beſonders Eßwaaren, von Jedermann 
gebraucht und gern gekauft werden. 

Es darf ſicher gehofft werden, daß dieſem Rufe allſeitig und 

willig entſprochen werden wird. Age 

— Der vierzehnte Jahresbericht über die ſtädtiſche Real⸗ 

ſchule zu Poſen für das Schuljahr Oſtern 1866/67, womit der 
Direktor Dr. Brennecke zu der öffentlichen Prüfung, welche 
am Donnerſtag den 11. April, von 8 Uhr Vormittags und von 3 
Uhr Nachmittags an, ebenſo am Freitag den 12. April von 8 Uhr 
Vormittags an, ſowie zur Schulfeierlichkeit, welche am letzgenann⸗ 
ten Tage um 10 Uhr Morgens veranſtaltet werden ſoll, einladet, 
enthält einen Bericht über die am 16. April v. J. ſtattgehabte Ein 
weihung des neuen, Realſchulgebäudes, vom Profeſſor Dr. Haupt, 
ſowie ſehr ausführliche Schulnachrichten, denen wir folgende ſta⸗ 
tiſtiſche Angaben entnehmen: 

Seit Oſtern 1866 find aus dem Lehrerkollegium geſchieden; der wiſſen⸗ 
ſchaftliche Hilfslehrer O yen u. der Turnlehrer Weziewski, des Letzteren Stelle 
Gone den Turnlehrer Kloß wieder beſetzt; eingetreten ſind außerdem die 

chulamtskandidaten Dr. Warſchauer und Jerzykiewiez, ſo daß gegen⸗ 
wärtig an der Anſtalt beſchäftigt angeſtellt und ſind: 

1) der Direktor Dr. Brennnecke, 2) die Oberlehrer Prof. Dr. Motti, 
Prof. Dr. Haupt, Prof. Dr. Szafarkiewicz (derſelbe ſcheidet Oſtern 1867 
aus), Dr. Magner, Dr. Gruſzezynski, Dr. Breyſig, 3) die Religions- 
lehrer Braun (evangel.), Kubowicz (kathol.), Dr. Roſonſtock (moſaiſch), 
4) die ordentlichen Lehrer v Studniarski, Plehwe, Dr. v. Rzepeeki, 
Dr. Jutroſinski, Dr. Schmidt, v. Sosnowski, Fabiſch, Knothe 
und Dr. Krug, 5) der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Dr. Müller, 6) die tech⸗ 
An Lehrer v. Jaroczynski (Zeichenlehrer) und Muſikdirektor Greulich 
(Geſanglehrer), 7) die Schulamtskandidaten Dr. Warſchauer und Jerzy⸗ 
fiewicz, ſowie 8) der Turnlehrer Kloß. 

— Die Schüler⸗Frequenz während des Sommer ⸗Semeſters 1866 
war: Prima 11, Sekunda 47, Obertertia (deutſch) 50, Untertertia (deutſch) 
62, Tertia (polniſch) 33, Oberquarta (deutſch) 29, Unterquarta . 
Quarta (polniſch) 38, Quinta (deutſch) 67, Quinta (polniſch) 48, a 
(deutſch) 54, Sexta (polniſch) 41, zuſammen 522, von denen der Konfeſſion 
nach evangeliſch 182, katholiſch 179, moſaiſch 161; der Heimath nach Inlän⸗ 
der aus dem Schulorte 303, Inländer von Auswärts 203, Ausländer 16. 

Die Frequenz während des Winterſemeſters 1866 war: Prima 10, 
Sekunda 26, Obertertia (deutſch) 43, Untertertia (deutſch) 39, Tertia (polniſch) 
32, Oberquarta (deutſch) 24, Unterquarta (deutſch) 52, Quarta (polniſch) 34, 
Quinta (Deutſch) 63, Quinta (polniſch) 46, Sexta (deutſch) 52, Sexta (polniſch) 
39, zuſammen 462, von denen der n nach evangeliſch 160, 200 
160, moſaiſch 142; der Heimath nach: Inlander aus dem Schulorte 265, In⸗ 
länder von Auswärts 183, Ausländer 14. 

Im Schuljahre 1866 haben 188 Schüler die Schule verlaſſen und find 128 
neu aufgenommen worden. 

Die Entgegennahme von Anmeldungen neuer Schüler findet Sonn- 
abend den 13. April, ſowie Sonnabend den 27. April, Nachmittag von 2 Uhr 
an, ſtatt; die Aufnahme Prüfung derſelben Montag den 29. April, um 8 
Uhr Morgens; Dienſtag den 30. April um 8 Uhr beginnt der Unterricht am 
neuen Schuljahre. Ueber die Plätze derjenigen Schüler, welche ſich am 30. 
vat 8 Uhr nicht einfinden, wird zu Gunſten der neu aufzunehmenden Schüler 
verfügt. a ! » a 

— Die geſtrige Vorſtellung lebender Bilder aus der „Glocke“ 

war gut beſucht und die wohlthätige Abſicht des Vorſtandes der 
Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt dürfte ſomit erreicht ſein. Ein 
öffentlicher Dank gebührt wohl dem Herrn Theater⸗Direktor Gehr⸗ 
‚ann, dereinen großen Theil jeiner. b de . kon. 
ius bereitwillig zur 2 gung ge und de as Zu e⸗ 
mmen e ermöglicht hatte 
— Wie wir aus einem umgehenden Cirkular erſehen, giebt 
ſich die ſtädtiſche Polizei alle Mühe, die Beſitzer von Häuſern an 
der neu denen lens Martins⸗Straße zur Legung von Gra⸗ 
nit⸗Rinnſteinen längs ihrer Häuſer zu beſtimmen. Es ſteht 
zu erwarten, daß Alle, joweit die Neupflaſterung erfolgt, dieſer An⸗ 
regung Folge geben werden, da die Zweckmäßigkeit und Annehm⸗ 
lichkeit der Granitrinnen hier ſchon an vereinzelten Verſuchen hin⸗ 
länglich erprobt iſt. Wir bemerken noch, daß der laufende Fuß 17 
bis 18 Sgr. koſtet; die Legung jelbit jetzt aber durch den Magiſtrat 
beſorgt wird, alſo für die Hausbeſitzer koſteufrei geſchieht. 
Die als Diebin vielfach geſuchte Frau, welche Poſen vor Kurzem in 
| Begleitung zweier kleinen Kinder paffirt hatte, iſt in dieſen Tagen hier bei aber ⸗ 
maliger nlunſt ſofort aufgegriffen und mit dem bei ihr noch vorgefundenen 
eſtohlenen Gut an die königliche Staatsanwaltſchaft in Inowraclaw abgelie- 
ert worden. 

—= Koſten, 8. April. [Lokales.] Der „Dziennik Poznanski“ brachte 
in der Nr. 80. vom 6. d. M. einen Artikel über Schul- und Kirchenangelegen⸗ 
heiten ꝛc., die Stadt Koſt en betreffend. 

Referent dieſes Artikels ſcheint es ſich zur Aufgabe 
e der hieſigen katholiſchen Parochie zu beklagen, we 
epiſtiren. 

. Die beiden in dem Artikel genannten Manfionariften erfüllen feit dem Tode 

des verſtorbenen Propftes Lewandowoki ihre Amtspflichten reſp. die Seelſorge 

der Parochie, trog dem fühlbaren Mangel des erforderlichen Propftes und 

Pfarrverwalters pünktlich und zur vollkommenen Zufriedenheit der Einge- 

pfarrten. Wegen Uleberbürdung mit Amtsobliegenheiten haben dieſelben, wie 

dies uns aus zuverläſſigen Mittheilungen bekannt, ſich gewiß nicht weder vor 
dem 2 noch vor den 


emacht zu haben 
che 1 nicht 


Parochianen, noch bei der geiſtlichen Behörde be⸗ 
klagt reſp. Beſchwerde geführt, umſoweniger, als die beiden deutſch⸗katholiſchen, 
an der Pfarrkirche nicht angeſtellten Geiſtlichen, inſoweit es deren Berufspflich⸗ 
ten nur immer geſtatten, ſtets, wie es katholiſchen Geiſtlichen gebührt, zu Hülfe 
kommen, falls dieſe in Anſpruch genommen wird. Dies geſchah und geſchieht 
bis jetzt von denſelben ohne Rückſicht auf Entſchadigung, ſondern ſtets eingedenk 
deſſen, daß ſie Diener des Herrn ſind. Hierüber gilt das einſtimmige Zeugniß 
der ganzen Parodie, } 

Referent hebt darin den Unfall des ee Sch. (deutſcher Abkunft), 
welcher demſelben nach dem Tage des Geburtsfeſtes Sr. Maſeſtät des Königs 
in fröhlicher Geſellſchaft bei einer Spazierfahrt mit Dzutſchen widerfahren, be⸗ 
ſonders hervor und giebt an, daß Sch. zur Aushilfe der Seelenſorge nun un- 
fähig und eine Ueberbürdung für die erſtgenannten Geiſtlichen entſtanden ſei. 
Mit dieſer Behauptung hat der Referent eine Unwahrheit ausgeſprochen. 

Wer den Geiſtlichen Sch. nur entfernt geſehen und kennen gelernt, hat auch 
die Ueberzeugung gewonnen, daß deſſen ſchwachlicher Körper und Geſundheits⸗ 
zuſtand es ihm nicht zuläßt, an vermeintlichen fröhlichen Geſellſchaften ar zu 
nehmen und in denſelben zu verweilen. Das wahre Sadverhältniß 1 daß 
Sch. auf dem Wege zum Mittagstiſch von einigen Herren (Polen u. Deutſchen) 
aufgefordert wurde, eine Spazierfahrt ius Freie mitzumachen, welche er nicht 
aug lde konnte. Unterwegs mußte Sch. abſteigen, und beim Wiedereinſtei⸗ 
gen geſchah es, daß derſelbe den Tritt des von muthigen Pferden gezogenen 
Wagens nicht behaupten konnte — er fiel und erlitt eine geringe Konkuſſon am 
Arme. Dadurch ſind Unterbrechungen der Amtsobliegenheiten nicht eingetre⸗ 
ten. Bemerken müſſen wir jedoch, daß der in Rede ſtehende Artikel ſowohl von 
en wie auch von Polen mit der größten Entrüſtung aufgenommen wor⸗ 

en iſt. 

X Koftrayn, 7. April. Der Hr. Diſtriktskommiſſarius Stephani, wel. 
= ſich ae den Bau der bieſt en evangeliſchen Kirche ſchon nicht unbedeutende 

rdienſte erworben, hat dieſen das nere hinzugefügt, zum Beſten der Orgel 
haben, welches heute Nachmittag in der ge⸗ 
nannten Kirche unter Mitwirkung des derrn Lehrer Bienwald aus Poſen 
von dem Männergeſangverein aus Schroda A Kung wurde, welcher ſich — 
wohlverdiente Anſpruche auf den herzlichen Dank der hieſigen evangeliſchen Ge 
meinde erworben hat. Denn neben der Ach von nahe 50 Thlr. iſt auch 
ein für Koſtrzun und Umgegend immerhin ſeltener Genuß erwachſen. Die 


ein Konzert ins Leben gerufen zu 
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Fuge G-moll v. Brofig, der Schlußſaß aus der Sonate A-dur v. Mendelſohn 
und die große Fuge A-moll v. Bach gaben reichliche Gelegenheit, die bedeutende 
8 9551 des Vortragenden als Orgelſpieler zu bewundern, und wir k nnen 
nur bedauern, daß dieſer Leiſtungsfähigkeit das Inſtrument nicht entſprach, 
welches für die Verhältniſſe der kleinen, einfachen, aber niedlichen Kirche voll⸗ 
kommen angemeſſen, aber nicht ausreichend iſt, um n fade Bunge wie die 
. zum Ausdruck zu bringen. Der Choral Ein’ fefte Burg“, die Mor 
ette „Wie lieblich“ v. Klein, der Bjalm „Der Herr ift mein Hirt“ v. Klein und 
die Hymne „Der Herr iſt Gott“ v. Berner wurden von dem gleichmäßig und 
namentlich im J. Tenor IE gut befegten und gut geſchulten Chor mit großem 
Ausdruck und einer Präciſton vorgetragen, wie wir fie von einem ſo kleinen 
Verein 1105 erwartet hätten Namentlich hoben ſich aus der letzten Hymne die 
Quartettſoli ſicher und rein heraus und die bekannte Fuge „Das Kreiſen aller 
Weltenſchaaren“ ließ nichts zu wünſchen übrig. 

D Liffa, 7. April. [Stiftungsfeſt der Feuerwehr.] Am 4. d. 
Nachmittags marſchirte unſere geſammte, aus 200 Mann beſtehende Beuer- 
wehr in zwei Kompagnien, a 4 Sektionen in ihrer kleidſamen und zweckmäßi⸗ 
gen Uniform unter Führung ihres Kommandeurs, begleitet von dem Garniſon 

elteſten, dem Herrn Obriſt Lieutenant v. Uslar⸗Gleichen, dem Magi⸗ 
ſtrat und den Stadtverordneten in das am Schwetzkauer Thore belegene, neu 
erbaute Fiebig'ſche Etabliſſement, um das eimjährige Beſtehen der Feuerwehr 
feſtlich zu begehen. Die Stadtverordneten Verſammlung hatte die Mittel zu 
einer frugalen Bewirthung aus ſtädtiſchem Fonds bewilligt. Bei heiterem 
Mahle er Pl zunächſt der Kommandeur der Feuerwehr, Herr Beigeordnete, 
Rathsherr Plate darauf aufmerkſam, daß es nicht nur für jedes uniformirte 
Korps angemeſſen, ſondern außerdem für jeden guten Liffaer Bürger Bedürf- 
niß ſei, zuerſt Deſſen zu gedenken, der die Zügel des Stagtes mit ſtarker 
Hand führt und namentlich jetzt unſer Vaterland durch einen glorreichen Krieg 
groß und mächtig gemacht habe, worauf die ganze Verſammlung Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Könige ein donnerndes dreifaches Hoch ausbrachte. 

Herr Ober⸗Bürgermeiſter Weigelt hielt darauf eine paſſende Anſprache 
an die en und ſchloß mit einem Hoch auf die Feuerwehr. Nachdem 
uc von dem Kommandeur, dem Vertreter des die Feuerwehr fo weſent⸗ 
ich unterſtützenden Militärs, dem En Oberbürgermeiſter und den übrigen 
Mitgliedern des Magiſtrats, dem Stadtverordneten⸗Vorſteher und den Mit⸗ 
gliedern der Stadtverordneten⸗Verſammlung für die bereitwillige Unterſtützung 
durch welche das Entſtehen der Feuerwehr ermöglicht iſt, gedankt und ihnen ein 
Hoch ausgebracht hatte, welches von den Mannſchaften der Feuerwehr mit Be⸗ 
geiſterung aufgenommen worden, folgten in bunter Neihe Toaſte ernſten und 
heiteren Inhalts, Geſänge patriotiſcher Lieder u. ſ. w. 

Vor dem Ende des ſchönen, in heiterer Stimmung verlaufenden Feſtes 
wurde die Verſammlung noch mut der 1 6 1 5 überraſcht, daß die Herren 
Stadverordneten, Kaufmann J. Winter und Albrecht Götzel, ein jeder 25 Tha- 
ler als Grundlage zu einer Stiftung dem Inſtitute überwieſen, aus welcher im 
Dienſte verunglückte Feuerwehrmänner reſp. deren Familien unterſtützt werden 
ſollen. Wir ſchließen unſere Mittheilung mit dem Wunſche, daß den edlen 
Gebern für dieſe gemeinnützige Handlung reicher Lohn zu Theil werden möge, 

B Schrimm, 8. April. Me doch chau.] Am vergangenen Sonn- 
tage beging ein armes Ehepaar ſeine goldene Hochzeit. Die Köni in Wittwe 
hatte demſelben dazu eine prachtvolle Bibel geſchickt und einige He chaften für 
dieſe armen Leute 10 Thlr. zuſammengebracht. Beide ſind noch rüſtig und 
kräftig. — Zu e der Woche iſt bei dem großen e der Warthe 
in der Nähe des „Weißen Kruges“ ein Kahn mit 82 Wispel Weizen unter⸗ 

egangen. Da das Waſſer fortwährend im Steigen iſt, ſo hat bis jetzt nur 
ſche wenig Getreide davon gefunden werden können. Geſtern ſoll weiter ober⸗ 
alb ein zweiter beladener Kahn untergegangen fein. — Vorgeſtern wohnte Hr. 
eh. Rath Dr. Mehring aus Poſen der mündlichen Abiturientenprüfung bei. 


Es waren nur zwei Abiturienten und haben auch beide beſtanden. — Seit ſechs N 


Tagen wu uns jeden Abend die Gehrmannhe Schauſpielergeſellſchaft. 
Der zum Theater eingerichtete Saal iſt viel zu klein, um alle Zuſchauer, welche 
jeden Abend kommen, faſſen zu können. Repertoir und Schauſpieler az 
nichts zu wünſchen übrig. — Auch unſere Garniſon hat einige hannoverſche Of. 
fiziere erhalten. 


r Wollſtein, 8. April. [Verbrechen.] Am 4. d. Mtg. in den erſten 


a A 19595 ſich 910 — Wilhelmine Radnik auf den 
von na er un ug hierbei um etwas näher € einen 
der den K 85 8 it des uchocicer 


905 1 * rt, ein. Unwe 
Mühle ſprang jedoch ein unbekannter martialiſch ausſehender junger Mann, 
ca. 30 Jahr alt, aus dem Dickicht hervor, entriß der R den Korb, welchen fie 
am Arme trug, zerriß ihr das Kleid und bemächtigte ſich ihres Portemonnaies 
mit! Thaler Inhalt. Unter rohen Schimpfreden, die der Straßenräuber der 
R. noch zum Abſchiede zurief, ſuchte er das Weite. Den fofort angeſtellten 
ſorgfältigen polizeilichen Recherchen iſt es leider bis jetzt noch nicht gelungen, 
des Böfewichts habhaft zu werden. — Hingegen iſt es den Bemühungen des 
Gensd armen Böhlke zu Rakwitz gelungen, die verwegenen Diebe, welche die⸗ 
ſer Tage mittelſt gewaltſamen Einbruchs der Gutsherrſchaft zu Ruchocice 8 
Scheffel Weizen geſtohlen, ausfindig zu machen und dieſelben in das hieſige 
Gerichtsgeſöngni 1 
5 Bromberg, 8. April. [Schwurgericht; Kaferne; Abſchieds⸗ 
eſſenz Liedertafel; Waſſerſtand; Theater.] Heute hat auf dem 
iefigen Kreisgerichte die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode begonnen. 
Zur 7 kamen zwei Unterfuchungsſachen wegen ſchweren rückfälligen 
Diebſtahls; in der erſten figurirte ein hier genugſam bekannter Verbrecher gegen 
das Eigenthum, der Arbeiter Ferdinand Fuß; ſein Mitangeklagter war der Ar⸗ 
beiter Krauſe. Es ſcheinen dieſe Perſonen einen vollſtändigen Feldzugsplan ge⸗ 
en fremdes Eigenthum entworfen zu haben. Denn zunächſt ſtahlen ſie bei einem 
Diengen eg (Müller) ca. 100 Dietriche, um mit deren Hülfe weiter 
* operiren. 
eller des Kaufmanns Nubel hierſelbſt und ſtahlen daraus etwa 10 Fl. Wein 
und eine große Menge Citronen; außerdem wurde noch von ihnen der Cigar⸗ 
renfabritant Roſenberg heimgeſucht. Sie find nur gm Theil geſtändig, und 
wurden im Uebrigen von den Geſchworenen ohne 
ſtände für ſchuldig befunden. Der Gerichtshof verurtheilte den Fuß zu 10 und 
der Krauſe zu 6 Jahren Zuchthaus. — Ein zweiter Prozeß gegen den Arbeiter 
Leidiger wegen ſchweren Diebſtahls endete mit der Verurtheilung deſſelben zu 
3 Jahren Züchthaus. — Die ehemalige Tuchfabrik des Kaufmanns Hermann 
in der Bahnhofsſtraße, welche in der letzten Zeit ſehr ſchlechte Geſchäfte machte, 
iſt in Jolge deſſen eingegangen. Das Gebäude wird gegenwärtig von dem Ban- 
kier London, der es gekauft, zu einer Kaſerne für 250 Mann umgewan⸗ 


delt. — Dem Herrn Seminardirektor Dr. Schneider wird heute auch von dem 


hiefigen pädagogiſchen Vereine, dem er angehört, ein Abendeſſen veranftaltet — 
m Sonnabend feierte die hieſige Liedertafel ihr 25 jähriges Jubilaum Die 
zur Liedertafel gehörigen Damen haben unter ſich kollektirt und dem Vereine 
eine fehr werthvolle Fahne geſchenkt. (Dieſelbe fol ca. 180 Thlr. koſten.) An 
dem zu dieſem Feſte im Patzer ſchen Saale arrangirten Abendeſſen nahmen 
350 Personen Theil. Nach dem Eſſen wurde getanzt. 

Der Waſſerſtand in der Brahe, Netze und Warthe iſt ein ſo hoher, daß 
mit dem Holzfloßen von hier aus noch nicht begonnen werden kann. Auch in 
Nakel liegt viel Holz, das ſofort weitergeſchafft werden ſoll, ſobald das Waſſer 
allt. — Geſtern wurde im Stadttheater „der Freiſchüßz“ gegeben und Seitens 

es in allen Räumen, beſonders in den Logen, ſehr zahlreich vertretenen Publi⸗ 
kums mit großem Vergnügen entgegengenommen. Unter den Herren rellffirte 
namentlich Herr Erber als Max“: 3 
ſchlucht, waren befriedigend; daſſelbe gilt von 
ſchen Kapelle, die jämmtliche Nummern mit der 
führte. Gerufen wurden zum Schluß 
Holland und Herr Erber. — Morgen kommt die „weiße Dame“ zur Auffüh- 
rung, worin Herr Jormes mitwirken wird. — Wie ich höre, wird das eue 
Sommertheater im Schützenhauſe, das in großartigem Style gebaut wird in 
dieſem Sommer von dem Komiſſionsrathe Herrn Keller übernommen werden, 
was unſerem Publikum gewiß nur angenehm ſein dürfte. 

3 Gneſen, 7. April. Der Ka ſernenbau für hieſige Stadt, zu wel» 
chem der Maurermeifter Schlarbaum im vorigen Jahre Zeichnung und An⸗ 
ſchlag dem Magiſtrate bereits vorgelegt haben ſoll, iſt, wie es ſcheint, durch die 
inzwiſchen eingetretenen Zeitereigniffe wenn auch nicht in Vergeſſenheit aber 
doch ganz aus einer ernſtlichen Betracht me gekommen und es wird vielleſcht 
noch mehrere Jahre dauern, bis dieſes Bauunternehmen zu Stande kommt, 
wenngleich überall davon gesprochen wird, daß die Errichtung einer Kaſerne 
kat nöthig und für Gneſen ebenfo erreichbar fein durfte, wie in der Nachbar⸗ 


it der größten Präctjion durch ⸗ 
Fräulein Hirſchberg, Fräulein 


adt Inowraclaw. Faſt in allen Häufern wiederholt ſich tagtaglich der Wun 

aß bald eine 5 a werden möchte und Hunderte von 10 
mern ſtimmen darin überein, daß es ihnen viel lieber wäre, 
gabe von 20 Thlr. und nach Verhältniß auch 30 bis 50 Thlr. zu 
als die Quartierlaſt Jahr aus Jahr ein im Hauſe zu haben. & 


Hauseigenthü- 
eine jährliche Ab. 
übernehmen, 


ſteht hiernach 


ann öffneten ſie damit am Abend des 18. Dezember pr. den 


nnahme mildernder Um⸗ 


Die Dekorationen, beſonders die Wolfs - 
dem Orcheſter der Prahl⸗- 


* 


u 


zu erwarten, daß der Möglichkeit eines ſolchen Bauunternehmens viel- 
feitig entgegengekommen wird, ſobald nur Männer ſich finden, für deren Un⸗ 
ternehmungsgeiſt der Kaſernenbau felbft einiges Intereſſe hat. Darum dürfte 
es gewiß nicht ganz überfiäfig fein, das eingereichte Projekt wiederum in Er⸗ 
ung gebracht zu haben. et 

Als ein zweites für die Stadt Gneſen eben ſo wichtiges und nothwendiges 
Bauunternehmen kann die Erbauung eines Arbeitshauſes bezeichnet wer⸗ 
den. Die Zahl der Armen in Gneſen läßt ſich gewiß nicht als gering anſehen, 
wenn jährlich mehrere Tauſende von Thalern zu ihrer Unterſtützung verbraucht 
werden. Unter erſteren befinden ſich aber gar viele, welche durch eine ent» 
ſprechende Beſchäftigung das noch zu erwerben im Stande wären, was zu ihrer 
Unterſtützung für Nichts und wider Nichts verausgabt wird, während fie in 
ihren Hütten auf der Bärenhaut liegend oder in Bettelkleidern umherſchleichend 
den Tag verbringen. Ein ſtädtiſches Arbeitshaus, wo ein Jeder, der⸗ noch ar- 
beiten kann, etwas zu thun und zu verdienen fände und arbeiten müßte, ſo lange 
er noch Kräfte zu irgend einer Arbeit beſitzt, würde der Armenkaſſe nicht nur 
bedeutende Ausgaben erſparen, ſondern auch Wege und Mittel an die Hand ge⸗ 
ben, die Hülfsbedürftigen angemeſſen zu unterſtützen. Eine ſolche Zufluchts⸗ 
ſtätte zu errichten, würde ſich gewiß mit der Zeit belohnen und eine ſichere 

atigkeitsanſtalt für die Stadt werden. 


ä 
Wohlt 
Redaktions Korreſpondenz. 
Herrn V. W. Sobald es der Raum geſtattet, wird mit der Veröffent⸗ 
lichung Ihrer naturwiſſenſchaſtlichen Artikel begonnen werden. 


Gloſſen zur „ 


Verſunken und vergeſſen . . 

Was das heilige römiſche Reich in ſeiner langjährigen Agonie 
nicht mehr vermochte, was der deutſche Bund in 7 todtgebore⸗ 
nen Organiſation nicht unternahm, das ſoll jetzt wirklich und wahr⸗ 
haftig ins Leben treten; über alle Tendenzen durch die einzelnen 
Staatenbildungen, durch die Unterſchiede des Stammes und der 
Konfeſſionen hinaus, ſoll der Deutſche ſich als Glied einer untrenn- 
baren, lebensvollen Gemeinſchaft erkennen, in welcher Jeder mit dem 
Andern Wohl und Wehe theilt. Alles was uns gegen das Aus⸗ 
land ſtark und geachtet, was uns im Innern glücklich und einträch⸗ 
tig machen kann, das wird die Aufgabe des Bundes, in deſſen höhere 
Einigung die einzelnen deutſchen Staaten nicht untergehen, ſondern 
zu erhöhter Kraft heranreifen ſollen. . .. Durch alle Gemüther 
zieht die Sehnſucht nach einem, an innerer Gemeinſchaft 
wachſenden Deutſchland, das nach Außen mächtig und ge 
ehrt, nach Innen erhaben une einträchtig ſei; es iſt diefes 
noch immer der populärſte und gewaltigſte Gedanke, der in unſerem 
Volke lebt. Ja, es iſt der einzige, der noch außerhalb und über den 
Parteien ſteht, der einzige, dem die Gegenſätze des Stammesunter⸗ 
ſchiedes, der kirchlichen Scheidungen und der politiſchen Doktrinen 
ſich noch unterordnen. Es iſt daher auch der einzige auf welchem 
noch eine feſte Staats- und Lebensordnung zu errichten iſt, das ein⸗ 
ige Bett, in welches die verheerenden Strömungen der Partei⸗ 
Tempe abgeleitet werden können .. Schon der Rieder Vertrag 
und die fich hieran anſchließenden Pakte mit den Süddeutſchen 
Staaten hatten eigentlich jeden geſunden und heilſamen Aufbau 
des neuen Gemeinweſens unmöglich gemacht. Das Kaiſerthum 
wieder herzuſtellen ward unthunlich erachtet, eine andere Form für 
die organiſche Gliederung der natürlichen Verhältniſſe nicht aufge⸗ 
funden. Man trieb den Schulbegriff eines rein völkerrechtlichen 
Vereins auf die Spige, und ging demgemäß von einer abſtrakten 
Selbſtändigkeit und Parität aller deutſchen Staaten aus; alle 
Schwierigkeiten eines ſolchen Bündniſſes wurden umgangen ſtatt 


ficherlich 


= 


Bekanntmachun Firma Hirſchfeld 


Die Hebeſtelle Mall achowo er Dolzig- 
Goſtyner Chauſſee ſoll vom 1. Juli d. J. ab auf 
3 Jahre verpachtet werden. 

Zu dieſem Zwecke iſt ein Lieitationstermin 


auf den 13. Mai d. J. 
Vormittags 10 Uhr 


in meinem Bureau hierſelbſt anberaumt, wozu 
Pachtluſtige mit dem Bemerken hierdurch vor⸗ 


unter Nr 110 


errichteten offenen 
Poſen, den 


Zweigniederlaſſung zu Poſen tft erloſchen, 
* 


die Banquiers Hirſch Wolff und An- 
ton Emil Wolff zu Berlin, und Sig 
mund Wolff zu Poſen, 
der in Poſen unter der Firma: 
Hirſchfeld K Wolff 
ee 
J. April 1867. 
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ſie zu löſen ... Die 11 des Bundestages eröffneten 
einen Blick in die Selbſtſucht, die Privat-Intereſſen, die klein⸗ 
liche Eiferſucht der deutſchen Regierungen und gewährten 
faſt nur das klägliche Bild nichtiger Rangſtreitigkeiten, uner⸗ 
heblicher Kabinetszwiſte und geringfügiger Privatrekla mationen... 
Auch die kleineren Regierungen meinten, daß eine Stärkung der 
Bundesgewalt een nur Beſchränkungen bereite ohne entſprechen⸗ 
den Vortheil. Gegen Krieg von Außen ſchützte auch die bisherige 
Bundesverfaſſung, gegen gewaltthätige Verletzung von Innen 
glaubte man ſich ſelbſt ſtark genug, gegen etwanige Hegemoniege⸗ 
lüſte der einen Großmacht durch die andere geſichert. Daher kam 
es, daß während die Sprache dieſer Regierungen ſtets eine födera⸗ 
tive blieb, während man aber von dieſen Seiten her oft die wohl« 
begründetſten Anmahnungen zur deutſchen Bundeseinheit vernahm, 
doch offener oder verborgener Widerſtand ſich erhob, ſobald zu Gun⸗ 
ſten der Centralgewalt wirkliche Opfer an eigenen Rechten in An⸗ 
ſpruch genommen werden ſollten. .. Eine tiefgehende Aufrichtung 
des deutſchen Bundes erſchien nothwendig. Auf dem bisherigen, 
rein negativen Wege konnte ſchlechterdings nicht ferner beharrt wer⸗ 
den; die Nation erwartet und verlangt mit Recht, daß ihre gemein⸗ 
ſamen Intereſſen, ihre unabwendlichen Bedürfniſſe volle Befriedi⸗ 
gung finden. .. 

Große Erleichterungen und Fortſchritte, die 
nur auf einzelne Glieder des deutſchen Körpers be⸗ 
ſchränkt bleiben, ſind für deſſen Wohl ſein von ge⸗ 
ringerem Einfluß, als verhältnißmäßig geringere 
Reformen, die das Ganze umfaſſen und zu neuem 
Leben erwecken. 

Welchen materiellen Nutzen auch partielle Verei— 
nigungen momentan darbieten mögen, der höhere 
ethiſche Gewinn wird immer nur durch ſolche Inſti⸗ 
tutionen erfüllt, in welchen die Nation ſich und An⸗ 
deren als ein Ganzes erſcheint und fühlt.... Welche 
deutſche Macht außer Preußen könnte und ſollte die Nation zu die⸗ 
ſem Ziele führen? Nur in der feſteſten, innigften Verbindung mit 
dem übrigen Deutſchland kann es die Ergänzung der Kräfte finden, 
deren es bedarf. Daß Deutſchland mächtig und einträchtig daſtehe, 
dieſes iſt die Lebensfrage für Preußen, die oberſte Bedingung ſeiner 
eignen Exiſtenz. Nur eine Macht, die da ſteht und fällt mit 
Deutſchland, kann hier eine wahre moraliſche Autorität ausüben; 
dieſes fühlt mehr oder minder dunkel Jedermann und eine ſolche 
Autorität wird nicht eher erſtehen, bis Preußen nothgedrungen in 
dem Bewußtſein, daß es nur allein das Beſte des Ganzen ſucht, die 
am Boden ſchleifenden Zügel aufnimmt. . .. Preußen hatte ſich 
dieſer Miſſion nicht entzogen. Es hatte Verſuche gemacht, Wege 

eſucht und betreten . . ſchwache, unrichtige, fruchtloſe. Der Vorwurf 
iſt ſchwer und ent nahe; er trifft diejenigen, die dem großen Un⸗ 
ternehmen aus Abneigung oder Nachläſſigkeit e bereite⸗ 
ten, er kann auch Jene nicht verſchonen, welche nicht eine ſchneidende 
Energie, größere Ausdauer daran ſetzen, dieſe Hinderniſſe zu über⸗ 
winden. Daß dieſe Vorwürfe jetzt von den Alpen bis zum Belt, 
vom Rhein bis zum Pregel erh n, iſt verdient; Niemand ent⸗ 
Erfahrungen, welche Preußen gemacht, mußten zu der Ueberzeu⸗ 
gung hinführen, daß es unmöglich ſei, auf dem Wege des bloßen 


| ziehe ſich dem Theile der Züchtigung, der auf ihn fällt. . Die 


Wolff, Eine alleinſtehende gebildete Dame wünſcht 2 

kleine Waiſen Alice e zur Erziehung in Pen⸗ 

ſion und mütterliche Pflege zu nehmen. 
Adreſſen werden unter A. N. poste rest. 


Poſen erbeten SER SER 


als Geſellſchafter 


finden freundliche u. liebevolle Aufnahme unter] d. 9 


„ 2 2 
Penſionärinnen feſtgeſetzt und kann die elbe in unſerem Geſchäftslokal, Franzöſiſche Straße 
f 1 A Mis, ab täglich, mit Ausnahme des Sonntags, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr 
fol Beding. bei Fr. Scholz, Waſſerſtr. 21. (II.) J gegen Aushändigung des Dividendenſcheines Nr. 12. in Empfang genommen werden. 
8 ET u He? Berlin, den 8. April 1867. 


diplomatiſchen Verkehrs zu irgend etwas Gedeihlichem für die deus 


0 


ſche Sache zu Een eh und daß es der Apathie oder dem egoiftl“ 
t 


57 Widerwillen 
orſchläge unwirkſam zu machen, fo lange fie nicht aus dem Dun⸗ 


ch en 1 


Andern. Görres hatte es rorhergeſagt. Stoß auf Stoß und 
dann war von Weſten die Fluth herangerauſcht und hatte ſich über 


PDP n 
Eingeſandt. 


9 

Das a mg Konfirmations-Geſchenk ift die ſoeben 

erſchienene 3. Auflage von Bersmann’s Weg des Heils, eine 

Sammlung von Betrachtungen unſerer berühmteſten Theologen, als 

Kempis, Monod, Müllenfieffen, Gerhard, Arnd ac. ac. 
ödjft elegant gebunden | Thlr. 10 Sgr. Vorralhig bei 


rnst Rehfeld, Wilhelmsplatz Nr. 1. 


Angelommene Fremde 


vom 10. April. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Schauer, Josky und Zehe aug 
Berlin, Roſenthal aus Breslau, Wewer aus Stuttgart, Krakauer aus 
1 Meyer aus Potsdam, Scharff aus Brieg, Kamprath aus 

eipzig, Hennig aus Gleiwitz, Stanislaus aus Paris und Roſenheim 
aus Heidingsfeld, Gutsbeſitzer Tiede aus Jaſtorowo, Rittergutsbeſitzet 
Baarth nebſt Frau aus Modrze, Fräul. v. Treskow aus Wierzonka. 

STERN’S HOTEL DE LEU ROPE. Nittergutsbefiger v. Blumer aus Schleſien, 
die Kaufleute Thiele aus Leipzig, Brünner aus Stettin und Wiepfler 
aus Köln, Fabrikdirektor Specht aus Koblenz, Kaſſenrendant Heſſe aus 
Brieg, Bankier Meißner aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Chrzanowski aus Weſtpreußen, 
v. Loſſow aus Lesniewo, v. Suchorzewski aus Puſzezykowo und Bever 
aus Tarnowo, Landwirth Sempolomwsti und Gärtner Kluz aus Pot 

lice, Maurermeiſter Schmidt aus Berlin. f De 

_OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbefiger v. Ciorc 

Pruſzkowo und Frau v. Skrzydlewska aus Mechlin, Kaufmann Pan 
burger aus Breslau, Privatier v. Wieruſzewski aus Warſchau, Faber 
kant Kramer ans Berlin. 


Mrowinski aus Goscieſzyn, Partikulier Makowski aus Poſen. 


Inſerale und Pörſen-Nachrichlen. 
Allgemeine Eiſenbahn⸗Verſicherun 


kit Rückſicht auf die Beſtimmungen der $$. 9. und 10. des Geſellſchafts⸗Statuts ift durch 
Beſchluß des Verwaltungsraths die Dividende für das Jahr 1866 auf 


gogeſellſchaft, 


9. 42., vom 12. 


Sierzig Thaler pro Aktie (20 Prozen 


HOTEL DE PARIS. Gutsbeſiger Walter aus Konkolewo, Bevollmächtigter 


geladen werden, daß die Pachtbedingungen in 
meinem Bureau eingeſehen werden können und 


im Termin 100 Thlr Kaution zu beftellen find. |- 


Schrimm, den J. April 1867. 
Der Landrath. 
Fund. 


ekanntmachung. 

Es ſoll auf dem hieſigen Marktplage ein 

Brunnen von geformten Brunnenziegeln, 28 Fuß 
tief, 4½ Fuß im Durchmeſſer, auf Koſten der 
Stadtkommune erbaut und an den Mindeſtfor⸗ 
dernden vergeben werden. 

Bauunternehmer wollen Adreſſe nebſt ihren 

Bedingungen verſiegelt bis - 


Freitag den 26. April er. 
Mittags 12 Uhr 
im Magiſtrats⸗Bureau hierſelbſt franko abgeben. 
Der vorliegende Anſchlag lautet auf 169 Thlr. 
inel. Anfuhr. 
Pudewitz, den 28. März 1867. 
Der Magiſtrat. 
Deck, 
Handels-Regifter. 

Die in unſerem Firmenregiſter unter Nr. 893. 
eingeteagene Firma Noman Pilaski zu Po- 
ſen iſt erloſchen und im Regiſter heute gelöfcht. 

„ Polen, den 2. April 1867. 

Königliches Kreisgericht. 

Abtheilung. 
Handels⸗Re iſter. 

Die in unſerem Firmenregiſter unter Nr. 568 
eingetragene Firma Fontowieg zu Poſen und 
die für dieſe Handlung dem Joſeph v. Mi⸗ 
korski zu Pofen ertheilte Prokura Nr. 57. des 
Prokuren⸗Regiſters find erloſchen und iſt erſtere 
im Firmen-, letztere im Prokuren⸗Regiſter heute 


elöſcht. = 

er Poſen, den 4 April 1867. 

Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Handels⸗ Regiſter. 
Zufolge Verfügung vom 4. 

unſer Geſellſchafts⸗Regiſter heute eingetragen: 
bei Nr. 107.: die Handelsgeſellſchaft 


1 


Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 


Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel- 
det haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Poſen, den 2. April 1867. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
@Gaebler, 

Königl. Vorschule des Friedrich- 
Wilhelms-Gymnasiums zu Posen. 

Die Anmeldung neu eintretender Schüler 
erbitte ich mir Dienstag dem 16. 
pen zwischen 10 und 12 Uhr. Zur Aut- 
nahme ist ein Taufzeugniss oder ein Geburts- 
schein erforderlich. 

Dr. Sommerbrodt. 


Realſchule zu Poſen. 

Die öffentliche Prüfung findet ſtatt Donner⸗ 
ftag den II. April Vor- und Nachmittags, der 
oberſten Klaſſen Freitag den 12. April Vormit⸗ 
tags um 8 Uhr, die Schlußfeierlichkeit Freitag 
um 10 Uhr Vormittags. Die Probeſchriften 
und Probezeichnungen ſind ausgelegt Donner⸗ 
ſtag und Freitag den 11. und 12. April im Zeich ⸗ 
nenſaale. Anmeldungen neuer Schüler werden 
Sonnabend den 13. 
Uhr an erbeten. 


Penſionaire 


finden ſofortige freundliche Aufnahme unter ſo⸗ 


April Nachmittags von 3 
Dr. Zrennecke 


pril d. J. iſt infliden Bedingungen bei 


AR. unser, 
Breslauerſtr. 7. 


’ 


„tene mahagoni und birkene u. |. mw. Möbel, als: 


— habe. 


Nachlaß⸗Auktion. 
Freitag den 12. April e. Vormittags von 
N und Nachmittags von 3 Uhr ab werde ich] 
Breslauerſtraße Nr. 19. eine Treppe hoch 
die zum Magdalena v.Rogalinska ſchen Nachlaſſe 
gehörigen Gegenſtände, und zwar: gut erhal 


Allgemeine Eisenbahn- Verſicherungs-⸗Heſellſchaſt. 


10 Schock Aepfel⸗ und 
War. Birnenbäume, ſtarkim Stamme 
und mit den feinſten Sorten veredelt, 
à Schock 10 Thlr. franco Bahnſta⸗ 
tion, verkauft das Dom. Esdo 

x e per Gellendorf, Breslau-Poſe⸗ 
Biſcherei 16. iſt Buchsbaum zu verkaufen. ner Bahnſtation. 

100,000 


Thonſteine ſtehen zum Verkauf bei 

A. KrzyZanowski. 
Friſchen Portland⸗Cement und doppelt geſiebte 

engl. Nuß kohlen empfing jo eben und offerirt billigſt 

A. Krzyzanowski. 


Ein Reitpferd 
(Fucheſtute) 
fehlerfrei, 6 Jahre alt, 2 Zoll gro 
fteht zu verkaufen. Zu erfragen Mühlenſtr. 1% 
rechts im Hofe, 2 Treppen, im Bureau. 


Strohhüte 


von friſchem Reis-, Brüffel: u. Schwarzwälder, 
Geflecht, braun, grau, weiß u. e ehlt 
7 


— — — EEE BEE EA — 2 N 5 
g 1 kauf in Kei tel. die Strohhut 5 
Die Herren Gutsbeſitzer, yon Pe Wales. Viehhändler. 8 Hd Sabri Pr er 


E 1 . Hamann, \ St. Martin 78., der Kirche gegenüber. — 
wache erkaufen ode verpachten Wegen Aufgabe meines Geſchäfts werden alle ſich noch am Lager 
wollen, bitte ich um gefällige Einſendung der 3 


Anſchläge, da ich Käufer an der Hand 

FFF 
Waſſerheilauſtalt 

Königsbrunn 


ohnweit ee Königſtein, Beſitzer 
und Dirigent Dr, Zeaetzar. 


Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt 
an, daß ich hierorts in meinem Hauſe, 
ſchauerſtraße, ein Hötel unter der Firma: 
5 „HAstel de Varsovie“ 
eingerichtet habe und Sonntag den 14. d. Mts. 
dasſelbe eröffnen werde. 
Gueſen, den 9. April 1867. 

Franz Kaver BRadomeki. 


Tiſche, Stühle, Kommoden, Sopha’s, Ot⸗ 
tomanen, Kleider Wäſch⸗ und Küchen 
Spinde, Schreib⸗Sekretair, Trumeaux, 
Fauteuil, Teppiche, Bilder, Betten, Stepp⸗ 
decken, Wäſche, Kieidungsſtücke, Shawl⸗ 
tücher, Glas, Porzellan, Haus u. Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe, öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern. 
BRychtewski, 
königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Mein adeliches Gut Mania bei Gra 
bow, ½ Meile von der Chauſſee entfernt, mit 
431 Magdeb. Morgen Geſammt-⸗Areal, worin 
200 Morgen ſehr gute due mig Wieſen an 
der Prosna, circa 30 N ri mit Bauholz gut 
beſtandener Wald, ca. 10 Morgen Wieſenfläche 
mit vorzüglichem Torf, neue gute ausreichende 
Wirthſchaſtsgebäude ſich befinden, beabſichtige ————— — — — 
ich, durch beſtimmte Verhältnifie veranlaßt, mit]. 2 Stück kernfette, trocken gemäſtete Ochſen, 
lebendem und todtem Inventar, gleich oder vonſſowie | Kuh und einige Centner Tannenklee 
Johanni dief. J. ab, unter ſehr vortheilhaften(anthyllis vulneraria) ftehen zum Verkauf in 
Bedingungen zu verpachten event. zu verkaufen. Lemotœ bei But bei 
Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere auf 
frankirte Briefe oder perſönliche Anfragen in 
Kamin durch mich ſelbſt. 
Hochachtungsvoll ergebenſt 
Hozlowski. 


— 


1s. 


—Sonnaben pril, 
bringe ich 
mit dem Frühzuge 
einen groß. Transport 


etzbrucher Kühe nebſt Kälbern 


Sehlafröcke, Neifemäntel ıc, Tuche jeden Genres, Futter 


ſtoffe u. . w. unter den Fabrik⸗Preiſen verkauft. 


Heymann Moral, 


Markt 8. 


befindenden Waaren, als: fertige Herren⸗An üge / 5 


P 
imsfi aus 


2 


7 
Einlage: 2 Thlr. Pr. Ert. 
. EEE 


Die Pollack-Schmidtſchen 
Nähmaſchinen 


liefern die ſchönſten 


Herrenkragen, Manſchetten 
und Einſätze 


und empfiehlt dieſelben angelegentlichſt das Depot 
ulius Lasch, 
Markt 66. 1 Tr. 


Seit einigen Jahren ſchon litt ich an 
heftigem Schleim und Lungenhu. 
ſten, der mich in der letzteren Zeit ſo ſtark 
angriff, daß ich kaum mehr zu athmen im 
Stande war. Durch den Gebrauch von 
fünf Viertel⸗Flaſchen weiſſen Bruſt⸗ 
Syrups aus der Fabrik von G. A. W. 
Mayer in Breslau bin ich wieder ſo 
hergeſtellt, daß das Uebel von mir ver⸗ 
ſchwunden iſt. Ich kann dieſen Bruſtſyrup 
mit Recht allen an der Lunge und Bruſt 
Leidenden beſtens empfehlen, da der⸗ 
ſelbe von ausgezeichnetem Geſchmack 
und gut einzunehmen iſt. Möchten doch 
alle ahnlich Kranken ſich dieſes Mittels be. 
dienen. Herrn G. A. W. Mayer ſage 
noch meinen beſten Dank. 

Brüx in Böhmen, den 6. Auguſt 1866. 

Johann Kronholz, Bäckermeiſter. 


220,000 Gulden Hauptgewinn. 
Zichung am 15. April 1867. 


Zur Erläuterung. 
1000 Looſe müſſen in bevorftehender 
einzigen Ziehung der 
64er Staats⸗Prämien⸗ 
Verlooſung 


folgende 1000 Treffer effektiv gewinnen 
und zwar: I à fl. 220,000, 1 à fl 
15,000, 1 a fl. 10,000, 3 & fl. 5000, 
3 a fl. 2000, 63 fl. 1000, 15 a fl.500, 
30 & fl. 400. 940 a fl. 145. - 

Kein anderes Lotterie⸗Unternehmen bie- 
tet dem Theilnehmer in Anbetracht jo ge⸗ 
ringer Einlage, fo bedeutende Gewinnaus⸗ 
ſichten, indem die Preiſe der Spiel⸗Chan⸗ 
cen ſich folgendermaßen ſtellen, und zwar: 

Für | halbes Loos für obige Ziehung 
gültig: 


0 „zwei Treppen hoch iſt ein gut 
gehaltener Flügel zu verkaufen. 


Für die 


Herren Brennereibeſitzer. 
rare kupferne Doppelblaſe, zum Kolonnen- 
uparat eingerichtet, von & circa 1800 Quart 

halt, ſteht billigſt zum Verkauf bei 
— E. Schiel in Chodzieſen. 


Thlr. 1 Pr. Crt. 
I ganzes . Fa PER 
= 6ganzeod.12 halbe Looſe 10 

* 283 20 


> Lymphe, direkt von der Kuh, — 
N. Haarröhrchen für eine Perſon 20 Sgr. 
* erlin, Schi auerdamm 33. Dr. Pissim. 


Chineſiſches 
Haarfärbe⸗ i 
mittel, 

A Flacon 25 Sgr. 
Die vorzüglichſte 
15 Kompoſition, 

N kr Bart und 
Augenbraunen in 
jeder für das Ge⸗ 
N ſicht paſſenden, bes 

b liebigen Nuance ſo⸗ 
ben gehn zu fesch Das chr ift mit 
irma geſiegelt, welches ſehr zu ber 
achten bitten. 8 PORN 
Orientaliſches 


Auch in der letzten ſtattgehabten Ziehung 
wurden nachweislich mehrere Haupttreffer 
durch meine vom Glücke ſtets . 
Kollekte Re reſp. baar ausbezahlt. 

Gef. Aufträge mit Baarſendung oder 
Ermächtigung zur Poſtnachnahme werden 
pünktlichſt effektuirt, und in jeder Hinſicht 
reelle und gewiſſenhafte Bedienung zuge⸗ 
ſichert. Verlooſungspläne, jo wie jede zu 
wünſchende Auskunft wird auf frankirte 
Anfragen bereitwilligſt ertheilt durch 


arl Hensler 


in Frankfurt a. M. 
Lotterle. und Staats. Effecten-Handlung. 


Niederlagen in Poſen bei 
Gebr. Hrayn, Wronkerſtr. 1. 
Tailor Busch, Sapiehaplatz 2. 
. N. Leilgeber, gr. Gerberſtr. 16. 


Leb. Hechten Zander Donn A. bei Kleiſchoff 
D NED 


Hauptgewinn: 220,000 Guld. 


Auf dem Dominium Markowitz bei 
ee 15 bei 80 Thlr. Gehalt ein un⸗ 
Ro j . Bit 25 [verheiratheter, beider Landesſprachen mächtiger 
Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe 135. . N ann 
Lotterie ſoll bei Verluſt des Anrechts bis zum Aube ſogleich Anſtellung 
14. d. Mts. planmäßig geſchehen, da jedoch derſ Ein ſunger Mann, welcher F Aer rn Tach 
14. auf Sonntag fällt, jo ift dieſer Schlußter-| Ein junger Marge weicher 6 Jahre im Tuch⸗ 
min auf Montag den 15. d. Mts. feigefet und > eee ee ſucht Re ſich 
tritt die Präfl iefem 2 alguter Zeugniſſe erfreut, ſucht eine Stellung. 
Uhr ein Präkluſion an dieſem Tage Abends 6 Offerten werden durch die Herren Schle- 

Poſen, den 6. April 1867. singer & Spiro erbeten 

Der königliche Lofterie-Einnehmer, Die Brennereiverwalter-Stelle 

Fr. Bielefeld. auf unterzeichnetem Dominium iſt 
beſetzt; dies zur gefälligen Kennt⸗ 


nißnahme der Herren Bewerber. 
Das Dominium Samter. 


FE, 

220,000 Gulden Haupt- 

en e 
der 1864. Staatsanlehens⸗Lotterie Heirathsgeſuch ' 
mit Gewinnen von fl. 220,000, 15,000, Ein Wittwer in dem beiten Mannes⸗ 

alter, evangeliſchen Glaubens, mit 3 Kin⸗ 

dern, iſt geſonnen ſich eine Lebensgefähr⸗ 
tin zu — Weibliche Perſönlichkei⸗ 


ten, die darauf reflektiren, bitte ich, ge⸗ 
fälligſt die Antwort unter Y. C. 20. 
franko poste rest. Poſen niederzulegen. 


zo“ erſcheint ſeit 
Die „Vakanzenliſte“ aalen 
jeden Dienſtag und theilt unter bekannter Reel ⸗ 
lität alle wirklich offenen Stellen für Kauf⸗ 
leute, Landwirthe, Forſtbeamte, Lehrer, Gou⸗ 
vernanten, Techniker, Werkführer u. ſ. w. in größ⸗ 
ter Auswahl genau unter Namensangabe der 
Principäle u. ſ. w. mit. — Stelleuſuchenden, 
welche ſich ſel bſt, ſchnell, ohne Kommiſſtonait 
und weitere Unkoſten placiren wollen, wird da⸗ 
her das Abonnement, für 13 Nummern 2 Thlr. 
und für 5 Nummern | Thaler pränumerando, 
beſtens empfohlen. Beſtellungen werden um⸗ 

gehend franko expedirt von 
A. BMetemeyer’s' Zeitungs- 

Bureau in Berlin. 


Lotterie. 


10,000; 3 Mal 5000; 3 Mal 2000; 
6 Mal 1000; 15 Mal 500; 30 Mal 
400; 940 à 145; welche unbedingt an 
dieſem Tage gezogen werden müſſen. Ge⸗ 
fällige Aufträge für 17, A 

à Thlr. !, a Thlr. 2. 
Antheile auf Looſe ſpeziell zu dieſer Zie⸗ 
hung gültig, werden gegen baar oder 
Nachnahme prompt effektuirt und die Li⸗ 
ſten gratis und franko zugeſandt. Man 
beliebe ſich baldigſt zu wenden an 


Chr. Chr. Fuchs. 


Fraukfurt a. M. 
EF ⁵˙-Am Ä 


Meine Wohnung iſt jetzt in dem Hauſe des 
Herrn Kreisgerichts⸗Rath v. Lewandowski, 
der Poſt gegenüber. 

Schroda, den 1. April 1867. 

Strecker, 
qualificirter Kreis⸗Thierarzt. 


\ Enthaarungsmittel, 

& lacon 25 Sgr., entfernt ohne jeden 

eimer oder Nachtheil ſelbſt von den zar⸗ 

eſten Hautſtellen Haare, die man zu ber 

Alec wünſcht. Die bei dem ſchönen Ge⸗ 
echt bisweilen vorkommenden Bart⸗ 

puren, zuſammen gewachſenen Augen 


Mein Mazelager befindet ſich im Koloſ⸗ 
ſeum, Wronkerſtraße Nr. 4. 
A. Auerbach. 


Friſche Kieler 
Sprottenu fette Ham: 


Gebr. Wolffſche Haus verlegt habe. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mein Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft von Markt Nr. 4. nach 2 


Die Ankündigung von Vakanzen ift 
für Prinzipale, Behörden ꝛc., ganz koſten⸗ 
frei! — Wir bitten, unſere Vakanzenliſte nicht 
mit Nachahmungen 95 verwechſeln, da unſer 
Blatt Offerten von Kommiſſtonären und unter 
Chiffre nicht ertheilt und wir kein Placirungs⸗ 
geſchäft betreiben. 


In der Verſammlung des Handwerkervereins 


arkt Nr. 93. in das 


E. Friedländer. 


. tiefes Scheitelhaar, werden da⸗ 
ich binnen 15 Minuten beſeitigt. 
9 abrik von Rothe & Co. in Berlin, 
Neumandantenſtraße Nr. 31. 
8 alleinige Niederlage befindet ſich in 
oſen bei Herrn Herrm.f 
Oegelin. Bergstraße 9, Ce 
Tun der Wilbelmsſtr. 


burger Speckbück⸗ 
linge a 
W. F. Meyer & Co. 
Wiel Nerlag 2. . 
Astr. Perl- Caviar, 

Frisch ger. Ostsee-Laohs, 
I Fi Aale, 


auf frankirte 


3 


Von dem in unſerem 


Echten Neufchateller Käse, 


empfiehlt 


Rob. I. Sloman’s Packetschiffe, 


durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren 
berühmt, werden expedirt: 
von Hamburg direct 


nach New-York und Quebec am 1. und 15, 
Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten und 


Le concessionirte Expedienten in Hamburg. 
erlage erſchienenen ee — 8 


Weſangbnch 


für 


vom letzten Montage iſt ein Regenſchirm mit 16 
Rippen und einem ſchiefen Stockende abhanden 
gekommen. Ich bitte um baldgefällige Rückgabe. 
Der Eigenthümer, 
Neuſt. Markt Nr. 10. Parterre vom 
Eingange links. 


r Ein großer brauner Hühner ⸗ 
hund mit grauer Bruſt iſt geſtern 
abhanden gekommen. Wiederbrin⸗ 


ger erhalt 2 Thaler Belo 2 
.Gumprecht, Breslauerſtr. 38. 
Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Geburten. Ein Sohn dem Prem. Lieut. 
à la suite v. Zaſtrow in Hamburg. Eine Toch⸗ 
ter dem Dr. Alsleben in Berlin. 


jeden Monats. 


Briefe 


Todesfälle. Verw. Frau Rechtsanw. Gold- 
beck geb. Heinemann in Charlottenburg Herr 
Geheim - Sekretär Hermann Boeſe in Berlin, 
Verw. Frau Oberprediger Henriette Haſche geb. 


die 


N 


Evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 
halten wir ſtets Lager von in Callieo, Leder, Saffian, ſowie zu Konfirmations⸗ 
und Brautgeſchenken ſich eignenden, in echtem Sammet mit Metallbeſchlägen ge⸗ 


bundenen Exemplaren 
Poſen, den 18. März 1867. W. Decker & Co. 
In Folge Verſetzung iſt Halbdorfſtraßeſf ı ff — f 
Nr. 12. 1 1 eine Parterre-Wohnung von 4 O ene Stellen. b 
Zimmern nebſt Zubehör vom J. Mai ab zu verm. Für 2 . Dust: & 2 5 
Ein Speicher für 50 Thlr. jährlich ſofort zu gerverw., Börtter, järtner, Aufſ u. Kaſſtrer find 
N b Er. Adalbert 10 2 Tr. ö. — ſehr war: Se ene a. ſp. zu befe en. 
Wilhelmsſtr. 23, zwei Tr, iſt eine möblivte In 0 55. Pari . ue. 
Stube vom 1. Mai zu vermiethen. . — { 
S Aananenolaß 8, drei Fr., iſt eine möblittel; Das Domin. Ozarnysad bei Kozmin 
„Kanonenplatz 8. be eine mo ſucht vom 1. Juli einen deutſchen Hofverwal⸗ 
Stube ſofort zu verm — 8 — 8 ter. Reflektirende wollen ſich franko melden. 
Ein junges anſtändizes Mädchen ſucht eine Für meine Manufaktur» Waaren Handlung] £ 
Stelle als Geſellſchafterin bei einer alten Dame, wünſche ich einen jungen Mann, gewandten 
womöglich in einer großen Stadt. Auf viel Verkäufer, der deutſch und polniſch ſpricht, zu 


Käse, Trüffelleber wurst, 
Salami empfiehlt 
Gehalt wird weniger keflektirt als auf eine gute engagiren. 44. 1 Tr 


* 
1 Rauscher Un lig ten werden unter der Chiffr nei Nose f x 
efällige erte de er der C e 
. | „ag onen Kr ne | Schneidergeſellen, 


tüchtige Nodarbeiter, finden dauernde Be- 
ſchäftigung bei C. Ehlert, 
Markt 72, 


Otto in Köpenick. 


in Voſen. 
Kinder frei! 
Donnerſtag den 11. April 
Vorletzte Extra 
Soirée Fantastique 
mit Darſtellungen 
von Welt ⸗Tableauz 
gegeben vom 
k. ruſſ. Hofkunſtler 


Hermann MHonhaupt. 
Zu dieſer Extra ⸗Vor⸗ 
ſtellung hat jeder Erwach⸗ 
ſene das Recht, ein Kind 
frei mit einzuführen. 

Alles Uebrige die Zettel. 


garten-Saal. 


Im zooplaftifchen Garten 
morgen Donnerſtag den II. April 
großes 


* - * 
Extra- Sinfonie = Konzert 
- — - von der Kapelle des 50. Begimenfs. 
Volontair⸗Stelle 7 U, A.: Sinfonie D-dur von Haydn — Vio- 
se > 3 N lin⸗Konzert von Rhode. e 
Ein junger Mann, 6 Jahr Landwirth. Entree für 8 und Garten: Einzelne 
ſucht eine Stelle als Volontair auf einem Billets 5 Sgr., 5 Billets 15 Sgr. 
ungen zu engagiren] großeren Gute des Großherzogthums. NB. Täglich Konzert. Anfang 7 Uhr 
Gefällige Offerten bittet man in der Expe⸗ ; Emil Tauber, 
dition der Poſener Ztg. unter Chiffre 29. E. 5 ET JE Pe ar — 
Fiſche. Anſchluß ihrer Atteſte abzugeben. —— 8 Asch's Cafe, 2 
Beſtellungen auf Fiſche zu den bevorftehen- x Ein Hofbeamter wird vom Dominjum Markt 10. 
den Feiertagen werden entgegengenommen in der] April c. einſenden ar das königl. Land⸗[Trzeaka verlangt. Fr. Jacobi. 
Vorkoſthandlung von . Briske Wwe. 0 fal 
Preuß, Lotterie, Looſe verk u. verſ. Seston, 
König Wilhelm⸗Looſe, 2. Serie, Landsberger 
ſtraße 47., erlin. 
Lotterielooſe J,, ½, 7e, ½ verſ. Ein gewandter Verkäufer und ein geübtes Kadenfränlein können placirt werden in 
bill. L. G. Ozans fi, Berlin, Jannowißbr. 2.|der Poſamentir- und Wißwaarenhandlung von . Zadek e., Neueſtr. 4. 


Echten Schweizer Käse, 
Echten Holl. Käse 
Feinstes Prov. Del 


empfehlen 
Gebr. Andersch. 


Hohe Hirſe, ſowie weißen und blauen 
Mohn zur Saat empfiehlt die Vorkoſthand⸗ 
lung von n. Briske Wwe. 


Frische italien. Fleisch- 


J. Mondré, 


— Poſen, Walliſchei 3)., neben Fer Poſt. 

Jean Vouris' Cigaretten 
und türkische Tabacke. 
General-Depöt für die Pro- 
Yinz Posen bei 


I. Heymann 


m Posen, Friedrichsstr. 33a. 
Wiederverkäufern En gros-Fabrik⸗ 
Preiſe. Preis⸗Kourant gratis franko. 


Die Konditorei und Wein⸗ 
handlung von A. Pfitzner 
am Markte, 


Lupfiehlt zum bevorſtehenden Feſte ihr großes 
vader von echten Ober Ungar Weinen, 
tam leichten Tiſchwein bis zum ſchweren To. 

ver; echte Bordeaux Weine. Bei Ab- 
um vom Dutzend Flaſchen billigſt berechnet. 
Nberſe Marken Champagner, ſpaniſche, 

bein. und Moſelweine zu den jolideften] 
Preiſen. 

Entfufelten wie rohen 


Getreide⸗Spiritus 


Getreide⸗Brauntwein 


rt en gros & en detail zu, den ſolideſten 
Arien die Preſßhefen Fabrik in Szezo- 
awo bei Koften. 


Pörſen⸗Telegramme. 


1 


grosse Ritterstrasse 12. ; 


Seehechte 
empfingen 0 


W. F. Meyer & Co., 


Wilhelmsplaß 2. 


Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.) pr. Brühjahe 53, April 53, April - 
A 


ö Stettin, den 10. April 1867. Olareuse 4 Maas.) 2 ni) che 
Mai 52}, Mai⸗Juni 52}, Juni⸗Juli 527, Juli⸗Auguſt 50. 


Not. v. 9. Not. v. 9. 


2 Weizen, feſt. Rüböl, flau. Spiritus [p. — N. it Faß) gekündigt 3000 
, e en ee, ‚(Welke les nr rare babe . 8s April Mai. 105 let Se Auen a gu ICH, 
Rechen, babe 5 8 Fondsbörſe: Anfangs feft, ruhigere 8 ren si | 875 age se September 163. 5 1 
ahr 56 55 55 Stimmung, Schluß matt. ee Re es Früh der weriger % 1035 Pri i eſter, pr. Frühjahr 53} bz. u. Br 
e f 1.7 a 76 7 0 5 rühjahnr. 163 16 2 ivatbericht.] Roggen feſter p j vi 3 8 
Se 5 0 515 ik rer ene 5.174 928 Ahh e Maß Yun! = A 168 1635 53 Gd, April» Mai 521 U) Mal- Juni 524 ö, Juni» Juli 525 Br., Juli⸗ 
da abe behauptet. di 1 N „ 8 e Mai⸗J uni | | 54 Juni⸗ Juli 166 163 Auguſt 503 Gd. u 
45 1 zum. 44 1775 175 5 en e 861 Juni⸗Juli 544 543 Spiritus niedriger, pr. April 15655 bz. u. Gd., Mai 154 bz. u. Gd. 
abel, behau 5 F b e Banknoten 78 78 | 788 2 Juni 10 b bz. u. Gd. 1 Br., Iult 160 Gd. ) Br., August 165 Br., Septbr, 
= dec 4 10g 105 | 11 Ru Pr.⸗Anl., a. 881 88 | 89" Pörſe zu Poſen 163 bz. u. Br. 
7 78 E12 1% l do. do. n. 83 83 84 


am 10. Afril 1867. 


| Fonds. Kein Geſchäft. 


Kanalliſte: 450 Wiſpel en 300,000 Quart Spiritus. 


3 * = 
8 
j i 1644 bz. u. Gd., 17 Br., Auguft-Septbr. 17} a 4 bz. u. Br., m Gd., Sept. Hamburg, 8. April. Der Och ſenhandel war flau, beſte Waare 40 
Poſeuer Marktbericht vom 10. April 1867. 1867. Ott r. Kid a 17 bz. Sun. Jul jeh. Geb J b 48 Mark, geringere von 40—30 Mark en . waren 14 
von bis Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 51— 5 Rt., Nr. 0. u. 1. er 0 Rog- Stück, wovon 250 Reſt blieben. Für England find 400 gekauft. 
| enmehl Nr. 0. Pia Rt., Nr. 0. U. 1.484 Rt. bz. pr. Ctr. unver⸗ Der Hammel handel war ſehr flau; Zufuhr 8900 Stück, wovon 2250 
L EEE: E u Beten. (B. H. Z.) Stück unverkauft geblieben. Für England wurden 5000 Stück genommen; 
Mittel. We Mr ; 3 1 3 ; 3 9 ‘ „ Pan 2 1 La Hg Bericht] Wetter: Regnigt, * Preiſe ſtellten ſich bedeutend 3 ar (B. H. 8.) 
5 = ö I ; i 2 61 23 25 o R. Barometer: 27. 25. nd: 5 0 2 * E * 
Ben | er ehen ee ee 10 5 Weizen fteigend bezahlt, loko p. 85pfd. gelber und weißbunter re Telegraphiſche Börſenberichte. 
Roggen leere Sorte 2425 — | Rt, geringer 75—84 Rt. 83,58öpfd. gelber pr. Brühjahr 75 bb Köln, 9. April, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Regneriſch. Weigen 
D — . — fu. Gd., Mai⸗Juni 87874 bz. u. Br., Juni⸗Juli 85% bz., r., ee Ioto 8, 25, pr. Mai 8, 15, pr. November 7, 5. Roggen hö lot j 
Kleine Sal t ; r a pe Auguſt 845 bz., 85 Br. u. d. Septbr.⸗Oktbr. 79—79 4 bz., 80 Br. 54 6, I, pr. Mai 5, 26, pr. November 5, 4. Rüböl matt, loko 1 % pr. 
aer 11769 1% — V A er rg r . Spiritus Iolo2i}, 
cherbſen ED FE, EA a bz. u. Gd., Mat: Juni 54 bz. u. Gd., Juni⸗Juli 544 bz. U. Gd., ept r. Hamburg, 9. April, achmitta 8 2 Uhr 30 Minuten. Getreide’ 
ttererbſen 1 Sau, 7 . umſa 90 5 1 kt. P 8 tze Bon 15 va. a . 1 1 — 3 
ü 7 ee 1 15 1 9 i 5 1 nett 5 6 28; 7 
a . Hafer loko p. 50pfd. 30 — 305 Rt., 47.750 pfd. p. Frühjahr 31 Br., 304 5 156 Br., 155} Gd. 8 7 2 lolo ſehr led Pr April 5000 f A | 
Sommerrübfen I er RT TOD Mai» Jun 31 bz. 2254 Rt 5 Br., 93 Gd., pr. Nad f 93 Br., 924 Gd. Hafer feſt. Oel geſchäfts⸗ 
Sommerraps - a EEE Erbſen loko Futter- 52— ; Mai 108, loko 243, pr. Mai 244, pr. Oktober 254. Spiritus ſehr ſtille, zu 
Buchweizen IE Rüböl matt, loko 11 Rt. Br., April⸗Mai 105 bz., Gd. u. Br. Mai | 95; angeboten. Kaffee un kat ohne Umſaß. — Regen. 
Kartoffeln 5 7 7 5 8 — 16 B ie 11 b3., Gd. u. Br., Septbr. -Oftbr. 1147 b3., Br. } Antwerpen, 9. April. Petroleum, raff. Type weiß, 47 Fres. l 
Butter, I Faß zu 4 Berliner Quart. : 25 — 2 20 — Spiritus matt, ſchließt etwas feſter, loko ohne Faß 16,4 Rt. bz., p. 100 Ko. 1 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund I ——- — — | mit Jaß und 115 Faß im Verbande 168 bz, Frählahr 16, A bp, Mai Liverpool (via Haag), 9. April, Nachmittags Uhr 20 Minuten, 
Weiher Klee, dito dito ee ue Wi uni Juli 168 Br. u. Gd. irt . Springmann & Comp.) Baumwolle: Umſag eirca 10,00 
eu, dito dito 1 Angemeldet: 1500 Centner Rüböl, 10,000 Quart Spiritus. allen, beſſere Stimmung, Preiſe um 2 d. hoͤher als die geſtrigen niedrigſten 
0 dito dito ee | TE ET Leinſamen, Rigaer 12}, 4 Rt. ba Pernauer 14 Rt. bz. Preiſe. Notirungen unverändert. 0 
Nabe dito dito e Baumöl, Malaga in kleinen Gebinden 20 Rt. tr. bz. (0ſtſ.⸗Ztg. ) ä N N 
Die Markt ⸗Ko mmiſſton. (Das Breslauer „Handels⸗Blatt“ iſt uns heute nicht rechtzeitig zugegangen.) Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
Spiritus pr. 100 Quart a 80% Tralles, Magdeburg, 9. April. Weizen 79-81 Rt., Roggen 585—60 Rt., | —— s 


Datum. Stunde. Aber der See. Therm. Wind. 


8 April Nachm. | 27° 1.40 | + 700 NW 2trübe, Cu-st. 


am 9. April 1867... 15 u 23 9 DM bis 15 M 28 d IM Gerſte 4752 Rt., Hafer 23-29 Rt. 
ei 10. m a 7 2 70 ” 15 ” 25 ns. Lofowaare erheblich niedriger, 1 und 
Die Märkt-Kommiffton zur Feſtſtellung der Spirttuspreife. stark gewichen. Loko ohne Faß 174 Rt, pr. April, April-Mai und ai-Junt 
- - 174 Rt., Juni⸗Juli 175 Rt., Juli August 173 Rt., Auguft: Septbr. 18 Rt. 


Wolkenform. 
— 


Abnds. 10 27“ 2 91 -+ 402 NW 1-2 trübe. NI.) 


78 pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde à IE Rt. pr. 100 Quart. 10. Morg. 6] 27“ 4 11 | -+ 307 W Zbedeckt. Ni.) 
roduklen Hör E. Rübenſpiritus flau. Loko 164 Rt., pr. April und un 106 5 ) Regenmenge: 38,7 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
Berlin, 9. April. Wind: NRW. Barometer: 27% Thermometer: f ; nd: V at 5 172 , 0 : B h 
Früh 3° +. Witterung: Anhaltender Regen 1 u 1 eh W. Witterung: Veränderlich. Mor 
. H . 8 rme. ags i 
gen me fd. holl. (BI Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 th. Bollge- Waſſerſtand der Warthe. 


Die Stimmung für Roggen ſchien ſich heute wieder befeſtigt zu haben, 
reh ne nafe dende waren-an Der Steigerung der dee Diet, ent | 060 53 Ahle, 18: PD gap hol ia öl. ke ih. dle 85 PB, 18% 
8 1 Aa rc ne 5 her a fe fa ar ha Be Bolgemict) 7080 Thlr. Beinfte Qualität 2 Thlr. über N 0 
5 iſt der Verkehr mäßig. ekün \ r. Kündigungsp 1 0 i 5 Pr 
a ie eigen loko höher 5 — . — bei knappen ner ietungen bee: gem) 9 9 N un En öpfp. holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Boll 
bezahlt. i 4 Ir., fei lität 1—2 Thlr. über Notiz. 
. Hafer ſehr feſt und mar höher zu verwerthen, Umſatz wegen geringer 8 5 > 1 7775 8 En 300 Thie e ch erfen bie 52 Thlr. g 


Poſen, am 55 April 1867 Vormittags 8 Uhr 15 Fuß : Zoll. 
. . PR. * . — 0 . 
[2 ERPNen nenn u 00 BLAU BEL DL nn aus ey Marten 1, a 
Telegramm. 


Dfferten beſchränkt. Gekündigt 2400 Etr. Kündigungspreis 284 Rt. Sum 8530 Sar 
Rüb ol entſchieden flauend und erft zu nachgebenden Preiſen rege umge⸗ afer p. Seht. 20 — ö . Ä x : 
ft, m ein Meniges fer be dan wer Mat. Be 00 er, elke Ip ag, . 08 . . a. da nel , (Weichötag) Generaldehatte über ue, 
Kümdigungspreis tt. ; x 3 Der Bundeskommi i 
Auf Spiritus wirkt die Ungunſt der politiſchen Poſition recht nachthei« Vie h für die babes usb ieder 4 5 Mi 5 — 10 
„wie dies die nachſtehenden, neuerdings erheblich gewichenen Preiſe dar⸗ N E \ iu g der gejtrigen Interpellation. 
thuen. Gekündigt 120,000 Quart. Kündigungspreis 165 Rt. Berlin, 8. April. An Schlachtvieh waren auf den Markt zum Verkauf Ek erachtet die Beſeitigung der ſchwierigen Lage des Greg, 
Weizen loko pr. 2100 Pfd. 70 88 Rt. nach Qualität, hochbunter poln.] angetrieben: i e aan, thums allerdings nur möglich durch den Eintritt in den Bund, 
85, weißbunter do. 83 Rt. bz, ſchwimmend 83.JJapfd weißbunter poln 84 1604 Stuck Hornvieh. Gegen vorwochentlich reducirten ſich bie Iten] worüber jedoch die Landesvertretung zu befragen, welche vorau⸗ 
Mt. bz, pr. 2000 Pfd. April- Mai 794 a 80 Rt. bz., 4 Br., Mai⸗Juni 793 ten um ca. 300 Rinder ſchwächer, trotz deſſen der Handel nicht beſſere Preiſe 4 tli tand Ei M der 
Br Funt-Juli 791 bz 1 Br Septbr. - Oktbr 7711 72 bj lieferte; der Export nach England und Hamburg war nur von geringem Um⸗ 15 ich einverſtanden ſein werde. Eine erwünſchte Regelung 
Feen en deter 20h pd be 5 ag Salt u, Peer 52% beg des der het e bud chan mehrere Käufer den Markt, welche en.] Angelegenheit ſei zu erwarten. Im Laufe der Debatte erkl 
MAN bz. N55 lahr bogen dit. vert. u. Dr. 50 gd. Mal- Junk öst a 56 Mt. | Pe meal ddr nehr Begehr geigee ſec für Markte mehr vertreten, ale] Graf Viswarck: Das Amendement Lasker wonach der Bundesein 
verk., Juni -Jull do., Iuli-Muguft 53} a 53 a Rt. verk. Vedarfniß erforderte, mehr Fegig deigte fh für e dit If end der Südftanten auf Vorſchlag des Präſidiums im Wege der Bun“ 
en öl 5 5 pr. 1750 Pfd. 43—52 Rt. nach Qualitat, feiner oderbrucher Birgit ul, 2te 13— 14 Rt. und Ste mit 9— 10 Rt. pro 100 Pfun deögeſetzgebung erfolgen fol, widerſpreche nicht den Wünſchen der 
5 515 a 52 Rt. bz. ; | . a * 
15 lo 1200 Pfd. 27—30 Rt. nach Qualität, ſächſ. 293 Rt. bz., 860 Stück Schweine. Auch die Zufuhr der Schweine erreichte nicht Bundesregierungen. i 
e ha 0 20 2 281 Rt. 965 Min Jun 2 1201 nt die letztwöchentliche Stückzahl, ftellte ſich um ca. 200 Stück magic das Ver. 2 er N Frieden ſpreche van einer Neugeftaltung Helene 
e > Salt age 284 a 201 bz, Septbr. Oktbr. 27) Ri. nominell. kaufsgeſchäft Ne Saar m at Be > E batte rde 1 5 un: Dent N 8 och hindere das ee 5 zuſtandek mmen des 
Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 52—66 Rt. nach Qualitat, Sutter. ] ernennen 47 Rt. und ordingre 19-19 Rt. pro 100 Pfd. Flerſchewicht. Südbundes die Schlingung des nationalen Bandes zwiſchen Rap 


It 16 | 
tn Stück Schaf vieh. Die Preſſe drüdten ſich wegen des matten Ver, Den und Süden. a 


Artikel 7. mit dem Amendement Lasker wird mit großer N.: 


u do. a 
= adap ol loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 104 Rt. Br., per dieſen Monat 1I a 


ker; 0 ; F \ kehrs, da ſich keine beſondere Kaufluft herausſtellte und na außerhalb kein a 
A 4 „-Mpril-Mai do., Mai-Iuni II a 108 bz., Septbr.⸗Oktbr. 114 bz ehrs, B 1 mn Au 
e 181 Rt. Br. . 1 = a 8. 8 Lad ohn, 1 5 7 5 Fi An mit Wolle | jorität 1 5 die Eingangsformel zum Farkas ! 
8 Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 17 a 163/ Rt. bz, per dieſen ] erzielen den f e en Is | wird gleichfalls angenommen. Lantat egt Namens der Polen 
al Monat 161 a g il⸗Mai 2 16 bz. u. 603 Stück Kälber hatten heute bei lebhaftem Handel beſſere Preiſe als 1 an 2 
25 1 655 an Bull 166 2 e b, BE 85. n Au- Auguſ Ha I früßer. (8.9.8) Verwahrung gegen die Zugehörigkeit zum Norddeutſchen Volke ein. 
a re N 3 . NReipsiger Kreditbk. 11 | 73 5 Berl.⸗Stet. III. Em. 4 80 bg Starg.⸗Poſ. II. Em. 44; Ruſſ. Eifenbahnen 575 etw bz 
N ar Ge dene eu, . r 5 e er Ban 4 | 83} etw aud l IV. S. v. St. gar. 4 95 bz do. III. Em. f 5:2 Ki ard-Rofen 40 92 8 
Sands: U Allienbörſe de Hational-Wnl5 50 bi u pee Privatbt 4 92 8 ae Ads m 
=e 5 > do. 250 fl. Pram Ob. 4 5 0 Moldau Lund. Bk. 4 18 bz öln⸗Minden 45 99 bz Gold, Silber und Papiergeld. 
8 se ee Promise he ben „ Mans m @ Fee 
= TE d r S — 139 1 eſtr. Kredit- do. 63. 3 . lung d⸗Kronen 9. 9 
preutziſche Fonds. bo. ib Aut 1861 5 55 H- enn Nilter. do. 1 | dt 8 d. Ui en, „ „„ Eiſenbabn » Aktien. vuiod or 11168 
— — Fctͤalſeuiſche Anleihe 5 49.48 bz u Poſener Prov. Bank 2 100, 5. do. IV. E 40 80 b Auachen⸗Deaſtrichr 8g 3 overeigns — 6. 25 © 
Feuer “ 98 d a re Sie Banne @ do ma|so 2 Altona. Aleler 1411224 b. Gehb pr. an leb 
5 Slaats⸗Anl. 18595 | 98 bi (& dos 5 79 8 > | Sof. Oderb. wine | — — 5 d. 4 335 3. fd. f. 465 of 
0 55 El 0 üring. Bank 4 6335 B oſ. Oderb. (Wilh.) 4 Amſterd. Rotterd. bz Dollars — 1 124 b 
> a An | 5 0 2 8 l A 5 2 Bereinöbnt Hamb. 4 1094 B do. in Em. 4 — —IV— Berg. Märk. Lt. A. 4 37.38.34 bb [Silber pr. Z. Pfd. .. — ur 
x 1859, 1864 4 95 bz do v. J91862 5 84 bi Weimar. Bank. 4 88 Kl bz do. 1865 4 — — Berlin⸗Anhalt 4 2094 bz „ Süchf. Kaff. A. — 991 © 7 
— 50, 52 conv. 4 87 bz do. 18645 84 B Prß. Hypoth.⸗Verſ.4 08 B agdeb.“ alberſt. 43 — — Berlin- Hamburg 4 — — Fremde Noten — 391 8 
1 18534 87 G do, engl. 5 do. do. Certific. Hi 100 bz Mag deb. Wittenb, 13 |-66 bz Berl. Potsd. Magd. (4 198 bz do. (einl. in Selz.) — 
5 bo. 6 87 G 0 1864 5 88 do. do. (Henkel) — — eden 83 bz u G Berlin⸗Stetlin 4 134-1835 bz k. Banknoten 
2 do. 18620 2 do Pr. Aul. 79 20 R Cred. B. 4 — — Niederſchleſ. Märk. 4 873 erlin-Görli 4 683 b a z 
8 Präm. St. Anl. 1855 34117 bz Poln. Schatz-O. 4 61 bz denkelſche Cred. B. Be 4 b 9 3 oln. Bankbillets — 
Staate Schuld. 3 73 d e. u N 4 | sry N ge Al __do 
Kurudleum.Ehldvi3} — — 2 Gerl. A. 300 81.5 90 8 vrloritäte Obligationen. do. CO. 111 85 r 
Bal. Stabt⸗Obl. 5 — — J Ptbr. n. l. S. 4 55 etw z  — — —t 5 IV. Ser . 951 G Brieg⸗Neize ee 
n Part O. 200 fl 41 | 914 & ee ee Bee weiche. dee | — — Sünden, 8192 % f Kant 5 10 8 
N do. do 2 Amerik. Anleihe 6 | 77-76 bz do. II. Em. — — db., Fried Win rs Coſ. Oderb. (Wib.) | 55 b 65 el. Eiſenb. Fab. D 108 b 
3 Bert, Börſenh.Obl. 5 99 * Kurb. 40 Thlr. Loose — — — do, III. Em. 4 Eu Be. p e n örder Hüttenv. A. 5 110 f Bin 
TE „Kur. u. Neu- 5 76 8 Neue Wag fl. Loose — 303 ® Aachen-Maſtricht 4 61 5 N el. Titt. B. 3 — — . Pr. 50 83 5 Hir erva, Behm. A. ö 33. 63 
> rn ea Deifauerßräm.Anl. 2 955 64 e do, Lit] —— Bat G-Rudwg. 15 | 808 n ent bun, — — 
N ee Hab 45 10 e Kat. e as} V 8 75 as 2 do. Lit. 5 4 — — Budioigdhaf.-Berb. 4 (442 ew G [Censerdia in Köln 4 1100 Bike, _ 
N ER 34 76 By oi Bank- und Kredit⸗Aktien und oo. III. S. 34.893 150 05 do. Litt. E. 1 En 1 ea - ie 32 8740 Wechſel⸗Kurſe vom 9. April, 
c ue 4 823 55 Antheilſcheine ] do. it B. 5 75 b. do. Litt. F. 4 — —[Dtagbeb, Leipzig bi]. ee 
2] do. ne 1 Beil. Kaſſenverein 4 1150 5 do, AV. Ser. 4 — — Oeſtr. Branpöl St 3 228 dz n. 218 Magdeb. Wittenb. 4. — — mſtrd. 250fl. 10 T. 3 1432 bz 
2 We 31 — — Berl. Handels⸗Geſ. a 105 f bz do. V. Ser. 4 92 8 VI Oeſtr.füdl. Staatsb.]3 210 bz loz[Mainz⸗Ludwigsh. 4/1 155 bi do. 2M. 3 143 bz 
8 — neue 4 85 bz Braunſchwg. Bank 4 93 etw dz do. Düſſeld. 11 — Hl — — 188 b a 1 ah — — Mecklenburger 4 | 738-744 bz 3 er A 1575 1 
. 8. 94 E do. 4 115 d9 5 o. 5 ( — — 2M. 3 
8 85 ld A 40 —.— Coburgergredtt do 76 B III. S. (Om.⸗Soeſt 4 — — do. III. Ser. — — 2 ſchleſ. ondon 1 Fir. 3 M. 3 6 225 bz 
9 boziſche 34 724 ® Danzig. Briv.-Bt, 4 112 B do. II. Ser, 4 90 8 Rheiniſche Pr. Obl 4 | — — Niederſchl. Se 4 88 b u B aris 200 Fr. 2 M. 3 | 803 bz 
BE 7 Beftp 4 81 B Darm hädter Kred. 4 73 bz Berlin⸗Anhalt 44 — — do. v. Staat garant. 9 — — Nordb., Frd. Ar 7657274 bz [Wien 150 fl. 8 T4 | 755 bz 
= 7 neue 4 — — do. Zettel⸗Bank 4 90 G do. 0 44 234 bi do. Prior. Obt.i4 99 B Oberſchl. Lt. A. u. G. 35176-73374 bi | do. do. 2054 751 bz 
\ Ehe 44 97 55 Deſſauer Kredit- B. 0 21 B do. Litt. B. 4 934 5 do 186204 8 do. Lit. B. 5 — — Augsb. . 56 22 b 
8 auen Neumärl 4 881 b Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin⸗Hamburg 4 — — do. v. Staat garant. G Deft. Franz. Staat. 5 101-99 635 Frankf. 100 fl. 2 M. 37 56 22 4 
2 Yommerie 4 88 03 Dill. Komm. Anth. 4 99.99 bz e Rhein-Nahen.Stg 4 — — eit. pl. St (Com) 5 (00 5.97 b |Reippig 100 Tir. 8.5 | 904 @ 
7 2 Poſenſe 4 865 oz Genfer Kreditbank 4 25 B Berl. Potsd. Mg. A. | — — do. II. Em 4 — — Oppeln-Tarnowitz 5 | 71 bz do. 10501 2 M.5 | 995 G 
2 . Hreußiſe 4 | 88 d Geraer Bank 4102 8 do. Litt. B. 4 — — Ruhrort⸗Crefeld 4 — — Rheinische 4 1084-5 bz Petersb. 3 W. 7 | 864 bz 
J Rhein.⸗Weſtt, 1 — Gothaer Privat do. 4 0 8 do. Litt 0.4 | 86 kz do. I. Ser. 4 — — do. Stamm-Pr. 4 | — — — 1008 8 M. 7 | 854 bı 
2 8 Sächſiſche 5 89% W Hannoverſche do. 4 78 bz Berlin⸗Stettin 45 — — do. II. Ser. Hi WE Rhein-Pahebahn 4 30 5 Wassc an gt 8 6449 G 
5 Schleſiſche 4 Sof by Königsb. Privatbk. 4 1112 B do. II. Em. 4 80 b. do II. Em. 41 — — Ruhrort-Crefeld 33 — — 8T. 6 78 bz 


e Bi g a EP 3 als di ichtsſ . ' rtikel der „Wi bekannt 
Die Börſe begar Re 9 8 de Mouſtier in beſſerer Haltung, aber als die an ſich ganz nichtsſagende Depeſche aus Hamburg ankam und vorher die Wiener, fo wie der 2 „Wiener Preſſe 
wurden, trat 5 — a ine Ro eee (LP au a Preiſen, war 5 Al in sche 4 8 3 eee c begegnen. Alle Effekten gingen ſtark zurück. Belebt waren Oberfchlefifche, Rheiniſche, 
5 ard jener, Amerikaner und alle öſtreichi Effekten. Preußiſch ds gleichfalls matt. Wechſel in ſchwahem Verkehr. — en ;. u. B. : 1 k 6 
2 ODER, Se ziſch⸗Markiſche 137 a ie gen „ enlin: Stettinee 1814 a fd gen Köln⸗Mindener 134 130 a 19 em. Nordbahn Friedr. Wilh. 86} a 87} a 853 gem. each Lit. &. u C. 1768 173} a 1744 99 8 
= gtheiniſche 108 a 104 a 105 gem. Oeſtr. Franz. Staatsb. 101 a 99 gem. Oeſtr. füdl. Staatsb. Lomb. 100 a 05 a 97 gem. Oeſtr. Franz. Staatsbahn (Prior.) neue 215 bz. Disk. Komman tantheile 993 a 99 gem. Oeſtr. Kredit 
N En uch Deſtreich. Roofe von 1860 627 62 gem. Ital. Anleihe 40 848} gem. Ruſſ. Prämien⸗Anleihe vor 1866 83} a 82} gem. Amerikaner 77 a 76 gemeldet. . a be 
Bo Telegrapbifche Korreſvonden für Fonds: Kurfe. item ee Jeg 6 g em Br 5 Fl. Be, J 
Frankfurt a. M. 9. April, Abends, [Effekten-Societät.] Schwankend, Schluß feſt, Nationalanleihe faten 622. Silberkupons 129, 00, 5 N 60 
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